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Umsturz in Kamburg .
Hamburg in Spartakiftenhanü .

Bcsehnnji der Rej . ierungSgebäude — Einsetzung einer

Zwvlfertouimission — Gefangenenbefreiung — Ber -

brennung von Gerichtsaktcn .
Hamburg , 23 . Juni . ( Eigener Trahtbericht des

„ Vorwärts " . ) Alle Rcgicrungsgebäudr in Hamburg sind
von den Aufständischen besetzt . Ein militärisches
Einschreiten ist im Augenblick nicht möglich , da nicht g c -

n ü g c n d T r n p p c n zur Verfügung stehen . Im Rathause
hat sich eine Zwölferkommission gebildet , die sich
augenblicklich die RegierungFgcwalt über Hamburg anmastt .
Tie Gefängnisse wurden gestürmt , die politischen
Gefangenen befreit , alle Justizakten verbrannt .
Von den Aufständischen sind um das Justizgcbäude herum

Geschütze aufgefahren worden . Tic Eisenbahnstationen
im Innern der Stadt siud für den Verkehr gesperrt . Nach
Berlin ist die Verbindung vorläufig noch intakt , der Haupt -
bahnhof ist besetzt . Einzelne Angehörige der Reichswehr
sind ermordet worden . Der Kampf hat auf beiden Seiten

schwere Lpfer gefordert , zumal die Aufständischen über

eine Anzahl von Geschützen verfügen .
Bei den Tumulten wurden auch sehr viele Straf -

gefangene befreit . Das Rathaus , Stadthaus und das

Justizgebäude waren in der späten Abendstunde noch besetzt .
Uebcr die Verhandlungen ist noch nichts bekannt .

Ucbcrrumpclung des Rathauses .

Hamburg . 23 . Juni . ( Eigener Trahtbericht des „ Vor -
wäets " . ) Ter Kampf um das Rathaus wurde heute vor -
mittag erbittert fortgesetzt . Es war den Belagerern ge -
lungen / sich eine große Anzahl Maschinen -
ge wehre und Geschütze zu verschaffen . Die Bahren -
selber , die das Rathaus verteidigten , hatten Minen -
Werfer und Geschütze herangeschafft und ans dem Rat -
hausmarkt aufgefahren . Erbiltert >var auch der Kampf an
der H o ch b a h n st a t i o n am Rödingsmarkt . Gegen 2 Uhr
nachmittags wurden Verhandlungen eingeleitet .
Diese Um st än de benutzten die Belagerer , uin
in das Rathaus zu dringen . Die Bahren -
selber Freiwilligen , die sich den Anstürmenden zur
Wehr setzen wollten , wurden aber sehr schnell von der nach -
drückenden Menge überwältigt und gefangenge -
n o in m e n. Die Menge hat darauf das Rathaus besetzt .
Die gefangengenommenen Freiwilligen wurden nach einer in
der Nähe des Heiligengcistfeldes gelegenen Kirche geschafft .
wo üe a l s G e i s e l n festgehalten werden sollen , u m
das Anrücken der Regierungstruppen zu ver -
hindern . Tann drang die Menge in das S t r a f j u st i z -
g e b ä u d e ein , warf die Akten aus dem Fenster
auf die Straße , wo sie verbrannt wurden . I m m e r
neue Akten wurden in das Feuer geworfen . Nachniittags
nm 6 Uhx fanden Verhandlungen zwischen den in Be -
tracht komnienden Stellen statt , deren Ergebnis noch nicht
bekannt ist . Es soll ein Aufruf an die Bevölkerung
erlassen werden , um weiteres Blutvergießen zu v e r h i n d e rn .

Hamburg , 25. Juni . Tic politische Gewalt befindet sich in
den Händen der P o l k s w e h r und der Bctri : böräte der
Samburxer oenanisierten Arbeiterschaft . Die Pvlizcigcwalt wird
cstenialis von der BolkSwehr gemeinsam mit den Betricbsrät . ' n der
organisierten Arbeiterschaft gehandhabt . An der Spitze dieser Ge -
walten steht die (l W ö l f c r k o m m i s s i o n der Betriebsräte ge -
meinsam mit den d r e i f o z i a l d c vi o k r a t i s ch e n Parteien .
Gegen Plünderet wird in energischer Weise vorgegangen . In
Hamburg entwickelte sich Segen Abend ein bewegtes Auf und Ab
von Volksmengen , die überall Ruhe und Ordnung wahrten .
Wenn vereinzelte Schüsse fallen , so gelten diese den P l ü n d e -
r c r n.

Tie Verbindung mit Berlin intakt .

Hamburg , 23. Juni . Alle Ncgicrungsgebäude Hamburgs
sind durch de. ' Aufständischen besetzt . Ein militärisches Einschreiten
ist im Augenblick nicht möglich , da nicht genügend
Truppen zur Bcrfttgung stehen . Die Gefängnisse wurden
gestürmt , die politischen Gefangenen befreit , alle Justiz -
a ' tcn verbrannt . Bon leiten der Auffiändisckien sind um das
Gefängnis Geschütze aufgefahren . Tie Eisenbahnstationen im
Innern der Stadt sind für den Verkehr gesperrt . Nach Ver -
( in ist die Verbindung vorläufig intakt . Der Hauptbahnhof ist
bcsetit . Einzelne Angehörige der Reichswehr sind ermordet
worden Tie Kämpfe haben auf beiden Seite » schwere Opfer
gefordert , zumal die Spartakiste « über eine Anzahl von G »>-
schützen verfügten .

Achtung !
Mrbeiter , Parteigenossen !

Gegenwärtig wird von den Kommunisten und Unab -

hängigen wieder eifrig Stimmung für einen neuen G e -

neral streik gemacht . Tic Agitation dafür tritt freilich

�nach außen hin nicht so deutlich in Erscheinung ; desto emsiger
wird im stille » gearbeitet . Es wird nun zwar von jener Seite

der Vorwurf , daß mau einen neuen Generalstreik vorbereite ,

zurückgewiesen . Das gleiche war aber auch im Januar und

j im März der Fall und es darf deshalb wohl mit Recht gesagt
werden , daß , je eifriger die Kominunisteu und Unabhängigen
eine derartige Absicht leugnen , sie um so sicherer vorhanden

ist . Mau will versuchen , unter der Maske wirtschaftlicher
Kämpfe die Arbeiterschaft iu eiuen politischen Streik hinein -
zutreiben . Dazu sollen besonders die gegenwärtig erhobenen

�Lohnforderungen der Straßenbahner und Eisenbahner
dienen . Bor allem glaubt man , daß es durch einen

Streik der Eisenbahner gelingen würde , nicht nur

das Wirtschaftsleben lahm zu legen , sondern auch die Regie -
ring zu stürzen . Da die Stimmung bei den Eisenbahnern

l für den Streik nicht besonders günstig ist , versucht
�man , sie durch alle möglichen Zusagen , z. B. . daß die Arbei -

! tar der Städtischen Elektrizitätswerke die Arbeit zu ihrer
! Unterstützung niederlegen würden , so daß die Regierung

dann unter allen Umständen auch die wirtschaftlichen Forde¬
rungen der Eisenbahner bewilligen müßte , für den Streik zn
gewinnen , obwohl bei den ungeheuren Znschüsicn , die heute
schon die Eisenbahnen erfordern , ein Entgegenkommen nur

durch weitere ungeheure Belastung der Steuerzahler möglich
ist . Hier will man Taufende von Eisenbahnern , die einem

politischen Streik ablehnend gegenüberstehen , ohne daß sie es

merken , für die politischen Absichten gewisser Kreise , die sich

vorläufig noch vprsichkig im Dunkeln halten , mißbrauchen .
Nun könnte dem deutschen Volk und damit dem Proletariat
kein größercsUnglück passieren , als wenn im gegen¬
wärtigen Augenblick gerade nach Friedensschluß das Wirt -

schastslcben durch einen politischen Streik erneut aufs
allerschwer ste erschüttert würde . Ein solcher Streik
wäre geradezu ein Verbrechen an der deutschen Volkswirt -

schast und damit auch an der Arbeiterschaft .
Wir warnen darum unsere Parteige -

nosseu und alle besonn eneu Arbeiter drin -

gcnd , sich für einen solchen General st rcik

einsaugen zn lassen . Im Gegenteil erwarten wir ,
daß die denkende Arbeiterschaft alles daran setzt » den Wieder -

ausbau unserer Volkswirtschaft tatkräftig zu »nterstützen , um
damit auch die Möglichkeit der Sozialisicrung zu schaffen .

Arbeiter ! Angestellte ? Beamte ! Par¬
teigenossen ! Folgt nur der Parole der Par -
teileitung und nicht den Treibereien unver -

antwortlicher Personen !

Der Vorstand

des Bezirksverbandes Groß - Berlin der S . P. D.

Die Kommandantur geschützt .

Hamburg , 25. Jirm . Heute nachmittag fand auf der Kom -
mandantur eine Besprechung zwischen dem derzeitigen Leiter der
Kommandantur , Oberstleutnant von Mansfeld , seinen Mitarbeitern
und einer Deputation der Zwölfcrkommission der Arbeiterschaft
statt . Man ' wurde dahin einig , daß die Kommandantur
unter den Schutz der BolkSwehr und der organi -
sierten bewaffneten Arbeiterschaft gestellt wird .
Die Kommandantur wird ihre Geschäfte weiterführen unter Aus -

schlutz jeder Einmischung in die Politik . Zu gleicher Zeit wurde

auch im Rathaus zwischen der Zwölferkommission der Arbeiter
und dem Senat verhandelt .

Mastnahmen der Regierung .

Berlin , 25 . Juni . Die erforderlichen Maßnahmen
zur Wiederherstellung der Ordnung in Hamburg sind ein -

geleitet .
_

Serttnmüüe Reichstruppen .
Wie die „ Lokal - Anzeiger " mitteilt , haben Teile der Truppen

dem Wunsch Ausdruck gegeben , Berlin verlassen zu dürfen . Es
besteht die Gefahr , daß diese Truppenteile sich auflösen , wenn ihnen
ihr Wunsch nicht erfüllt wird . Die Lage ist jedenfalls sehr ernst . —
Eine amtliche Bestätigung liegt nicht vor .

j Rußlands und Krankreichs
Schuld am Kriege .

Ein serbisches Urteil .

Während sich die deutsche Regierung anschickt , nicht aus

freier Ueberzeugung , sondern unter dem Druck militärischer

Drohung ein Schriftstück zn unterzeichnen , in dem sie Deutsch -

lands Alleinschuld am Kriege anerkennt , läßt der ehcmlillgc

serbische Geschäftsträger in Berlin , Herr Dr . M. B o -

g h i t s ch e w i t s ch ( bei Orell Füßli , Zürich ) , en kleines Buch

erscheinen , worin er unigekehrt den Nachweis zu führen ver -

sucht , daß der Weltkrieg von Rußland und Frankreich�gewolll,
geplant und herbeigeführt worden sei , wobei sie sich Serbiens

als ihres Werkzeuges bedienten .

Boghitschewitsch ist ein Gegenstück von Lichnowsky . Wie

dieser , so hat auch jener sich zur Zeit der Krise bemüht ,
eine friedliche Lösung zu finden und hat sich von den nn -

kriegerischen Absichten der Macht , bei der er beglaubigt war ,

überzeugen lassen . Wie Lichnowsky auf die Unschuld Grcy » ,

so schwört Boghitichewit ' ch aus die Unschuld Jagpws , Beth -
manns und Wilhelms IL , und sicher aus nicht schlechteren
Gründen .

Nach der Darstellung des ' Serben richtete sich die russische
Politik seit der bosnischen Annexionskns « „ in intensivster
Weise darauf , eine gegen Oesterreich und Deutschland ge -
richtete , möglichst zahlreiche Mächtegruppierung zustande zu

bringen , mit der deutlich erkennbaren Absicht , eine

kriegerische Entscheidung in einem Ruß
l a n d g ü n st i g erscheinenden Augenblick her -

beizuführe n " .

Schon zur Zeit der Annexionskrise hatte man den in

Petersburg weilenden serbischen Politikern erklärt , diesmal

habe man Serbien noch im Stiche lassen müssen , in zwei ,
3 Jahren werde man aher so weit sein , auch einen Offensiv -

krieg wagen zn können , bis dahin möge Serbien weiter -

rüsten . Der Krieg gegen Oesterreich sei also schon damals

beschlossene Sache gewesen , und schon in den Verhandlungen ,
die dem ersten der beiden Balkankriege vorangingen , habe
Bulgarien für sein Versprechen , in einem Krieg gegen Oester -
reich 200 009 Mann zu stellen , von Serbien beträchtliche Kon¬

zessionen in Mazedonien erkauft . Zu jener Zeit teilte der

serbische Kronprinz Herrn Boghit schewitsch mit , der

Zar habe ihm gesagt , daß nunmehr die Aspirationen Ser -
biens gegen Oesterreich sehr bald in Erfüllung
gehen würden .

Im August 1913 erklärte Paschichtsch gegenüber Bo -

ghitschewitsch : „ Ich hätte es schon im ersten Balkankrieg , um

auch Bosnien zu erwerben , auf den europäischen
Krieg ankommen lassen können : da ich aber befürchtete .
daß wir dann Bulgarien gegenüber in Mazedonien größere
Konzessionen zu niachen genötigt wären , wollte ich zunächst
den Besitz Mazedoniens sichern , um dann er st zur Er -

Werbung Bosniens schreiten zu könne n. " —

Europas Geschick lag in den Händen des Herrn Paschitsch .
„ Staaten jahrhundertelanger Kulturgeschichte und politischer
Erfahrung, " so ruft der serbische Geschäftsträger aus , „ wnr -
den wie Trümpfe im Kartenspiel gegeneinander ausgespielt ! "

. Boghitschewitsch kommt dann zu dem kritischen Stadium ,
das der �Ermordung des österreichischen Thron folgerpaares
folgte . Selbstverständlich nrißbill ' gt auch er das österreichische
Ultimatum , aber von der Mitschuld der serbischen
R e g i e r it n g an jener Schreckenstat ist er vollkommen über¬

zeugt . Wörtlich schreibt er :

Um die Militärkreise von ihrer gegen die Regierung gerichteten
Tätigkeit möglichst abzulenken , ließ man jeder gegen das Ansland

gerichteten agitatorischen Propaganda der Offiziere und Komitadsch :
freien Lauf , ohne die Gefahren zu berücksichtigen , ivelche dieselbe
in sich barg , und betrachtete nach den erzielten Er -

folgen gegen die Türkei Oesterreich - Ungarn a l s

dasjenige Land , gegen da ? man „ m a z e d o n i s che "
Methoden anwenden dürfe . Wird derjenige , der a Jt

nur einigermaßen die serbischen Bcrhältniffe kennt , annchn en

können , daß die serbische Regierung über die konspiratorische Tätig
keit gewisier Offiziers - , Professoren - und Komitadschikrefte in

Bosnien und über die Borbcreitungshandlnngen des Attentates aus
das österreichische Thronfolgerpaar in Serbien gar nicht unterrichtet
gewesen ist ?

Das Kapitel der Beziehungen der serbischen Regierungen zn
propagandistischen Kreisen des In . und Auslandes wird einer

besonderen Untersuchung bedürfen .
Drei Wochen lang habe dann Serbien nichts unter -

nommen , um eine Aussöhnung mit Oesterreich herbeizu -
führen . Paschitsch Hobe sich, als sei nichts geschehen , zur



Agrtation ins Landesinnere begeben und war gar nicht in

Belgrad , als das Ultimatum ankam . „ Ist es möglich anzu -
nehmen, " fragt Boghitschcwitsch , „ daß die serbische Regierung
ein so frivoles Verhalten Oesterreich gegenüber an

den Tag gelegt hätte , wenn sie nicht die bündig st en

Zusicherungen Rußlands bereits in der

Tasche gehabt hätt e ? "

Rußland hatte schon im Februar 1914 mit seinen� Probe¬

mobilmachungen begonnen . Schon am 23 . Juli teilte der

serbische Gesandte in Petersburg mit , daß Rußland die Mo -

bilifierung von 2 Millionen Mann angeordnet habe und daß
die Kriegsbcgeisterung eine ungeheure sei : Boghitschewitsch
fuhr selbst am 28 . Juli nach Rußland . Während auf deut -

scher Seite von Vorbereitungen nichts zu bemerken war , sah

er nach Ueberschreiten der russischen Grenze sofort Mobil -

machungSmaßnahmen größten Stils , am selben Tage war

schon in Brest der Belagerungszustand verkündet , am 29 . in

Klschinew die allgemeine Mobilmachungs -
o r d e r öffentlich angeschlagen .

Englands Konferenzvorschlag , dessen Nichtannahme man

Deutschland am meisten zum Vorwurf macht , kam nach der

Ueberzeugung Bogitschewitschs zu spät :
Wenn es geschichtlich festgestellt sein wird , daß die Gefahr der

Bedrohung des europäischen Friedens an erster Stelle von Rußland
kam , werden sich die Regierungen Frankreichs und

Englands von der Schuld freimachen tonnen , daß sie den Herd
der Gefahr nicht rechtzeitig erkannt und nicht Genügendes unter -

nomnten haben , um ihn zu isolieren ? Wäre in diesem Falle nicht
das einzige Müiel zur Beseitigung dieser Gefahr gewesen , daß
alle diejenigen Staaten , England an der Spitze , die den Frieden

erhalten wissen wollten , auf Demobilisierung Ruhla nds

dringen mußten ? Erst wenn trotz eintretender Demobilisierung

Rußlands , Deutschland und Oesterreich gegen Rußland mobilisiert

hätten , dann erst hätten England und Frankreich erklären muffen ,

daß sie am Streite nicht unbeteiligt bleiben werden , falls Rußland

angegriffen würde , und daß sie zwar eine Sühneforderung an

Serbien seitens Oesterreich zulassen , eine Verletzung seiner terri -

torialen Integrität aber nicht zulassen würden .
Wenn man mit gleichem Maßstäbe messen will , ist Frankreich

und England wegen dieser Unterlassung der gleiche Borwurf zu
mache » wie Deutschland wegen Nichtannahme des Konferenzvor -

schlage «.

Herr Bogitschewitsch gibt zum Schluß eine Unterredung
wieder , die er am 27 . Juli 1914 in Berlin mit dem französi -
schen Botschafter Herrn Cambon , hatte . In dieser Unter -

redung gab er seiner Meinung Ausdruck , daß Deutschland ,
„ wenn es zu der Ueberzeugung gelangt , daß der Krieg nicht

mehr zu vermeiden sei , ganz Europa durch die Schnelligkeit
seiner Entschlüsse verblüffen werde " . Der Serbe beschwor
den Franzosen , durch einen Druck auf Rußland das

Schlimmste zu vermeiden . Und dann erzählt er wörtlich
weiter :

Herr Cambon , der sonst bei viel geringeren Anlässen — z. B.

gelegentlich der SkutarikrisiS 1013 — sich sehr erregt zeigte , nahm
meine Mitteilung gelassen auf und sagte nur : „ Wenn Deutschland
es auf den Krieg ankommen lassen will , so wird eS auch England

gegen sich haben ; die englische Flotte wird die deutschen Häfen
blockieren und in drei Wochen in den Hafen von Hamburg

eindringen . Die französischen Militärs behanpten , daß st : daS

deutsche Heer glatt schlagen werden . " WS ich mich von ihm ver -

abWedete , waren seine letzten Worte : „ donne chance " .

Mcht Worte freundschaftlicher Verwarnung an Serbien oder

Ratschläge zur Mäßigung kamen diesmal aus seinem Munde , mit

keiner Silbe deutete er die Nützlichkeit oder gar die Notwendigkeit

französischer Vorstellungen in Petersburg an . Er mochte auf mich

' en Eindruck eines Mannes , der sich mit der unvermeid -

lichen Tatsache des Krieges bereits abgefunden

hatte . Bon dieser meiner letzten Unterredung vor Ausbruch deS

Kri . ' geS mit Herrn Eambon hatte ich die Gewißheit mitgenommen ,

daß der Krieg » falls er nicht bereits schon früher » gewiß anläßlich

der Begegnung PoincaröS mit dem russischen Kaiser in Petersburg

beschlossen worden war .

Auf jeder Seite feines Buches sucht der ehemalige ser -

bische Geschäftsträger in Berlin den Beweis zu erbringen ,
daß Deutschlands Verhalten in jedem Stadium des Konflikts

Die Sieger .
„ Der Boche dezahlt ! " Sie jnbelu i » Paris .
Bom Ruhme plärre « ihre Kaffechäuser .
Wie ist der Rahm der deutschen Kuh so ssiß .

„ WaS , eure Kinder . . . ? Dankt eS enrem Kaiser ! "

Sie tanze « in Berlin . Es ist »och alles da .

Es gibt noch Wein und Fleisch für die Maitressev
im Ueberfluß . Es ist noch alles da .

Geld stinkt nicht . Und die Toten find vergesse «.

Der Boche bezahlt ! Fürs Holzbei », Poilu ,

soll dir der Deutsche blanke Münze gebe «.

Doch stör ' mich nicht , den « du begreifst sie nie ,
die Herrenknnst : zu fiegen und z « lebe «.

An lebe « heifit , daß man die Preise treibt

» nd die Begehrlichkeit des Mobs verhindert .

Heifit sorgen , daß die Welt beim alten bleibt ,
« nd daß der Pöbel nicht die Läden plündert .

Sie scheinen Feind und sind so innig eins ,
die von der Seine und jene Untern Linde « .

Sie tragen dreist und frei die Zeichen KainS ;

sie find bereit , Wenns heifit : die Opfer binde « .

Sie gönnen fich die Dividende nicht .
Der Witz ist klar : de « eigne » Knecht z « speise «
mit Knochen , die man listig ihm verspricht ,
« m sie dem andern ans dem Fleisch zu reiße «.

Ei « Volk ist «, was auf Erden müht « nd schafft ,
» nd keiner kann de « Arm deS andern missen .
ES lebt de ? eine von der Allen Kraft ,
und alles sinkt mit Eines Bitternisse «.

Tanzt in den kalte « Gärte « e « rer Pracht !
Noch seid ihr Sieger « nd doch schon Bedrängte .
ES brennt ei » Feuer in die Weltennacht ,
da « schon de « Mantel mancher Allmacht sengte .

ki-.

einzig und allein von dem Bestreben geleitet war . den Frieden
zu erhalten . Auch von den russischen , italienischen und eng -
tischen Vertretern in Berlin sei die Friedensliebe des deutschen
Exkaisers nie in Zweifel gezogen worden . „ Man rechnete
mit ihr wie mit einem Axiom " , einer von vornherein
feststehenden Gewißheit .

So spricht ein Mann , der bis zum Augenblick des

Kriegsausbruchs als Vertreter eines feindlichen Startes in
Berlin tätig gewesen ist und der Gelegenheit hatte , das Ver -

holten der deutschen Machthaber von nächster Nähe zu beob -

achten . Sein Zeugnis wirkt für sie in unseren Augen nicht
entschuldigend , denn ihre Schuld besteht nicht darin , daß sie
den Krieg absichtlich herbeigeführt hätten , sondern in der un¬
erhörten Dummheit und Leichtfertigkeit , mit der sie in die

Katastrophe hineintaumelten . Sie haben in letzter Linie

auch Schuld daran , daß die jetzige deutsche Regierung die

blödsinnige Lüge von der deutschen Allein schuld am
Kriege unterschreiben muß . Die Verbrecher von drüben
wollen es schwarz auf weiß haben , daß sie unschuldig sind ,
aber schwerer als eine erpreßte Unterschrift wiegen jene aus
freier Ueberzeugung geschöpften Dokumente , die für ihre
schwere Mitschuld sprechen . Die Schrift des Serben

Boghitschewitsch ist nicht die erste in dieser Reihe und wird

sicherlich nicht die letzte sein .

§rieüensbeforgnis ?e in Selgien .
Deutschland ist vergewaltigt worden .

Haag , 26 . Juni . Obwohl die belgische Presse vom 24 .
die Bereitwilligkeit der deutschen Regierung zur Annahme der

Enienlebedingungen mit großer Genugtuung begrüßt , will sich doch
eine reine Freude nicht einstellen , da di « Erkenntnis aufdämmert .
daß die Friedensbedingungen mit brutaler Gewalt aufgezwungen
worden sind . „ L ' Jndepen dance " klagt , Deuffchkand gebe sich
mit der heutigen Entscheidung nicht zufrieden , sondern behalte sich
die Möglichkeit vor , die künftige Revision zu teanfpruchen . Erst
wenn sich Deutschland nicht mehr alS Opfer fühle , werde der Friede
gesichert fem . „ Nation Belge " sieht gleichfalls voraus , daß
man an diesem Frieden nicht viel Freude hoben werde .
Alles in allem ist man sich klar , daß mit der deutschen Unterschrift
ein Abschluß nicht erreicht ist , weil sie mit brutaler Gewalt er -
preßt wurde .

Sind wir üie Schuldigen !
Ein erzwungenes Geständnis hat keinen Wert .

Kopenhagen , 25 . Juni . Unter dem Titel : „ Die große
Schuldfrage ! " schreibt „ Politiken " u. a. : ES wird wohl
kaum von einer Seite bestritten werden , daß der Umstand , daß
Deutschland sich im Friedensvertrag für den Schuldigen erklärt
hat , gar nichts beweist . Die Deutschen sind weder mehr

noch weniger schuldig , weil eS ihnen nicht ge¬
lungen ist , die sogenannten Ehrenparagraphen

zu st reichen . DaS allgemeine Rechtsgefühl in
allen Ländern wird sagen , daß ei « erzwungene «
Geständnis keinen Wert hat . Ein Prozeß , der aus
Grundlage von Akten aus den Archive « der Außeamiuisterie «
Europas und von ZengrnauSsagen von Persönlichkeiten , die zu
dieser Zeit den Ereignisse « nahestanden , aus die Feststellung der

Schuldfrage hinauslaufen soll , würde « ine « riesenhafte « Umfang

erhalten , selbst wenn man die Untersuchung ans Ereignisse be -

schränkt , die ihre » Ausgang von der Mordtat in Sarajewo nehmen ,
« nd die vorausgehende weltpolitisch « Entwicklung «» beuchtet läßt .
Ob dieser Prozeß zur Bestrafung von irgend jemand führe « kann ,
ist stark umstritten , selbst in de « Ententeländern , wo man erklärt ,
daß man solange man einen Znstand aufrechterhält , der dem

Staat das Recht gibt , Kriege zu erklären , denjenigen , der eine «

Krieg entfacht , wohl moralisch verurteile « , aber

nicht bestrafen kann . Die Frage der Bestrafung ist in -

dessen weniger wichtig , die Aufklärung ist daS Wichtigste . Ob der

Augenblick schon gekommen ist , wo leidenschaftloS festgestellt wer .

den kann , in welchem Umfange die eine der kriegführenden Par -

teien schuldig ist , mutz dahinstehen . Wenn aber der Prozeß mit

Aus eurem Wahnsinn hebt sich daS Gericht .
Ein wenig Zeit — wie bald erstarrt der Reigen !
Dann wird der Sonne ewighelles Licht

anch eures Dünkels Bettlerelend zeige ».

_
Artnr Zickler .

Was w! r zu sagen haben !
Stimme auS einem Militärla zarett .

Nun werden die Namen unter daS Dokument gesetzt . daS der

Welt den Frieden bringen , das dem Brudermorden , dem Leben -

zerstören ein Ende machen soll .

In dem Schriftstück hat kalter Geschäftssinn Not und Elend ,

Leben und Tod in starre Zahlen umgestellt , zusammenaddiert und

das Resultat der Gewalt übergeben , die nun hohnlachend die Rech -

nung einzieht .
Im vollen Bewußtsein der Schwere nimmt «ln einziges Volk

die Schuld aur sich, die sich die ganze Menschheit in vier Jahren
des Krieges und des Blutvergießens ausgeladen hat .

Jeden einzelnen dieieS Volles bewegen die bangen Fragen :

„ Ist eS möglich , diese Last zu rragen ? "

„ Ist eS denn überhaupt möglich , Leben , Tod , Schuld und Sühne
in Zahlen umzusetzen ? "

„ Kommt dadurch alles , alle « wieder in Ordnung ? Ist all da «

große Elend erledigt , wenn ein TeU des Geldes seinen Besitzer

wechselt ? "

„ Ist das die Vernunft , ist das der Geist , der uns Menschen

vor allen Geschöpfen der Erde auszeichnet , auf den wir so stolz

sind ? '

Hört , ihr Menschenl
Nie und nimmer kann das richtig sein . Laßt eS euch zurufen

von denen , deren Körper die Wunden und Male tragen , die ihnen
die menschliche Intelligenz im Dienste der Zerstörung schlug .

Seht die Arm - und Beinstümpfe , die zerfetzlen Gesichter , die

zerhackten und zerstochenen Körper der Millionen Krüppel in allen

Ländern , erkennt in ihnen die Stimme , die gleich dem Pfingstgeist

für alle Nationen verständlich verkündet :

„ Heilig sei der Mensch und sein Leben I "

Vernehmt eS alle ; das ist das Wort , das erst dem Dokument

den Namen Friedensvertrag geben kann ;
das ist das Wort , ohne das die Zahlen nur tote Zahlen bleiben

werden ;
das ist das Wort , das verhindern wird , daß menschliche In - -

telligenz je wieder zum Zerstören benutzt wirb .

ehrlichem Willen , die Wahrheit zu finden , geleitet wird , so wird
er dazu beitragen können , viele Mißverständnisse zu beseitigen und
dadurch ein Mittel in der BersöhnungSarbert zu werden . Nur muß
die Untersuchung nicht von Haß - und Rachegefühlen , sondern
von wahrer Gerechtigkeit getragen sein .

die Männer von Scapa ßlow .
Alldeutsche sind drauf und dran , die Matrofen von

Scapa Flow zu den ihren zu degradieren — mit derselben
Schnelligkeit , wie man sie vordem beschimpfte . In diesem
Zusammenhang wird der Auszug eines Briefes interessieren .
den uns ein Oberheizer Alex Schiffer vom Obersten
Soldatenrat der internierten Flotte zusandte :

Die Philister haben den Stab über uns gebrochen , auf sie
wirkt eine blaue Uniform jetzt wie ein rotes Tuch auf einen Stier ,
man weigert sich , frühere Marineangehörige in den Zivildienst ein -
zustellen , ja eine Frau von B e l o w geht so weit und richtet an
alle deutschen Frauen die Aufforderung , die Kinder nicht mehr
in Matrosenanzügen zu kleiden . Vielleicht macht sie ihrer feu -
dalen Abstammung entsprechend nachträglich noch den Vorschlag .
den Kindern eine Uniform der früheren preußischen Leut -
nants anzuziehen . DaS sind ihrer Meinung nach die ein -
zigen Helden gewesen , denn im großen und ganzen begann
der Mensch in derartigen Kreisen ja doch erst beim Leutnant . ES
bliebe da nur noch die Frage offen , unter welcher Uniform daS
Volk mehr gelitten hat : unter der elfteren oder der letzteren .
Gewiß , wir haben den Brand der Revolution enffacht , aber wir
sind weit davon entfernt , das jetzt zu bereuen , im Gegenteil , stolz
sind wir darauf , daß wir es waren , die dem Hinmorden der deut -
schen Männer ein Ende machten . Der Dank der Gattinnen .
Schwestern und Bräute , denen wir den Gatten , den Bruder und
Bräutigam zurückgaben , ist uns gewiß . Sollten sie diese Dankes -
Pflicht schon vergessen haben , so ist das bedauerlich , kann uns aber
in keiner Weise dazu bewegen , unser Vorgehen zu bereuen . Machen
sich nicht schon Stimmen breit , die von einem letzten Verzweif -
lungskamps sprachen , einem Kampf bis aufs Messer , einer mut¬
willigen Vernichtung des traurigen Restes des deutschen Volkes ,
das durch Hunger und Entbehrungen physisch vollkommen am Boden
lag . Nicht genug , daß unsere Jünglinge von kaum 17 Jahren und
Männer bis zu 60 Jahren unter dem Hagel der feindlichen Gra -
naten dahinsanken wie das Korn vor der Sichel des Schnitters .
Der Frontkrieger , der längst erkannt hatte , für wen und firr was
er täglich sein Leben aufs Spiel setzte , ein Leben gleich einem Tier
ertrug , und sich die härtesten Entbehrungen auferlegte , er atmete
auf und mit ihm der große Teil des Volkes , das entrechtet dem
blutigen Spiel kein Ende machen konnte . Es kam also , wie es
kommen mußte . Das�alte System brach in Tagen , nein Stunden
zusammen ; denn die Stützen dieses Systems hatten selbst erkannt ,
daß es ein überlebtes war . Bald mehrten sich aber schon die
Nörgler , die sagten, ja wenn wir noch einige Zeit ausgehalten
hätten , dann wäre es vielleicht noch anders gekommen . Ja , es
wäre anders gekommen ; und nicht nur vielleicht . Der Feind wäre
ins Land gekommen , und es wäre allen Teilen Deutschlands so
ergangen , wie es Frankreich und Belgien ergangen ist . Die Folge
wäre ein unermeßliches Elend gewesen . Also find wir davon über¬
zeugt : Unsere Tat war gerechtfertigt . Wir waren bemüht , dem
Lande eine feindliche Besetzung zu ersparen . Wir hielten es für
ganz selbstverständlich , daß wir die Schiffe nach England brachten ,
ohne dabei auf eine besondere Dankbarkeit unserer Landsleute zu
rechnen . Daß man aber nachträglich uns mit Schmutz bewirft .
das kränkt uns sehr . Gewissenlose Leute erfreuen sich in Schilde -
rungen nie gesehener Ausfahrten der deutschen Schiffe zur Jnter -
nterung . sprechen von tannenreisge schmückten Kreu -
zern und Linienschiffe « und mehr andere Bosheiten . Alles Lug
und Trug , einetraurigere Fahrt haben wir nie er -
lebt , eS war uns voll bewußt , daß diese Fahrt vielleicht unsere
letzte war . Wahrheit aber ist , daß sämtliche WachkommandoS
aus Freiwilligen bestehend , die sich dem Opfer unterzogen .
für ihre Mitbürger hier in geisttötender Einsamkeit zu leben . Ihr
„ Bolschewismus " besteht in harter Arbeit , denn unablässig
sind sie bemüht , die Schiffe in ordentlichem Zustande zu erhalten ;
denn in allen lebt noch die Hoffnung , daß wir sie einst wieder
zurückbringen . Erholung ist ihnen nicht gegönnt , aber keiner
murrt über sein hartes Schicksal . Wenn das Bolschewisten sind .
nun dann möge Deutschland aus lauter solchen Leuten bestehen ,
dann gäbe es keinen Bruderkampf . Wer wagt es . Steine
auf diejenigen zu werfen , die ihre kaum errungene Freiheit mit
barter Gesangenschast vertauschen , zum Wohle ihrer Mitbürger ?
Dann soll er unS gegenübertreten bei unserer Rückkehr , den Men -
schen in ihrer Abwesenheit zu beschimpfen ist nach unserer Ansicht
verwerflich und äußerst feige !

Und habt ihr daS Wort in euch aufgenommen , dann werdet
ihr auch die Stimmen der Toten verstehen , die aus ihren Gräbern
in Ost und West , in Süd und Nord den Menschen die Mahnung
zurufen :

„ Wir haben gelebt , um neues Leben zu ermöglichen ! "
Hört eS , ihr Menschen , begreift eSl

„ Heilig sei der Mensch und sein Leben ! "
„ Leben heißt , neues Leben vorzubereiten I " Diese zwei Wahr -

heiten find eS, die eS er möglichen werden , den Verlrag zu halten
und mit dem Geist zu erfüllen , den ein Friedensvertrag haben muß .

Diese zwei Wahrheiten Helsen uns die Zeit hei beibringen , in
der die Stimmen der Lebenden und der Toten zusammenklingen
werden in dem Schrei :

„ Nie wieder Krieg ! "

Kotlzeu .
Theater . Die vom Deutschen Theater vorgesehene Erst -

aufführuna des Schwankes „ Auch ich war ein Jüngling . . "

mit Max Pallenberg ist auf den t . Juli verschoben worden . — Vom
1. Juli bis 1. September hat die „ H i a S" - G e s e l l s ch a f t das
Friedrich - Wilhelmstädtische Theater gepachtet . — Vom 1. Juli ab
wird im Walhalla Theater die Posse „ Die Frau des Debütanten "
von Bernhard Buchbinder , im Rose - Theater das Volksstück . . O schöne
Zeit , o selige Zeit " von Bruno Decker ( Musik von Walter Goetze )
aufgeführt . — Oskar Sabo , der vor vier Jahren von Berlin
schied , ist als erster Komiker an das Thalia - Theater und Neue
Operettenhaus verpflichtet worden .

— Dramen eines Arbeiterdichters . DaS Würz -
burger Stadttheater , das Direktor Willy Stuhlfeld leitet , brachte
das fünfaktige Volksstück eines österreichischen Arbeiterdichter ?
„ Die Herrgottsbrücke " zur Uraufführung . — Franz
L ö s e r heißt der Dichter . Er war früher Schlosser und ging dann
unter die Artisten und Zirkusleute . Als Boxer , Ringkämpfer ,
Löwenbändiger zog er durch die großen Städte der Welt . Vier
Jahre langer Dienst im Felde endete mit politischer Haft . Fetzt
hat daS Würzburger Publikum den Dichter lebhaft gefeiert . Löser
hat bereit ? ein weiteres Bühnenwerk , eine vieraktige Satire „ D a S
Kriegerdenkmal " , vollendet . Auch das will Direktor Stuhl¬
feld aufführen . Im Eigenbrödler - Lerlag in Berlin wird dem¬
nächst ein Band Gedichte von Löser erscheinen .

— D i e Schätzung . Der „ Simplicissimus " belauschte fol -
gendeS Gespräch : „ Nun , Herr Huber , meinen Sie nicht auch , daß
der Gedanke des Kommunismus etwas für sich hat, " — „Ach , gehn
S ' mit Ihrem Kommunismus, " entgegnete Huber hoch erregt , „ um
den durchzuführen , müßten ja alle Leute Engel sein . Schon der
Sozialismus setzt eine Mehrzahl anständiger Leute voraus . . . " —
„ Gelt . " wagte der Fragesteller eingeschüchtert zu folgern , „gelt , aber

zum Kapitalismus da lgngen die paar Schweinehunde ! "



flusscheiöen üer Sozialdemokraten aus der

ungarischen Räterepublik .
Wie « , 2S. Juni . ( TU. ) Aach Meldungen au ? Budapest

steht das Ausscheidender Sozialisten auS der Räteregie -
rung bevor .

Wien , 25. Juni . sHN . ) Die . MittagSpost " meldet aus Bu -

dapest : Seit einigen Tagen finden in Budapest Demonstrationen
statt . Die Unzufriedenheit der Arbeiter wächst ,
rrotzdem sie in der Stunde 8. 50 Kronen und für den Tag 68 Kronen

Lohn erhalten , immer mehr . - , da sie für das meiste Geld leine
Lebensmittel bekommen können . Die Bewegung , die von
den Eisen - und Metallarbeitern ausging , hat nun auf
weitere Gruppen übergegriffen . Es ist auch bereits zu
größeren Ausschreitungen und Demonstrationen bor dem Hotel
Ungaria und dem Sowjethause gekommen . Hierbei gab es einige
Verwundeie . Die Volkskommisiave , die bisher im Sowjet -
Hause wohnten , mutzten ihren Aufenthalt , der dort unsicher ge -
worden war , nach der Margareteninsel verlegen . Hier befinden sich
jetzt auch ihre Amtsräume . Ihre Familien wohnen im Grandhotel
auf der Margareteninsel . Die Kranken und Verwundeten , die sich
dort zur Erholung befanden , sind einfach ausquartiert
worden .

Der Prozeß gegen öie Mö' rüer öes

Oberstleutnants v . Klüber .
Halle , SS. Juni .

In der heutigen Verhandlung wurde zunächst der Unteroffizier
Hellbauer von der hiesigen Sammelkompagnie vernommen , der
Aussagen über das Verballen des Angeklagten Suhle mochte . Der
Zeuge schildert S . als einen Menschen , der gern mit der Majorität
gehe und daher leicht zu verleiten sei . Der Zeuge teilt mit , daß
in der Mairnichaflsstube ständig Gewehre ständen , die die
Soldaten m,t nach Hause nehmen , obwohl ihnen
wiederholt gesagt worden sei , daß Waffen nach dem Dienst
sofort abzuliefern seien . Ein Unteroffizier sei heule
jedoch machtlos , da die Leute machten , was sie wollten . —
Dann werden verschiedene Personen bei der Abführung deS Herrn
v Äluber vernommen . Sie bekunden übereinstimmend , daß der
Oberstleutnaut zunächst zum Markt geführt und unterwegs schon
schwer mißhandelt worden sei . Der angeklagte Jungmann und der
am schwersten belastete Bauer , ebenso der Angeklagte Rädel wurden
von all diesen Zeugen genau erkannt . Jungmann hatte ein
Gewehr bei fich und tat so, als ob er den Transvort überwachte .
Die Zeugen haben damals Soldaten aufgefordert . Herrn v. Klüber
herauszuhauen , hatten mit ibren Bitten aber keinen Erfolg .

Bauer wirkte mit seinen aufstachelnden Redensarten nach den
übereinstimmenden Zeugenaussagen außerordentlich aufreizend
auf die Menge . Bauer erklärte dazu , es sei unmöglich gewesen ,
. verrn v. Klüver in dem Klosett zu lassen , angesichts der drohenden
Haltung der Menge .

Der unvereidigt vernommene Zeuge Bartholomäus bc -
kündet , daß Herr v. Klüber bat , ihn zu schützen . Rädel habe jedoch
gerufen : „ Gebt den Lumpen heraus , er mutz in die
Saale ! " — Vorsitzender : „ Sie hatten doch auch ein Gewehr .
War es da nicht möglich , mit der Waffe in der Hand , sich der
Menge entgegenzustellen ? " Zeuge : . Nein , denn die Soldaten
schlugen sich zur Menge über . ES gelang auf dem Wege zur
Brunnenschule sie umzustimmen . Die Menge wollte schon an der
allen Promenade zur Saale abschwenken , doch hielten die Trans -
porteure da noch durch . An der Wallftratze schwenkten sie aber selbst
ab . Die Menge überrannte uns förmlich . " Borsitzender : „ Es ist
sehr wahrscheinlich , daß Sie auch mit abgeschwenkt sind , Sie können
aber Ihre Aussage darüber verweigern . " Zeuge : . Ich bin lang -
iam hinterher gegangen . " — Ter Zeuge sucht dann Bauer zu ent¬
lasten , worauf der Vorsitzende ihm vorhält , daß verschiedene Zeugen
ihn schon schwer belastet hätten und daß Bauer zum mindesten
' chuldig erscheine , den Ruf : . Werft ihn in die Saalel " rnisge -
stoßen und Herrn von Klüber geschlagen zu haben . Der Zeuge er -
klärt , eS habe allgemeine Aufregung geherrscht und die Behaup -
tung Bauers , daß Herr v. Kluber ein Agent der Regierungs -
« Uppen sei , der gestern selbst geschossen habe , hätte die Ausregung
naturgemäß gestelgert . Der Staatsanwalt beantragt , den Zeugen
wegen Verdachtes der Mittäterschaft unvereidigt zu lassen .

Ein weiterer Zeuge März bekundet daß Bauer auf dem
Marktplatz ein « große Rede , die er mit den Worten : „ Arbeiter
und Parteigenossen ! " einleitete , gehalten habe , in der er erklärte ,
' . ucm möge ihm den Herrn v. Klüber überlassen :
er wer de ihn schon beiseite bringen . Weitere Zeugen
lagen auö , daß Bauer auf der Brücke den Rift : „ Schießt , schießt
doch ! " getan habe , und daß sodann etwa 8 Schüsse krachten . Nach-
dem das Opfer untergegangen war , habe Bauer seinen Revolver
in die Saale geworfen und dazu gerufen :

„ Nimm das mit in ? Grab ! "

Nls von Klüber nochmals auftauchte und an das Ufer schwamm ,
labe Bauer geschrien : „ Schlagt den Hund tot , er der -
stellt sich nur ! " Dann wurde der Oberstleutnant von einem
der Angeklagten ergriffen und wieder in den Fluß zurückgestoßen .

Die Vernehmung der Zeugen wird fortgesetzt . Die Vorgänge
von der Ulrichsiraße bis zur Saale schildern alle Zeugen in ähnlicher
Weise . Ein Zeuge gibt an . Bartholomäus , ein Soldat aus der
Brunnenschule , hatte die Ueberführung v. Klübers aus dem Roten
Turm nach der Brunnenschule mitübernommen . Mehrere Soldaten
seien dabei gewesen . Am Jägerplatz hätten diese Soldaten dem
Drängen der Menge nachgegeben und v. Klüber statt nach der Brun -
nenschule nach der Saale geführt . Er habe sich daraufhin
zurückgezogen . Den Angeklagten Bauer will er wiedererken -
uen . Ter Zeuge wird nicht vereidigt , weil er der Mittäterschaft
verdächtigt wird . Nach Aussage mehrerer Zeugen seien , als der
Oberstleutnant sich am anderen Ufer erschöpft auf den Rasen legte ,
Rufe gefallen , wie „ Schlagt den Hund tot , der verstellt sich nur "
und „ Schmeißt ihn doch ins Wasser " . Auch Bauer habe gerufen :
„ Schießt ihn tot " . Hieraus seien zwei Männer hinzugekommen und
hätten v. Klüber

wieder i « S Wasser gerollt .

Ueber die Persönlichkeiten dieser Männer können Angaben nicht ge -
macht werden . Ein Soldat , der über die Brücke gelaufen kam , habe
aus nächster Entfernung auf den halb auS dem Wasser Ragenden
geschossen , v. Klüber sei zusammengebrochen . Als jemand rief :
„ Schießt das Schwein doch ab , er wollte ja nach Weimar " habe ein
Mann in Zivil den Leichnam tiefer ins Wasser
gestoßen . Ali der Leichnam versank , rief die Menge Hurra .
Nach dem Vorgange soll Bauer die Papiere v. Klübers ge -
zeigt und sich seiner Tat gerühmt haben . Auf alle Kragen des
Vorsitzenden leugnet Bauer entschieden . Ein lebhafter
Austritt spielt sich zwischen Bauer und der Mutter seiner
Braut ab . Bauer bestreitet entschieden die Aussage dieser Frau ,
die bekundet , daß Bauer in ihrer Wohnung die Klüberschen
Papiere verbrannt und sich gerühmt habe , v. Klüber mit seinem Re -
volver auf die Hände geschlagen zu haben . Ein anderer Zeuge macht
belastende Aussagen gegen den Angeklagten Richter . Er bekundet ,
er habe Richter vom Ncuwerkufer aus schießen sehen . Richter sei
mit fertig gemachtem Gewehr au ibm vorüber über die Brücke ge -
lausen . Bald darauf sei der letzte Schuß gefallen . Dann sei Richter
mit anderen Soldaten zurückgekommen , sei wieder an ihm vorüber -
gegangen und habe geiagt : Der Schuß saß . das war ein
K o p f s ch u h" . Der Zeuge hat nicht gesehen , wie Richter geschossen
bat . aber aus dessen Aeußerung entnommen , daß Richter der Schütze
gewesen sein müsse . Der Zeuge läßt sich durch wiederholte Ein -
Wendungen des Verteidigers nicht irre machen , sondern bleibt fest
bei seiner Aussage . Um 6 Uhr abends wurde die Verhandlung ver -
tagt .

was öie �reiheit� nicht bringt .
Seit drei Tagen wird in Halle der Prozeß gegen die

Mörder des Oberstleutnant v. Klüber geführt . Wir können

es der „Freiheit " nachfühlen , daß ihr dieser Prozeß und das .

was er als Ergebnis unabhängiger Massenpsychose offenbart ,

peinlich ist . Schließlich ist es aber doch eine Pflicht
journalistischer Anständigkeit , einen immerhin wichtigen

Vorgang , um den es sich hier handelt , dem Leser nicht vor -

zuenthalten .
Doch sie berichtet nicht . Was der Leser nicht weiß , macht

ihn nicht heiß . Der Klüber - Prozeß paßt jedenfalls nicht ins

Programm „ unabhängiger " Berichterstattung .

Gefthäststüchttg .
In Herne in Westfalen erläßt ein Zirkusbesitzer folgendes

Zeitungsinserat :

„ Die Unterzeichnung des Friedensvertrages kann nicht viel

mehr Aufsehen erregen als das jetzige SensationS -

Programm des Zirkus - VarielöS Bahnhosstr . 7. "

Der Mann hat zwar nicht die Psychologie deS deutschen Volkes ,
aber eines größeren Teils des vcutichen Volles leider nur

gar zu tüchtig begriffen und eingeschätzt .

Maßregelung technlsthee Angestellter .
Wegen Ausübung städtischer Etzbenämter .

In der Verfassunggebenden Preußischen LandeSversommlung ist
eine förmliche Anfrage der Abgeordneten Lüdemann ( Soz . )
und Genossen eingegangen , die folgendermaßen lautet :

Ist der SraatSregierung bekannt , daß technische Angestellte
von ihrem Arbeitgeber deswegen entlassen worden sind , weil

sie als Stadtverordnele bezw . Bürgerdeputierte
an städtischen Kommissionssitzungen teilgenommen
und dadurch während einer nicht erheblichen Zeit den Dienst
versäumt hatten ?

WaS gedenkt die Staatsregierung zu tun . um für die Zukunft
derartige Maßregelungen zu verhindern und

Angestellten wie Arbeitern die unbehinderte Ausübung
städtischer Ehrenämter zu gewährleisten ?

Spartakistenwühiereien in Gberschlesten .
Kattowitz , 25. Juni . Vau der Pressestelle deS StaatSkom -

missariatS wird geichricben : In Deutschlands schwerster
SäiicksalSstunde halten es die Spartakisten und Kommu «

nisten wieder für angebracht , durch Anzettelung von Unruhen
und Streiks ihr seil Januar währendes unbesonnenes Treiben auf
eine Höhe zu bringen , die unerhört ist . In Oberschlesien wird mit
dem General st reikgedanken gespielt . Andererorts sind
bereits Unruhen ausgebrochen . Dieses Treiben hat nur den
einen Zweck , dieie schwere Stunde der Regierung auszunutzen ,
um einer spartakistisch - kommunistischen Regierung Vorschub zu
leisten . Deutschland , das aus tausend Wunden blutet , von

seinen Feinden erbarmungslos gewürgt , wird auS rein partei -
potitiichem verbohrten Machtlitzel völlig zu ruinieren und zum
Spietball unserer Feinde zu machen gesucht Gegenüber diesem
Treiben , gegen das kein Wort der Verurteilung scharf genug ist ,
erklärt Reichs - und Staatskommisiar Hoersing ,
daß das in Oberichlesien zusammengezogene Militär lediglich die

Aufgabe bat , die Grenzen vor einem Ueberschreiten der feindlichen

Heercsmacht so lange zu schützen , bis die Ratifizierung des Friedens
verbürgt ist Die besonnene Bevölkerung und namentlich die orga -
nisierle Arbeiierschaft ersucht Reichs - und Staatssekretär Hoersing .
gegen alle drese Hetzereien , setzt Unruhen und weiteres
Elend heraufzubeschwören , energisch Front zu machen .

gleichgültig , ob diese Handlungen von spartakistischer
Seite kommen oder von reaktionärer .

Der StaatshauShaltsauSschuß der Preußisch « » Landesver .
samtnlung erörterte gestern ausführlich bei der Beratung des Etats
des EisenbahnministeriumS die Arbeitsverhaltnisse der

Eisenbahner . Das Ministerium gab eine Uebcrsicht über die

Neugestaltung der Lohnverbältnisse seft November . Während es

früher 8 Lohusiasfaln und 23 verschiedene Lohnsätze , bei seder Di »
rektion etwa 5 bis 7 gab , dazu Stellenzulagen nach dem Dienstalter
und Kindcrzulagen , sind seit Stovember 10 Lohnklassen ein¬
geführt . Die Unterschiede zwischen böchsiem und niedrigstem Lohn
betrugen ftüt . er 3 M. , heule 7,20 M. Jetzt werden gefordert drei
Lohnsätze , gleich für alle Arbeiter bis 21 , von 21 bis 21 und von
21 bis 27 Jahren , lo daß die Arbeiter mit 27 Jahren den Höchst -
lohn erreuben würden . Nack den Angaben der Verwaltung sind
viele Arbeiter mit dem gleichmäßigen Lohn unzufrieden und

wünschen eine Wiederannäherung an das frühere System . Die

Verwaltung hofft , in den Verhandlungen , die in diesen Tagen be -

ginnen , einen Weg zu finden , der allen berechtigten Bestrebungen
möglichst gerecht wird . Der Minister gab eine Darlegung über
die neuen Lohnforderungen , bei denen z B. in der ersten Wirt -

schaftSklasse für Handwerker bis 19 Jahren 2,73 , bis 21 Jahren
3 M. , bis 24 Jahren 3L5 M. und über 27 Jahre 3. 50 M. Stunden¬
lohn gcicubert werden . Diese Forderungen bedeuteten eine neue
Mehrausgabe von 2730 Millionen Mark , für die eine Deckung
nicht vorhanden sei . Der Minister betonte ausdrücklich , daß
er bereit sei zu Verhandlungen und zu dem weitmöglichsten
Entgegenkommen . Er müye aber gegen die Versuchs pro¬
testieren , die Eisenbahnarbeiter in den Streik zu treiben , wie das

heut « schon miicr der falschen Behauptung geschehen sei , das Eisen -
bahnministerium lehne Verhandlungen ad . — Heute abend werden
die Verhandlungen fortgesetzt , insbesondere wird die Erfurter Au -

gelegenheit besprochen werden .

Ib . Deutscher Genoßenschaftstag .
H a mb u t g, 21. Juni 1919 .

Zu Beginn des zweiten Berhandlungstages behandelt Schrift -
leiter Aug . K a s ch ( Hamburg ) in einem längeren Vortrage das

Thema : . „ Die Konsumgenossenschoftsbewegung und die Neuord -

nung in Dentschland " . Die deutschen Genossenschaften haben sich
schon gleich nach Ausbruch der Revolution zur Demokratie und zum
Sozialismus bekannt . Die Genossenschaften bieten Raum für alle .
alle sollen gleiches Anrecht an ihrem Nutzen haben . Die Betrieds -
röte müssen ein Glied der Demokratie sein , sie müssen in der Ge -

nossenschast dem Ganzen dienen . Die Genossenschaften bildeten
bisher die einzige demokratische Oase in der kapitalistischen Wüste .
Der Sozialismus kann nicht anbesohlen werden , er ist das Pro -
dukt einer mehr oder minder langsamen organischen Entwicklung .
Für die « ozialisierung ist der Friedensvertrag das Haupthinder -
nis . Sozialisierung einzelner Betriebe ist eine unsozialistische Tor »

Heist Nur Industrien können sozialisiert werden und auch diese
nur , wenn die Aktiengesellschaften vorherrschend sind . Gegen die
Uebertragling der LebenSmittelherstellung direkt an die Gemeinden
bestehen die schwersten Bedenken . Die Konsumgenossenschaften sind
die gegebenen Organisationen für die Sozialisierung . Wir müssen
den Genossenschaftsgedanken immer mehr hineintragen in die
Massen . Er mutz Gemeingut des Volkes werden . ( Lebhafter
Beifall . )

B r e i t m e h e r - Bremen wendet sich gegen den Referenten
und tritt für die Diktatur deS Proletariats ein . — Schmidt -
Düsseldorf : Wir sind in Gefahr , in das alte reaktionäre Fahr -
waffer zurückzuderfallen . Man versucht in Deutschland die Demo¬

kratisierung nicht , man lehnt sie ab . ( Zurufe . ) — Dr . S t a u -

d i n g e r - Darmstadt : Wir sollten uns hier nicht über Partei -
streitfragen , sondern über Wirtschaftsfragen unterhalten . Der

Kapitalismus hat bewirkt , daß «r Produzenten und Konsumenren
in der ganzen Welt verband . Wilsten wir für den weiteren Aus -
bau der Genossenschaften , dann schaffen wir den Sozialismus .
( Lebhafter Beifall . ) — M i r u s - Berlin : Wir können keine ein -

zelnen Betriebe sozialisieren , aber es muß der Anfang mit der

Sozialftierung gemacht werden . — Drescher - Barmen meint ,
im Referat von Kasch seien alle Gründe gegen die Sozialftierung
zusammengetragen worden . — Lange - Berlin verbreitet sich über
die Rätefrage . — Grepner - Berlin äußert sich in ähnlichem
Sinne . — Sch setz - Gera : Wir müssen die Genossenschaften im
revolutionären Sinne vorwärts brinaen . — Kasch sagt im

Schlußwort , daß er mit den Betriebsräte » sehr einverstanden fest
Die Sozialisierung kann nur langsam vor sich gehen .

Eine Entschließung im Sinne des Referats gelangt zur An -

nähme .
Heinrich K a uf m a n n berichtet über die Tätigkeit des Tarif -

amts und die Tarifverträge . Er betont dabei , daß die Genossen -
schaften die Tarife kaum aufrecht erhalten könnten , denn sie
müßten doch auch leistungsfähig bleiben . — Jansson ( General -
kommission der Gewerkschaften ) bedauert , daß an einzelnen Orten
die Tarife vorzeitig gelöst wurden . — Nach weiteren Ausführun¬

gen gelangt eine Entschließung zur Annahme , in der die bisherige
Tarifpolitik gebilligt wird .

Nach weiteren kurzen Berichten schließt Paul Hoffmann , der

Vorsitzende des Ausschusses , den Genossenschaftstag .
ES folgen noch die Generalversammlungen der Großeinkaufs -

und der Verlagsgesellschaft deutscher Konsumvereine .

7D . verbanöstag öes

DeutjchenTransportarbeiter - verbKnöes
Stuttgart , 23 . Juni .

Im „ Bürgermuseum ' find heute die deutschen Transport -
arbeiter zu ihrer 10. Tagung zusammengetreten . Erschienen sind
259 Delegierte , darunter 48 VerbandSangeslellte sowie die 16 Gau -
leiter . Den Zentralverband der Handlungsgehilfen vercritt

Fi s cki e r - Stuttgart . Neben dem Täligkeitsberilbt des Hauptvor -
standes und einer Reihe wickitiger Statutenänderungen sind von der

Tagesordnung u. a. erwähnenswert , ein Referat über : „ Die Auf -
gaben der Gewerkschaften nach der Revolution " . In Verbindung
damit wird auch die Frage des R ä t e s y st e m § behandelt werden .
Der Vorstand beantragt zu diesem Kapitel im Statut unter

Titel „ Ausgaben des Verbandes " zu lagen : . Einführung
und Sicherung des M i t b e si i n, m u n g S r e ch t s der
Arbeiter und

"
Angestellten in den Betrieben . Förderung

aller auf S o z > a l i s i e r u n g der gesamten Wirtschaft

gerichteten Bestrebungen . " Der Softalifierung im Handels - ,
Transport - und Verkehrsgewerbe ist daher auch ein besonderer Vor -

trag gewidmest Ucber den Wiederaufbau der internationalen Be -

rufSorganiiation wird Döring - Berlin sprechen .
Verbandsvorfitzender Schumann gab in fast dreistündigem

Referate den Geschäftsbericht für die die letzten 5 Jahre .
Die Zabl der Mitglieder schrumpfte inkolae des Krieges von 230 006
auf 58 000 zusammen . Von den 148 000 Eingezogenen kehrten
11000 nicht wieder in die Heimat . Heule weist die Organisation

über 400 000 Mitglieder

auf , darunter 67 000 Frauen . Die Eisenbahner , die sich vom Ber -
band gelrennt , zählen auch 350000 Organisierle . Sollte
es gelingen , alle im Postdienst Tätigen organisatorisch unter einen

Hut zu btingen , so soll versucht werden , eine Arbeitsgemein -
schast zwischen Transportarbeitern . Eisenbahnern und Postbeamten

zu bilden . Als neue Berufssektion bat sich die des Luftver -
kehrspersonals gebildet . Zu heftigen Austritten kam es . als

Schumann auf die KriegSpolitik zu reden kam und unter

stürmischen Beifallskundgebungen dabei auch u. a. dem Berh - ftten
und Versagen der Rüstungsarbeiter Eiwähnung tat . So kann nicht
weiter gewirtschaftet werden , rief Redner aus , heute herrscht
der organisierte Wahnsinn ! Die Erregung des TageS
fand ibren Höhepunkt , als er zum Schluß aus die p ol itis ch e

Intoleranz an einzelnen Orten zu sprechen kam .
Der Kassenbericht zeigte , daß sich die in Köln 1914 be -

schlosienen Stafselbeiträge außerordentlich gut bewährt haben .
Redakteur Dreher verteidigte die Haltung des Verbands »

organs .
Auf Antrag der MandatprüfungS - Kommission

erhält Berlin ( Sektion 4) eine Rüge , weil zur Dele -

giertenwahl nur 11. S . P. « oder K. P. D. » Leute zu -
gelassen wurden .

Die Intereßen öes arbeitenöen Volkes

zu vertreten

ist die einzige Aufgabe , die sich der „ Vorwärts " gestellt hat .
Die Not der Zeit zwingt ihn , diesen Kampf auch gegen die

inneren Feinde der Arbeiterbewegung zu führen , gegen un -

kritische Anbetung von Schlagworten , verworrene Jllusions -
Politik und trügerischen Scheinradikalismus . Das trägt ihm
viel Gegnerschaft ein , führt aber auch dazu , daß der

alte , erprobte , in sozialdemokratischem Geist geschulte Kern

der Arbeiterklasse nur noch fester zu seinen Fahnen

steht . Wie stark dieser Kern ist , zeigt die Massen »
Verbreitung , der sich der „ Vorwärts " trotz aller Hetze

gegen ihn erfreuen darf .

Jetzt gilt es , den Kampf gegen diese Hetze
aufzunehmen und neue Leser für den „ Vorwärts " , neue

Anhänger für die Partei zu gewinnen . Die neue modern

illustrierte Wochenbeilage „ Volk und Zeit " wird die Anziehungs -
kraft , die der „ Vorwärts " auf breite und unentschiedene Massen
ausübt , noch vermehren . Darum nützt die Gelegenheit aus

und werbt mutig für den „ Vorwärts " !

Folgender Zettel ist ausgefüllt an die Expedition des

„ Vorwärts " , Berlin , SW . 68, Lindenstraße 3, zu senden .

Zch abonniere ab l . Zuli den „ Vorwärts " mit der illu -

strierten Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " täglich zweimal frei

ins Haus für 3, — Mt . monatlich

Name
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Das Streikrecht der Postaushelfer .

Seit einigen Tagen stehen bekanntlich die Beamten - AuShelfer
« nd - Aushelferinnen der Obeipostdheltion Berlin wegen wirtschaft¬
licher Forderungen im Ausstand . Wie uns die OrganisationSleitung
mitteilt , weiden die Ausständigen in ihrem Streikrecht dadurch be -
einlrächtigt , datz das gesetzlich gewährleistete Recht des Streikposten -
stehenö ihnen genommen wird . Patrouillen der Reichs -
wehr vertreiben die Streikposten und nehmen Verhaftungen vor ,
sodah es den Streikenden nicht möglich ist . Arbeitswilligen von den
Uisachen des SireilS Kenntnis zu geben . Wir halten die Benutzung
von Truppen für solche Zwecke für durchaus ungehörig . Und das
um so mehr , als durch das Eingreisen der Freiwilligen nur eine
unnötige Verbitterung und Verschärfung der Situation eintritt .

Tie Sektion der Gips - und Zementbranche
des Deutschen Bauarbeiierverbaudes ( Verein Berlin ) hielt am
Diensiagabeud eine Generalversammlung ab . um die Neuwahl des
Seliionsvoistandes vorzunehmen . Wie »i gegenwärtiger Zeit
üblich , mutzten die vorgeschlagenen Kandidaten erst ihr Glaubens -
bekenntnrs ablegen , ihre Stellung itur Arbeitsgemeiuscha ' t und zum
Rälcsystem . Die geheime Abstimmung halte folgendes Ergebnis :
Paul Hähne ( S. P. D ). bisheriger Seklionsleiler , b4 Stimmen .
Herrn ann Köppen III S . P. D. ) 21 Stimmen , Max
Schubert (St. P. D. ) 75 Stimmen , Paul Wächter ( 11 . ( 3.
P. D. ) 2 Stimmen . Da kein Kandidat die absolute Mehrheit er -
hielt , mutzte Stichwahl zwischen Hähne und Schubert erfolgen .
Die Stichwahl ergab S5 Stimmen für Hähne und 84 für Schubert
<K. P. D. ) . Somit ist Schubert zum Sektionsleiter gewählt , trotz -
dem er vorher erklärte , auf dem äutzersten linken Flügel der St. P.
D. zu stehen , sodatz er eigentlich ein absoluter Gegner der Gewerk -
schakten sein mühte . — Des weiteren ersolgie dann noch eine

Ausiprache über die zurückliegende Lohnbewegung .

An die kaufmännischen Angestellten in Handel
und Industrie .

In den Berliner Verkehrs - und Fernsprechämtern streiken seit

einigen Tagen die kauimännischen Angestellten , die durch die
Kr ' egsveihätiiiisse gezwungen worden sind , in den Dienst der

Rcichi - postdehö - de als BeamtenauShelfer zu treten . Wie aus den
Kreisen der Streikenden miigeteilt wird , versucht die Oberpost -
direktion Berlin insbesondere die Telepbonisten aus den Industrie -
werken , wie z. B. von Siemens - Schlickert , für die Dauer
des Streikes als arbeiiswill ge Kräfte aushilfsweise für
die bestreikten Postbetriebe zu gewinnen . Wir appellieren
an die gesamten kaufniännischen Angestellten . Versuche
der Priva fiimen bezw . der Direktoren grvtzerer Gesellschaften
Peiional an die Oberposidireklion abzutreten , mit aller Entschieden -

heit zu unterbinden . Es ist eine Schande , daß Telephomstinnen
aus den Siemens - Schuckertwerken sich zu Streikbrecherdiensien her -
geben . Wir verlangen von unseren Kolleginnen und Kollegen auS

Privathandel und Privatindustrie unbedingte Solidarität . Alle zur
Kenntnis der Angestellten kommenden Fälle von Personalnberweisungen
an die Obeipondirektion bilte » wir unverzüglich der unterzeichneten
Seliion mitzuteilen .

Verband der Bureauangestellten .
Zentralverband der Handlungsgehilien .

Sektion der Post - und Telegraphenbeamten - Aushelfer .

AitSschuft der vereinigten Angestellten « Bcrbäude . Fach -

gruppe lX . gesamte Textilindustrie iTuch - , Teppich «.
Strumpf - und Trikotagen - , Segeltuch - , Seiden - , Leinen - , Decken ».

Schirmfabiikcn u' w. ) . Die Vorarbeiten zur Einreichung eines

Tarifs beim Aibcitgeberverbond sind ihrem Abschlutz nahe und

weiden die Angeftellienausichiisse aufge ' ordert . die noch nicht zmück -

gesandten Fragebogen unverzüglich an den Z entra lauS schuh
der Angestellten G r o h - B e r l i n S , Werftstr . 7. gelangen

zu lassen . _

Inöuftrie und Kandel .

Zwangswirtschaft und Planwirtschaft .

Selbst aus Arbeiterkreisen werden oft Stimmen laut , die sich

gegen eine Beschränkung der wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit der

Unternehmer wenden . Der Kampf gegen die Zwangswirtschaft
hat in der Tat viele gute Gründe : man siehst wie das Gebäude

der staatlichen Verordnungen gegen den freien Handel und die un -

gebundene Wirtschaft an vielen Punkten rissig geworden ist . und

man wehrt iich mit gutenl Recht dagegen , dah ein ungesetzlicher

Schleichhandel die Preise für viele Produkte ins Ungemessene
verteuert .

M> er man gebt durchaus fehl , wenn man die Mnelgung de ?
Publikums und besonders dar Arbeiterschaft gegen den staatlichen
Zwang auch gegen die Form der Staatswirtschaft zum Ausdruck
bringt , die Wiffeil in seinem bekannten Wirtschaftsprograinm vor -
gezeichnet hat . Was war denn die Kriegswirtschaft ? —
Ein Wust von Verordnungen , aus der Notlage des Augenblicks ent -
standen , bestimmt , sobald als irgend mögUch wieder beseitigt zu
werden ! Keiner der Regrcrungsvertrcter dachte daran , die Zu -
sammensassung der nationalen Arbeitskraft zur
Grundlage für eine neue Volkswirtschaft zu machen . Man rechnete
vor allem damit , dah der besiegte Feind dem siogesfroihen , durch
glorreiche Annexionen erweiterten Deutschland ein williger Arbeit -
gebor und Warenkäufer werden würde , der alles bezahlt , was man
von ihm verlangt . So war man im Grunde gar nicht betrübt ,
wenn die staatliche Kontrolle vielfach versagte und Schleich -
Handel und Schiebertum blühten . Dmm die Tesavou -
ierung des Staates als Wrnschaftsführer war ja die beste Reklame
für die Manchestermänner , die in der fessellosen Wirtschaft , im
„ freien Spiel der Kräfte " das Ideal sahen . Ter Staat war als
Produzent so gut wie untätig . Um so energischer warf er sich als
Kontrolleur aller der Wirischafisfunnionen aus , die in sein mili -
länsches oder politisches Wachtgobiet hineinspielten — so in der
Rüstungsindustrie , der Lebensmittelversorgung , der Textilwirtschaft
und vielen anderen Gebieten . Seine geringe Uebung in kaufmän -
nischen Dingen und Fragen der wirtschaftlichen Organisation ver -
urteilten ihn zu der traurigen Nolle eines S o z i a t p o l i z i st e n ,
der am angenehmsten ist , ' wenn man ihn von hinten sieht . Unzu -
länglichkeiten in der Söchstpreispolitik , in der Erfassung der Lc -
bensmittel und Rohstoffe , Reibungen zwischen den Forderungen der

kriegführenden Militärs und dem priva - tioirtschaftlich intereifierten
Zivil waren die Klippen , an denen sich seine Wirtschaftspolitik stieß .
Das private Kapital war letzten Endes der Vorspann für die
StaaiSinteressen , das Unternehmertum eins der vielen Mittel zu
dem Zweck , den Krieg zu gewinnen — niemals aber zeigte der
Staat aus freier Initiative dem Privatunternehmer den Weg , den
er beschreiten muhte , wollte er ohne wesentliche Gefäbrdung seiner
eigenen Existenz seine Interessen mit denen des Volkes vereinen .
Di - Preispolitik der Reichsregierung gegenüber der Schwerindustrie
beispielsweise war eine reine Blasphemie auf jede weitblickende
Wirtschaftspolitik . Man gewährte hohe Profite , die aus dem un -
ergründlichep Fonds der Kriegsanleihe ( oder wie man damals
hoffte : der unterworfenen Enwnte ) bezahlt wurden , eine Steige¬
rung der Produktion aber durch großzügige Auftragserteilung . Er -
fassung der Uebergewinne und Erziehung zur Sparsamkeit im
Großen zog man nicht in Erwägung . Man bediente sich der inter -
csslerten Unternehmer als Sachverständigen in Preisfragen und
stützte so die unumschränkte Herrschaft der wenigen Dutzend Geld -
Magnaten , die das verarmende Deutschland aussogen — bis es
heute , nach dem ungeheuren Fehlschlag aller Hoffnungen , blutleer
und kruftlos , einer Ungewissen Zukunft entgegenschreitet . Die
staatlichen Mahnahmen waren vom grünen Tisch aus verfügt , setz -
den sich über schwere Hinternisse der praktischen Wirtschaft mit der
großen Geste des Machtbewuhten hinweg und erreichten damit nur ,
dah die betroffenen Unternehmerkreise diese Verordnungen zu um -
gehen versuchten , wo es nur in ihrem Profitinteresse lag .

Anders die Planwirtschaft .
Sie ist kein Sozialismus , noch die letzte Lösung der sozialen

rage . Sie ist lediglich die Organisation , die alle nationalen
rüste aus sich heraus zu dem großen Zusammenklang bringen soll ,

der nötig ist , um aus der heutigen Volkswirtschaft wieder « inen
lebendig pulsierenden Wirtschaftsiörper werden

zu lassen . ' Die Planwirtschaft soll nichts weniger sein ,
als die hohe Schule sozialen Geistes für den Unternehmer ,
der volkswirtschaftlichen Notivendigkeiten für den Arbeitnehmer .
Und sie soll von unten herauf den Bau einer planmäßig geordneten ,
mit hohem sittlichen Verantwortungsgefühl von ihren eigensten
Trägern geleiteten Wirtschast erstehen lassen . Das ist nicht möglich ,
wenn nicht alle Teile des Volkes daran mitwirken . Die Frage ,
in welchem Maße die Arbeiter an der Wirtschaftsführung beteiligt
sein sollen , ist dabei nicht einmal so wesentlich , wie es aus den ersten
Blick scheinen mag . Keinesfalls darf die Arbeiterklasse an der

Produktion in geringerem Matze teilnehmen , als die Unternehmer -
klaffe . Ob sie aber mehr Anieil an der wirtschaftlichen Führung
haben soll , als die Unternehmer , das ist eine Frage für sich , deren

Lösung sich aus den politischen Zeitläuften heraus ergibt . Wenn
eine Vorherrschaft der Arbeiter um den Preis erkaust werden soll ,
daß Kcpfarbeiter und Unternehmer die Produktion sabotieren , so
hat es keinen Zweck erst mit dem Sozialismus zu beginnen . Das
Beispiel Rußlands , wo alle noch so tatkräftigen und von idealem

sozialistischen Geiste getragenen Maßnahmen zur Ueberführung
der Produktionsmittel in den Gemeinschaftsbesitz an dem Wider -

stand der Kapitalisten und ihrer Gefolgschaft sich so sehr brachen ,
daß die russische Volkswirtschaft zwei Jahre lang zur Unfrucht -
barkeit verurteilt war , sollte vor solchen Phantastereien zurück -
schrecken .

Man kann ruhig auch noch da ? Eine aussprechen : voll¬
endeten Sozialismus ist letzten Endes der Staat der Trager de ?

] GeMsinschasMesttzeS . Seine Ovgaas sink Ke GenrfknschafiSorglnck -
i ' ationen . die Bstriebsgemeinschaften und die kommunalen Vev -

, vändc . Es gibt aber kaum einige wenige Gewevbezweige , in denen
ser Staat als Selbstunternehmer sich bewährte . Die Arbeitnehmer
haben wohl eine Anzahl von Sachwaltern , die sich mit einigem
Verständnis für ihr Interesse an der Gütererzeugung und allen
damit zusammenhangenden Wirtschaftsfragen einsetzen könnet�
sind aber in der Masse aus eine tätige Teilnahme an der Pro -
duktionSgestalhing nicht geschult . So muß der Grund erst geschaffen
werden , "auf dem der Staat wie das Proletariat seinen sozialisti -
scheu Aufgaben entgegemvächst . Und gleichzeitig müssen auch das
Unternehmertum und der größte Teil der Intelligenz davon über -
zeugt werden , daß das heutige Wirtschaft seiend nur in gemein -
samer Arbeit aller Voltslräste aus der Welt geschafft werden kann .

Darum baut sich das Planwirtschaftsprogramm auf dem
Selbstbestimm nngsrccht der einzelnen Gewerbczweige
auf , die in Fachverbändcn zusammengeschlossen werden . In den

Fachverbänden sind Unternehmer und Arbeitgeber in gleicher Weise
vertreten , und die Parität ist auck » bei der Beschickung des Reichs -
wirfitbaftsratss gewahrt . Die Absicht , daß alle an Produktion
und Warenaustausch interessierten Kreise zu ihrem Recht kommen

sollen , wird dadurch gefördert , daß in die oberen Organe des Selbst -
verwaltungskörpers auch Vertreter des Handels und der Ver -
braucher delegiert werden .

Diese Verbände erhalten vom Reicke lediglich Richtlinien .
Ihr Arbeitsprogramm ergibt sich aus dem Leben selbst . Und es ist
Sache der Beteiligten , alle überflüssige Burcaukratie auszuschalten ,
die der Förderung der gemeinsamen Interessen zuwiderlaufen
würde . Eine Zwangswirtschaft ist es aber ebenso wenig wie die
Politik der Syndikate , Kartelle , wirtschaftlichen Jntercssenverbände
und Gewerkschaften , die alle aus fteiem Antriebe die Jnteresien
einer höheren Gemeinschaft den Einzelinteressen ihrer Glieder

voransetzen . _

Soziales .
Ferien für Lehrlinge — tjt Oesterreich .

Das österreichische StaatSamt für soziale Verwaltung hat eine

VollzugSanweisung erlassen , die allen der Krankenversiche -
rungspflichl unterliegenden Lehrlinpen , jugendlichen Arbeitern und

Angestellten ohne Unterschied des Geschlechts bis zum 16. Lebens -
jähre einen gesetzlichen Anspruch auf einen ununterbroche -
neu Urlaub von 4 Wochen in der Zeit von Mai bis Oktober
gewährleistet . Zur Bedingung wird gemacht , dah der Jugendliche
ein ärztliches Zeugnis vom Krankenkassen - oder Schularzt beibringt ,
in dem die dringende Notwendigkeit der Erholung bescheinigt ist und
ferner , daß er nachweislich in einer Erholungsstätte Aufnahme
findet oder den Urlaub auf dem Lande verbringt . Bestimmt wird
weiter , daß ein etwaiger Verzicht auf den Urlaub unwirksam ist uns
daß während der Dauer des Urlaubs dem Jugendlichen sein Lohn
weitergezahlt wird .

Gliicklicktes Oesterreich ! möchte man sagen ; denn in Deutsckland
Hai sich trotz der Revolution noch keine gesetzgebende Körperschaft
dazu aufschwingen können , auch nur die bescheidensten sozialen
Wünsche der erwerbstätigen Jugendlichen zu erfüllen . Gewiß be -
deutet auch die österreichische Siegelung noch nicht das , was im
Interesse der Lehrlinge gefordert tverden muß , aber es ist ein so-
zialer Fortschritt , ein erster bedeutsamer Schritt auf dem Wege zu
einem wirksamen und durchgreifenden Jugendschub . Im Zusammen -
hang damit hat auch das österreichische Volksgesundheitsamt einen
wichtigen Schritt getan : es bat die E r r i ck> t u n g einiger Er -
h o l u n g s h e i m e in die Wege geleitet . Man kann unseren öfter -
reickiisckxn Jugendgenossen nur Glück wünschen zu diesen Errungen .
schasten , die sie zum guten Teil dem zielbewußten Wirken ihrer
Jugendorganisation zu verdanken haben .

Die deutsche Arbeiterjugeudbewegung fordert schon seit langem
einen ausreichenden Jugendschutz , darunter auch Ferien für all .
jungen Arbeiter und Arbeiterinnen . Wer wollte nach den entsetz -
lichen Verwüstungen , die der Krieg an unserer Volkskraft und
Volksgesundheit angerichtet hat . noch die Notwendigkeit einer dringen .
den Erfüllung dieser Forderung bestreiten . Es wird aber auch bohe
Zeit , daß die Regierung sich endlich auf ihre sozialpolitisckien Ver -
pflichtungen besinnt und ernsthaft darangeht , einen wirksamen
Jugendschutz zu schaffen . Jede weitere Verzögerung ans dies in
Gebiete booeutet ein « unverantwortliche Schädigung der Kräfte
unserer Jugend und damit des ganzen Volkes !

« » enerauSftNilen ffir » as mittlere Silirddeuttwians »ig
Freitag mittag t Zeivveise auftlarend . aber noch kiibl und überwiezend
bewölkt , mit öster wiederholten , im Norden vietsach stärkeren , im Süden
schwächeren Regenschauern .

Verantwortlich für Politik Artur zickler , gharlotteabnra , für den übrigen Teil des
Vlatles Alfred swolt . Neukölln ! für Anzeigen Tbeodor Glocke, Verlin . Verlag I
Borwkitts - Verlag <S>. m 6. H. . Verlin Druck Vorwdrts - Vuwdruckerei und

VcrlagSanktalt Paul Kinaer u Co in Verlin . Binden kti atz« 3.
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preußische Lanöesversammlung .
31 Satzung , Mittwoch , den 25 . Juni ISIS .

HauS und Tribünen find gut besetzt .
Am Minisiertische : Hirsch , Fischbeck . Südekum , Oeser , Haenisch ,

Heine . Braun , Stegerwald , Am Zehnhoff .

Präsident Leinert eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 30 Minuten .

Die Irieüensfrage .
Auf der Tagesordnung steht eine Anfrage des Abg . Adolf

Hosstnmm ( U. Sog . ) : Die Vertreter der Preuhüchen Republik haben
Zeilungsnachrichten pfolge im Staatenausschufi gegen die Unter -
jle,chnung des Friedens Stellung genommen . Wie rechtfertigt die
EiaalSregierung diese für daS Wohl des preußischen Volkes der -
hängniSvolle Stellungnahme ? Ist der StaatSregierung be -
kannt , daß die Mehrheit der Preußischen Landes -
p e r s o m m l u n g ohne Zweifel im entscheidenden Augen -
blick für die Annahme deS Friedensvertrages war ? Wie
rechtfertigt die StaatSregierung , daß sie in dteser so bedeutungs¬
vollen Frage nicht mit der Preußischen Landesversammlung Fühlung
suchte , bevor sie > m StaatenauSschuß Stellung nahm ? Woher
nahm die StaatSregierung das Recht , im Gegensatz zur Landes -
Versammlung , den Friedensvertrag abzulehnen ? Welche Folge -
rungen gesenkt die StaatSregierung zu ziehen ?

Dem gegenüber beantragt ein Antrag der Abgg . Graes sSoz. ) ,
Dr . PorschsZ . ) , Dr . Friedderg ( Dem . ) die Abgabe einer Vertr au enS -
c r k l ä r u n g für die Regierung .

Ministerpräsident Hirsch erklärt sich zur s o f o r t i g e n B e -
a n t w o r t u n g der Anfrage bereit .

Abg Adolf . Hoffmann ( U. Soz . ) :
Die StaatSregierung hatte in jedem Fall sich vor ihrer Stellung -

nähme mit der Landesversammlung in Verbindung zu setzen . Der
frühere Beschluß der Landesversammlung war nickt maßgebend , denn
inzwischen war ja eine neue Antwort der Entente eingetroffen .
die auch einen neuen Meinungsaustausch notwendig machte . Ueber
den Inhalt deS Vertrages ist das Urteil de » Volkes gewiß einer
Stimme . Er ist

ciu HalSabschneidervertrag »

ähnlich den Verträgen von Brest - LitowSk und Bukarest . DaS Volk
legt sich nicht die Frage vor : wie siebt der Friede auS ?, sondern
sollen wir ihn annehmen oder ablehnen ? Gegen die Unter -

zeichnung des Friedensvertrages ist eine geradezu frevel -
I aste Agitation getrieben worden . Dabei wurde
auch , mit dem Hinweis gearbeitet , wir verdankten diesen
. HalSabschneidersricden der Revolution . sSehr richtig !
leckis und in der Mitte . ) Nein , daS ist nicht sehr richtig ,
das gehl schon aus den verschiedenen Daten des
Waffenstillstandes und der Revolution hervor . Erst erfolgte der
Zusammenbruch und dann kam die Revolution . Aber Sie ( zur
Reckten und zur Milte ) verwechseln absichtlich immer Ursache und
Wirkung , um die Tatsachen zu verwischen , um sich selbst rein -

z u w a s ch e n von der Schuld , die Sie an diesem Vertrage haben .
Die Regierung hat sich über die Stimmung des Volkes nicht unter -
richtet . In nächster Zeit wird sich der Groll gegen Sie entladen , der sich
in , Volke angesammelt hat über die Verhaftung vonzahllosen unschuldi «
gen Arbeitern . Wrri und Groll wird sich entladen über die Handhabung
des Belagerungszustandes , über den Mißbrauch der Waffengewalt
und über die Handhabung der Pressefreiheit . Alle diese Dinge , das
ganze Verhalten dieser Regierung des Belagerungszustandes ist ein
roeientlicher Grund für den HalSabschneidervertrag gewesen . Auf
Grund solcher Tatsachen mußte bei der Entente der Eindruck er «
weckt werden , es stimmt nicht mit der Freiheit in Deutschland und
mil der Umkehr der deutschen Regierung von der Gewaltpolitik ist eS
nickt ernst . ( And . Unruhe . ) Ferner muß sich dieRegierung fragen , obsie
wirtlich das genügende VerantwortlichkeitSgefühl hat für die Gefahren ,
die sich im Osten anspinnen . Im Osten spielt man mit dem Feuer I
Und das duldet die preußische Regierung . Wie unverantwortlich
und kurzsichtig hat die Regierung durch Abbruch der diplo -
malischen Beziehungen zu ' der Sowjetregierung
gehandelt . Härte sie die Beziehungen zu Rußland wieder auf -
gcuomnren , dann wären uns Erleichterungen des Friedensvertrages

ganz sicher gewesen . Die Preußische Regierung kümmert sich ganz
einfach nicht um die Preußische Landesversammlung . Sie hat eS
ganz einfach nicht für nötig gehalten , vor der Abgabe ihrer An -
sichten in Weimar sich mit der Landesversammlung in Einklang zu
setzen. ( Zurufe rechts : Sehr richtig I) Sie stellen die Demokratie
in den GlaSschrank . Sie sind für die Diktatur , wenn Sie sie selbst
ausüben , und heulen gegen sie, wenn das Proletariat , das doch die
Mehrheit des Volkes ist

die Diktatur ergreifen

will , um endlich « nmal Ordnung zu schaffen . ( Gelächter rechts und
in der Mitte ) . Sie lachen ! Sie » werden die Diktatur des Volkes
erleben , früher als Ihnen lieb ist . Was reden Sie vom Schand -
vertrag . Nur eines kann uns den Vertrag vom Halse schaffen , da §
ist das internationale Proletariat . ( Widerspruch in
einem großen Teil des Hauses ) . Man versucht , den neuen Krieg ,
der sich im Osten vorbereitet , damit zu erklären , daß die Bevölke -

rung des Osten » sich gegen die Erfüllung des Friedens -
Vertrags mit bewaffneter Hand wenden möge . Das stimmt
aber nicht . Noch am 22 . Juni hat in Elbing ein Pro -
vinzialtag der Unabhängigen einen Beschluß gefaßt , in dem er
sich gegen den Protestrummel der alldeutschen Vollräte wendet .
Die Militärkamarilla ist an der Arbeit . Und man hat schon
Lebensmittel für kommende Fälle gesichert . Systematisch und in

raffiniertester Weise sucht man dem Volke einzureden , daß ein Sieg
gegen die Entente noch möglich ist . ( Redner zitiert eine zahlreiche
Menge von Zeitungsausschnitten und Flugblättern , um seine ein -

zelnen Behauptungen zu belegen . ) Die Judenhetz « will eine P o -

g r o m st i m m u n g entfachen . Ick mache die Regierung dafür
verantwortlich . Ebenso wie jüdische gibt eS auch christliche
Kriegsgewinnler . Die NahrungSmittelschieber könnten doch
keine Geschäs ' e machen , wenn sie nicht von den ch r i st -

lichen Agrariern und Junkern bedient würden .
Die Regiekung muß jetzt Sicherheit geben gegen den geplanten
Militärputsch . Nach der Unterzeichnung des Friedens kann uns im

Innern nur noch retten die konsequente Sozialisierung .
DaS internationale Proletariat muß sehen , daß das deursche Volk

durch die Tat beweist , daß eS ehrlich den Weg des Friedens gehen
will , daß ihm die Freiheit der Menschheit daS höchste Ziel ist .
Diese » ist nur zu erreichen durch die Förderung der Welt -
revolution .

Ministerpräsident Hirsch :

Die Vertreter der Preußischen Regierung haben sich, wenn auch
nicht im StaatenauSschuß , so doch im Reichskabinett , gegen die

Unterzeichnung deS Friedens erklärt . ( Lebhaftes Hört I
hört ! bei den U. S. ) Wir haben das nicht nur getan aus innerer

Ueberzeugung , sondern auch in Erfüllung des uns von Ihnen ge -
wordenen Auftrages auf Grund Ihres Beschlusses vom 11. April .
Jener Beschluß wurde vom Hause e i n st i m m i g gefaßt , nur die
Unabhängigen haben sich damals der Abstimmung
enthalten , aber auch sie haben sachlich

gegen den Antrag nichts einzuwenden

gehabt . Als ich am 3. Mai nach der Bekanntgabe der Friedens -
bedingungen das Wort ergriff , den Frieden als einen Machtsrieden
bezeichnete , und auf die großen Gefahren hinwies , die daraus in
der Zukunft entstehen müßten , begegnete ich ebenfalls keinem Wider «
spruch , sondern hatte die übergroßeMehrheit des Hauses
für mich . DaS gleiche gilt für die Erklärung , die ich namens
der Vertreter aller deutschen Freistaalen in der denkwürdigen
Sitzung der Nationalversammlung in der Aulader
Universität Berlin am 12. Mai abgegeben habe , und die in dem
„ Unannehmbar " gipfelte . Wie kann da der Adgcordnete Hoffmann
sagen , die iliegierung habe auf die Meinung des Parlaments gepfiffen ?
Wir konnten nur nicht wisien . daß ein Teil des Parlament » seine
Meinung so schnell ändern würde . Heute sagt Herr
Hoffmant » , wo » früher gesagt war , sei nicht maß -
gebend . Das hätte man uns sagen können , wenn die Entente -
antwort in den wichtig st en Punkten entgegenge -
kommen wäre . Aber ist daS auch nur in einem einzigen
Punkte der Fall gewesen ? Nach dieser Antwort hielten wir eS
wirklich nicht mehr für erforderlich , erst noch an die
Landesversammlung heranzutreten . Im Verein mit der Reichs -
regierung haben wir zunächst versucht , an Verbcsserungen
dos Möglichste herauszuholen . An dem Scheitern dieser Versuche
sind nicht zuletzt diejenigen schuld , die , wir die Unabh . Sozialdemo -

kraten , die Entente förmlich aufgefordert haben , «ichtS abzulasse ».
( Lebhafte Zustimmung rechts und in der Mitte . ) Wir können also
hiernach mit gutem Gewissen sagen , daß wir dem Ersuchen der

Landesversammlung nachgekommen sind . Herr Hoffmann be -

bauptet , wir hätten die Demokratie mit Füßen getreten . Bon
Demokratie sollte der nicht reden , der offen die Diktatur verkündet .
Wie wir die Diktatur der Bourgeoisie oder irgend
einer Klasse bekämpfen , so bekämpfen wir auch die
Diktatur de § Proletariats . ( Großer Lärm bei den
U. Soz . ) Und wir haben den Mut . das zu erklären . ( Lebhafter
Beifall auf den übrigen Seiten des Hauses . ) Wer auf dem Siand -

Punkt steht , den Sie ( zu den U. Soz . ) eingenommen haben , der hat
da » Recht , sich Demokrat zu nennen , verwirkt . Ich mache nie -

niandem , der für die Unterzeichnung des Friedensvertrags eingetreten
ist , einen Vorwurf . Wir würdigen die Motive auch derjenigen ,
die sie für nötig hielten . Aber dieselbe Gerechtigkeit in der

Beurteilung der Motive fordern wir auch für uns . Sollten wir
als Vertreter Preußens der Auslieferung kerndeutschen
Landes an fremde Nationen zustimmen ? Sollten wir zustimmen ,
daß Preußen und damit Deutschland seiner Kornkammern
und seiner Kohlenschätze beraubt wird ? Damit härten wir
un » in Widerspruch gesetzt nicht nur mit uns selbst , ion -
dern auch mit zahlreichen öffentlichen Kundgebungen und den Ver -

sprechungen an die Bevölkerung der östlichen Landesteile .

Ich kann mich sehr wohl in die Seele derer hineinversetzen , die

schließlich dem Frieden zustimmen , unverständlich ist mir nur , wie

diejenigen so stürmisch die Unterschrift fordern können , die ihre

Hoffnungen darauf setzen , daß die Weltrevolution den

Fieden bringt . ( Große Unruhe bei den U. Soz . ) Wer darauf hin «
treibt , dürfte diesen Frieden nicht annehmen .

denn er bedeutet das Ende der Weltrevolution ,

die . Stärkung des Kapitalismus und Imperialismus
in den feindlichen Ländern und die Versklavung der deutichen
Arbeit . Die Frage , ob der Regierung bekannt war , daß im Hause
eine Mehrheit für die Unterzeichnung vorhanden war , muß ich
verneinen . Mit der Reichsregierung halten auch wir , die wir
mit unserer Ansicht nicht durchgedrungen sind , Vertragserfüllung ,
Arbeil und Pflichttreue für die drei wichtigsten Erfordernisse Auf
die Frage , welche Folgerungen wir auS unserem Verhalten

ziehen werden , will ich Jhilen ganz offen antworten . Ali ich in
der Nacht zum Montag von Weimar hierherfuhr , war ich fest ent -

schloffen , am Montag dem StaatSministerium vorzuschlagen ,
um feine Entlassung zu bitten .

Als ich aber morgens die „ Freiheit " las und darin die

Anfrage abgedruckt fand , die dun Gegenstand der heutigen Be -

spreckung bildet , habe ich dem Staatsministerium vorgeschlagen ,
daS nicht zu tun . Hätten wir in diesem Augenblick unsere Posten
Verlasien , dann wäre daS ein gefundenes Frcfftzn für die Jntcr -
pcllauten gewesen . ( Große Unruhe bei den U. - Soz . ) Welche Folge -

rungen die Regierung ziehen wird , hängt vor dem Ergebnis
der heutigen Debatte ab . Nur wenn die R- gierung das
Vertrauen des Volkes genießt , nur wenn sie sicher ist , daß eine

Mehrheit der Volksvertretung hinter ihr steht , nur dann wird sie
imstande sein , ihre sürwahr nicht leichte Aufgabe zu erfüllen .
( Beifall . )

Es ist zu dem Antrag Graes und Genossen ein Zu «
satzanirag der Dnat . und der D. Vp. eingegangen : „ Die Ab -

lehnuug des Friedens durch die Preußische StaatSregierung war da -

her gegeben " .
Preußischer Kriegsminister Reinhard :

Sie werden es als selbstverständlich empfunden haben , daß ich
als preußischer Kriegsminister bis zum letzten Mittel für die Ab -

Wendung dieses Friedens gekämpft habe . Selbst die Trübsal einer
über daS WaffcnstillstandSmaß hinausgehenden feindlichen

Besetzung und Zwangsverwaltung deutschen Gebiete »

schien mir persönlich weniger lebenbedrohend für daS

deutsche Dasein und die deutsche Zukunft als die Unterschrift unter

diesen Vertrag , von dessen innerer Unsittlichkeit und Uncrfüllbarkeit
ich auch heute noch fest überzeugt bin . ( Ruf bei den Unabhängigen :
Drest - Litowsk ! ) Zwischen diesem Vertrag und dem jetzigen Friedens -
vertrag ist überhaupt keine Vergleichsmöglichkeit ! ( Lebhafte Zu -
stimmung rechts . ) Wir müssen nun aber nach Schaffung einer

vollendeten Tatsache zum wirklichen Frieden hinsteuern und

den Vertrag durchführen , soweit wir eS können . DaS ist eine

Schneiöerglück .
* 4 Erzählung von Timm Kröger .

„ Dum ! " sagte es , da stieß Reimer den Kopf . Nun stan -
den sie auf einer kleinen Weide , daS heißt , vorerst in einem

kleinen Tannengebüsch , dvS zum Schlitze vor Westtvinden an -

gepflanzt worden war .

Auf de ? Mädchens Lippen lag ein sonderbares Lächeln ,
alz sie ihn bedeutete : „ Du gehst langsam am Knick längs .
Unten ist ein Loch in den Dornen , groß genug für einen

Schneider , der Bange hat . Du kriechst hindurch und kehrst
auf dem Dorfwege ganz gemächlich zurück , als wenn gar
nichts los wäre . Kommst vom Neirbau des Schulhaufes , den

hast du besehen , sagst du ! " . .

„ Ich kenne das, ' " stöhnte Reimer . „ Man wird mir gleich
ansehen , daß es nicht wahr ist . Wie ich mich schäme , wenn
es raus kommt ! Adjü » , . Katrien ! " Sr drückte ihr « Hand
und wollt » davon .

„ So, " sagto st ». Und wt�erholtH noch einmal lang -
Bedehnt : „ So — o — o! Schämen will er sich, weil er bei mit

gewesen ist , durch die Dornen will er kriechen wie ein rechtes
Schneiderlein , daS den Mut verloren hat , und lügen will er ,
er habe das neue Schulhaus besehen . Du bist mir der richtige
Schneider , um des Königs Tochter zu freien ! Gott befohlen .
tapferer Schneidersmcmn ! "

Reimer sah sie betroffen an . Erst wollte er sagen , daS

Lügen vom Schulhaus sei ihm doch wohl von einer Person
eingegeben , die nicht weit sei , und auch daS mit dem Loch in
den Dornen . Aber plötzlich wurde er in seiner Schneiderseele
trotzig . Katrien hielt ihn noch immer an der Jacke fest , ein
ruhiges Lächeln auf den Lippen . Die Wellen der Liebs wog -
ten unter der feinen Haut ihrer Arme . Reimer sah eS und

bog ihren Kopf zu sich her und gab ihr einen - Kuß , einen

langen , feinen Bräutigamskuß . Und die weißen Arme des
lieben Mädchens legten sich mit all ihrer jungfräulichen
Pflaumenwcichheit um seinen Hals . Ein feuchter Duft vom

Wasserdampf , dem Schneider lieber als Moschusgeruch und

Kölnisches Wasser .

„ Dein " und „ dein " und „ mein " und „ mein . " . . . Und

so weiter . . fürS ganze Leben . . .
Das verstand sich: fürs ganze Leben wollten sie sich an -

gehören — fürs ganze lange Leben . Und einen so schönen
und einen so trefflichen Schneider gebe es auf der ganzen
Welt nicht mehr — und ein Mädchen wie die Katrien nun

gar nicht .
Dazwischen Län * im Gart « im * im fiouf .

„ Reimer ! " kam es vom Garten her .
„ Katrien ! " rief der Alte auf der Diele .

„ Hier ! " der mutige Schneider .
„ Hier ! " wiederholte er , „ nur einen Augenblick , und wir

sind da . "

In der niedrigen Seitentür wären er und sein Schmie -
gervater auf ein Haar mit den Köpfen aufeinander gestoßen ,
Härder stand vor ihnen im Tannengebüsch

Er vermochte nicht viel zu sagen : er konnte nur lachen ,
immer lachen und sich dabei tüchtig aufs Knie schlagen .

„ KinnerS , Kinners , wat makt ji für Geschichten ! "
Aber seine Miene ließ darüber keinen Zweifel , daß er

mit den von Reimer und Katrien gemachten Geschichten sehr
einverstanden war .

i

Wenn man verliebt ist . . .

Wenn man verliebt ist . — Reimer Stiepel war eS , und

war als Schneidergesell noch kein ? sechs Wochen bei Meister
Eggert in Arbeit , und acht Tag « schon war er verlobt .

Wir kennen sie, sie war be » Härder RickerS Tochter und

hieß Katrien oder Tin « und wohnte gleich an Meister Eggert ?
Garten unter einem niedrigen Doch — die Tür hinter stark
verholzten Johannisbexrbüschen : wir wissen auch , wie lange
er seine Liebe verbarg und schließlich doch dazu kam , sie zu
sagen . Als stolzer ' Bräutigam ist Reimer , Katrien an der

Seite , durch die Johannisbeerbüsche nach seines Meisters
Hause zurückgefehrt , seine Braut ' vorzustellen .

„ Hest vundag ' ok ol ' n Brüdigam sehn ? " hat er seinen
Mitgesellen gefragt . Er hat auf ein verwundertes Gesicht
und auf ein rundes Nein gehofft , und dann hat er sich auf -
richten und auf die lachende Tins zeigen und sagen wollen :

„ Denn sühst nu een un en Brut dorto ! "
Aber da hat er nicht mit der mürrischen Schweigsamkeit

seines Schneider - und Stubenkollegen gerechnet . Dieser

( Ernst war ja wohl sein Name ) gehörte zu den Unglücklichen ,
die ohne Humor in der Welt „ hcrumgnucksen " . Er war ge -
boren worden zu einer Stunde , wo die gute Frau , die doch
jeden , wen sie nur gewahr wird , in ihren Losbeutel greifen
läßt , aus dem der eine mehr , der andere weniger , aber alle
etwas erhalten — wo also die den Humor im Sack habende
Fee schlief : Ernst war ganz leer ausgegangen . Er hotte , als
Reimer mit Kotrien RickerS ankam ( beide strahlend wie

junger Tag ) , als Reimer so wunderlich fragte , gar nichts
gemerkt . Es ist nicht einmal sicher , ob er Katrien überhaupt
gesehen hat . Er hat auch keine Zeit gehabt . Rätsel zu lösen .
Er kramte in seiner Lade und blieb dabei und knurrte : „ Heo
keen Brüdigam sehn , un is « i ok all endohnt . "

Reimer Stieper lacht «, und Katrien lochte « it . Sie

ließen den Misanthropen kramen . Reimer Stieper war glück -
lich . Was schiertS ihn die Welt ?

Im Dorf war man wohl gewohnt , daß „ Bräutigams "
eine Oktave höher sprechen und singen als vor ihrer Ver -

lobung . Aber daß einer , nur weil ein Mädchen mit gelben
Haaren , blauem Drillichspenzer und weißer Latzschürze zu -

Gesagt hat , seine Frau zu werden , plötzlich ein ganz anderer

wird , das konnte man nicht .
Wer es war so . Der schüchterne stille Junge mit dunklem

Kraushaar und braunen , fragenden Augen , einer , der gar
keine Idee hatte , was alles die gute Fee , von der wir sprachen ,
ihm beschert , war jetzt Herr seiner selbst geworden , war ein

reicher und beredter Pharao , der sieben und abermals sieben

Jahre lang alles , was an ihm vorübergezogen war , in die

Vorratskammern seines Gedächtnisses eingescheuert hatte , nun

aber nicht wußte , wo er mit all seinem Reichtum bleiben

sollte , und darum allen , die durch die Wüste zu ihm kamen ,
den Sack füllte .

Reimer Sticger war glücklich .
Alles , was ihn umgab , gewann Leben . Di « stille Schnei -

derftub « war ihm vorhof zur Seligkeit . In den scharfen
Mundwinkeln seines alternden Meisters wh er für und für
das Lächeln eines gütigen Gönners . Die spitzen , eckigen
Ellenbogen des hoffnungslos schweigsamen Gesellen waren

ohnmächtige " Neider seine - Glücks . Die tapfere Schneider -

schere , die den dicksten Stoff mit ihrer Stahlschwere spielend
überwand , bedeutete die über den Frieden seiner Liebe

wachende Bulldogge . Wenn er den glühenden Bolzen ins

Bügeleisen tat und die glatte Stahlfläche auf der Türschwelle
abstrich , hörte erS deutlich herauS : „ Dir flammt ein Herz im

Brustkorb . Aber auch ich habe ein roteS , ein heißes Herz . "
Alle - deutete sich ihm alS Bestätigung seiner Liebe , und

besonders geschah daS bei den Dingen , dis zu der blonden

Kätnertochter Tins RickerS in Beziehung standen .
Äuf dem Apfelgarten nach Härder Rickers hin , nament -

lich aber auf der großen Johannisbeerhecke , lag je und je ein

merkwürdiger Glanz . Dem Schneider ging es mit dieien

Tingen . wie den Leuten mit Reimer Stieper . Bisher hcnte
er sie für gewöhnliche Büsche gehallen , nun aber sah er , daß
es ganz außergewöhnliche waren . Stand nun gor der Voll -
mond am Himmel , und saß Reimer Stieper tabakrauchend
( der Tabakverbrauch steigert sich bekanntlich bei der Liebe ) ,
saß er dann auf der Gartenbank an des Meisters Hauswand ,
dann war er ein Märchenprinz und h' elt Wechselreden mit
dem Mond , mit dem schwarzen Strohdach von Härder , mit
dem Luftzug , der ganz sachte von Nachbar " Boldt her über die
Planke kam , dann sprach er auch mit der Johannisbeerhecke ,
die sein Liebstes und das Tor , daS zu seinen Schatz führte ,
bewachte . ( Schluß folgt . )



unerhört entsa g un�sreiKe Arbeit für die durch die Friedens «
bedingungen in ihrer Ehre betroffenen Offiziere und Soldaten .
Wenden wir unS gemeinsam und entschlossen ab von Legenden und

Uedemeidungen . von Meinungsstreiligkeilen und gegenseitigen Vor -
würfen , bekennen wir lieber auch heute im Unglück stolz und fest ,
draußen und drinnen haben wir Gewaltiges geleistet . Es
ging über unsere Kraft , aber unser hohe « gemeinsames Ziel
war die Größe unseres Vaterlandes , die Verteidigung deutscher
Art . durch die wir gläubig unfern Teil zur Veredlung der

Wellgeiittung beitragen wollten . ( Lebhafter Beiiall . s So
dachten die Besten von den Hohen und von den Schlichten im
Felde und in der Heimat . Um deswillen schlummern unsere
in der Welt unerreichten Helden , Soldaten und Offiziere ,
draußen vor den Grenzen , die sie mit ihren Leibern
schützten . Ehren wir dankbar diese Toten ! Grüßen
wir dankbar auch die jetzt am Schluste des Trauerspiels abtretenden
hohen Führer vor allem

unseren treuen Ekkehard ,
den Feldmarschall v. Hindenburg , den ruhmvollen Schützer
preußischen Bodens . ( Stürmischer Beifall . ) Sagen Sie aber auch
ein warme ? Wort des Dankes an alle , die nun teils in der Etil «
sagung weiterarbeiten , teils die liebgewesenen Arbeitsstätten vcr «
lassen müssen . DaS gilt zuerst den Offizieren , nicht
weniger aber auch den Soldaten . Wir können nicht weiter -
arbeiten in täglichen Anfeindungen . ( Lebhafte Zustimmung . )
Davon erleidet das deutsche Voll übergenug von außen her .
Auch unser Heer ist von außen her planmäßig verleumdet worden
und der Friedensvertrag selbst krönt diesen Feldzug . Und doch
konnte kein Heer der Welt die innere Sittlichkeit und die nur durch
sie erklärbaren Leistungen des deutschen Bolksheeres erreichen .
Turmhoch steht für mich die ehrliche deutsche und die harte
aber l e r n h a f t e preußitche Armee über dem Geiste
der Friedensverhandlungen . ( Stürmischer Beifall . )
Diese ? Bekenntnis glaube ich dem hohen Haute zur Stunde
schuldig z » sein . ( Lebhafter Beifall — Lärm bei den Unabhängigen . )

Abg . Rosenfeld ( U. S . mit stürmischem Widerspruch
vom Hause empfangen ) : Die Rede des KriegSministerS
macht unter allen Umständen eine Erwiderung notwendig , des -
halb verlangen w( x die Besprechung der Förmlichen Anfrage .

Die Unterstützung für die Besprechung der Förmlichen Anfrage
reicht aus .

'
'

Abg . v. Kardorff ( Dnat . ) :
Einem allgemeinen Äertranensvotum für die Regierung

werden wir nicht zustimmen und machen unsere Haltung zu den

vorliegenden Anträgen von ihrer endgültigen Gestaltung abhängig ,
( Zuruf : Die Rechte und die Linke gehen zusammen wie üblich ! —

Unruhe . ) Der von dem Ministerpräsidenten geäußerten Auffassung
über bie Nichteinberufung der Landesver ' ammlung zur Stellung¬
nahme zu dem Ultimatum der Entente stimmen wir nicht bei .
Es liegt tatsächlich eine Ausschaltung der LandeSver «
s a m m l u n g vor . Die Sozialdemokraten wollen sich hier gegen
den Frieden erklären . Damit lassen wir Sie ( zu den Sozial «
demokraten ) nicht s ' durch . Sie treiben eine Politik mit
doppeltem Boden . Sie find in erster Linie mit verant «
wörtlich . . . ( Lebhafte Unruhe . ) Wir mawen der Regierung den
Vorwurf , daß sie es noch immer nicht der Mühe wert gehalten hat ,
die B e st i m m u n g e n ü b e r d e n O st e n der dortigen Bevölke -

rung bekanntzugeben . ( Mit erregter Stimme nach der Rs «

gierungsbank sprechend ) : Noch heute weiß die Bevölkerung nicht ,
waS ihr bevorsteht . Der Redner wendet sich zu einer

Betrachtung der Friedensbedingungen und verliest einen
Artikel der » Neuen Oberschlesischen Zeitung ' ' . Mit Empörung erfüllt
uns auch , daß Deutschland durch Unterzeichnung des Friedens -
Vertrages eine Anerkenntnis der Schuld am Kriege und die Ans «

licserung der angeblich Kriegsschuldigen zugemutet worden ist .
Eine Schmach ist das Verlangen , den deutschen Kaiser auszuliefern .
Millionen hängen noch an ihm . ( Lebh . Uniuhe . ) Hindenburgö Bildnis

hängt auch noch heute in den Stuben vieler Arbeiter . Unsere Gene -
rale haben die Anerkennung und Bewunderung der ganzen Welt ge -
sunden, und es ist eine Schmacki diese Männer auszuliefern . ( Un-
ruhe bei den Unabhängigen . Demonstrativer Beifall rechts . ) Im
„ Vorwärts " ist uns vorgeworfen worden , daß wir den Kampf gegen
die Freiheit führten . O nein , wir kämpfen für die wahre ,
die wirkliche Freiheit . ( Gelächter . ) Dieser Friede ist die

gegebene Konsequenz vom S. November . Der Niederbruch ist nicht
eine Folge des militärischen Zusammenbruchs , der militärische Zu -
sammenbruch ist vielmehr ein Ergebnis der revolutionären Vorbe -

reitung . Darüber werden wir im Volke Klarheit verbreiten .
Unsere Politik wird dann eine Offensive der Wahr -
h e i t sein . ( Geläckter und stürmtfcher Widerspruch links . )
Auf die Vorgeschickte des Krieges will ich nicht eingehen . ( Gelö
links und in der Mitte . ) Der nationale Gedanke ist >
nicht tot . Das zeigt uns die Verbrennung der franzö -
fischen Fahnen und die Versenkung der deutschen Kriegsflotte
in der S c a p a - B u ch t. ( Lebhafter Beifall rechts . Lärm links . )

Abg . Herold ( Z. ) Die Rede des Herrn v. Kardorff war un «
erhört . ( Beifall im Zentrum und links . ) Wenn es nach ihm ginge ,
dann wäre unser Land schon von den Feinden besetzt . ( ZustimmiinK
im Zentrum und links , Zuruf rechts : Um so besser ! Unruhe . ) Die

' Entscheidung ist gefallen . Wozu eigentlich noch diese Debatte ?

( Beifall im Zentrum und links . ) �

Abg . v. Krause ( D. Vp. ) : ES war ein ungeheurer Fehler , diesen
Friede » zu unterzeichnen . Durish strikte Ablehnung des Vertrages
hätten wir mehr erreicht . Die größte soziale Pflicht ist jetzt
Arbeit .

Minister des Innern Heine :

Die Rede des Herrn v. Kardorff hat bewiesen , daß ihm nichts
daran liegt , das deutsche Volk zu positiver Arbeit zu einigen .
( Lärm - rechts . ) Herr v. Kardorff sollte die Aeußerungen deö Herrn
Vater aus Magdeburg nicht verbreiten . Dieser Herr hat noch
ganz andere Dummheiten gesagt , die ebenfalls nicht wahr
sind . Glauben Sie , daß ein Fahnenflüchtiger an die Front zurück -
kehren wird ? Die Herren find fein zu Hause geblieben . Herr Vater

gehört übrigens zum äußersten l tnken Flügel der Unabhängigen .
Glauben Sie im Ernst , daß Emissäre und Agenten vom Schlage
des Renommisten Vater imstande gewesen wären , die Armee
so zu zermürben , wie eS leider der Fall gewesen ist ?, ES ist nicht
geglückt , unser deutsches Volk auch in dieser äußersten Stunde noch

zu einer anderen Haltung zu vermögen ; denn es glaubte und hoffte
nicht mehr , nachdem es vier Jahre lang aus einer Hoffnung in die
andere getrieben worden war . ( Zuruf bei den U. Soz . : Nachdem
es vier Jahre lang belogen worden war I) Ach, lassen Sie doch

Ihre knotigen Ausdrücke . ( Stürmische Zurufe und große
Unruhe bei den U. Soz . : Abg . Ad. Hoffmann ruft : Zuhälter !)

Vizepräsident Dr . Porsch ruft den Abg . Ad. Hoffmann zur
Ordnung .

Minister Heine ( fortfahrend ) : Wir haben den Glauben an das

deutsche Volk nicht verloren , aber aller Glaube Hilst uns yichis
ohne die Tat . Die Stunde , in der wir leben , ist nicht nur
bitter , sondern auch eine Stunde der Weihe , wir haben uns dem
Dienste des Vaterlandes und seiner Zukunft zu weihen und müssen
dazu die Kraft und den Willen haben . ( Beifall . )

A % Dr . Friedberg ( Dem. ) :
Die Annahme des Vertrages bedeutet den Tod de ? ganzeir

deutschen nationalen und wirtschaftlichen Lebens auf Generationen
hinaus . Andererseits muß jede Entscheidung geachtet wer -
den , gleichviel in welcher Richtung sie gefallen ist , und die von
Herrn v. Kardorsf erhobenen Vorwürfe müssen wir zurückweisen .
Herr V. Krause bestreitet , daß der Entschluß Zur Unterzeichnung
jetzt von den Parteien der Rechten porteipolitifch ausgenutzt wird .
Heißt es doch aber in einem Rundschreiben der Deutschnatiomrlen :
„ Tiefe Situation muß v » k nnl unbedingt agitatorisch ausgenutzt
werden ! " ( Lebh . » Pfuirufe links . ) Ich kann nur außerordentlich
bedauern , daß Herr v. Kardorff sich dazu hergegeben hat , eine solche
agitatorische Rede zu halten . Ueber die Haltung der preußischen
Regierung find wir durchaus erfreut und sprechen ihr gern

unser Vertrauen auS .

Die beantragten Zusätze zu dem Vertrauensvotum lehnen wir
ab . Wir stehen auch einmütig hinter der demakrati -
schen Fraktion der deutschen Nation alvcrsamm -
lung , sind mit ihrer Haltung einverstanden und billigen die sich
daraus ergebenden Konsequenzen . Am Votum der Nationalver -
sammlung läßt sich fetzt nichts mehr ändern . Auch wir erhalten
uns ' den Glauben an die Zukunft des deutschen Volles . Die Liebe

zur Arbeit muß in allen Volkskreisen wiedererwachen , dann ist
Teuffchland gerettet . ( Lebhafter Beifall bei den Dem . )

Vom Abg . Ad. H 0 f f m a n n wird zu der Resolution Graf
der Zusatz jetzt in folgender Form beantragt : „ Trotzdem war in der
entscheidenden Stunde ein Eingreifen der preußischen
Regierung für die Unterzeichnung des Vertrages geboten . "
Darüber soll namentlich abgestimmt werden . Der Antrag der

Teutschnationalen und der Deutschen Volkspartei wird in folgender
abgeänderter Form eingereicht : " „ Das Eintreten der preußischen
Regierung für die Ablehnung der Unterschrift war
daher geboten . "

Abg . Dr . Cohn (11. Soz . ) : Für die Unterzeichnung wäre auch
in diesem Hause eine Mehrheit gewesen . Der Ministerpräsident
hätte seinem Rücktrittsgefühl folgen und sich durch unsere Anfrage
nicht davon abhalten lassen sollen .

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen vertagt sich daS

Haus auf Donnerstag , 12 Uihr : Weitecberatung .

Schluß MS Uhr . ' _ _

S . p . D. - Zunttionäre und politifthe
Streits .

Die am Mittwochabend abgehaltene Versammlung der Ar -
beiterräte und Funktionäre der S . P. D. setzte die in der borigen
Versammlung begonnene Aussprache über politische Streiks fort .
Dabei wurde besonders der

Eisenbahnerstreik
besprochen .

Thurau sagte , der Eisenbahnerstreik hat sowohl Wirtschaft -
liche wie politische Gründe . In erster Linie ist der Streik darauf
zurückzuführn , daß nichts getan wird , um eine

Herabsetzung der Lebensmittelpreise

herbeizuführen . Im April haben die Eisenbahner eine Lohn -
erhöhung beantragt , cS ist mit ihnen vereinbart worden , daß bis

zum 7. Mai entweder ein « Lohnerhöhung oder eine Herabsetzung
der Lebensmittelpreise eintreten soll . Die weiteren Verhandlun -
gen find dann in beiderseitigem Einverständnis mit Rücksicht auf
die politische Lage vertagt worden . Bis jetzt ist nichts geschehen ,
um die Lage der Eisenbahner zu erleichtern . Die Lebensmittel
sind nicht billiger , sondern teurer geworden . Besonders Karwf »
seln und Fleisch . Das ist die hauptsächlichste Ursache des Streiks .
Eine politische Seit « hat der Streik insofern , als die

Demokratisierung der Eisenbahnverwaltung

versagt hat . Die Reaktion in der Verwaltung ist jetzt stärker als
sie vor der Revolution war . Dadurch werden die Eisenbahner
aus unseren Reihen hinaus und ins spartakistffche Lager hinein -
getrieben . Die Leute , die sich früher weder um gewerkschaftliche
noch um politische Dinge kümmerten , sind jetzt die radikalsten .
Minister Oeffr ist die stärkste Stütze der Reaktion in der Ber -
waltung . Wenn nichts getan wird , um die Wünsche der Eisen -
bahner zu erfüllen , dann liegt in drei Tagen der ganze Betrieb
um Berlin und nach einige » weitere « Tage » auch der Berkehr
im Lande still !

P e h l k e sagt «, wenn daS eintreten sollte , was der Vorred -
wer in Aussicht stellte , dann wäre das geradezu ein Berbrechcn .
Man müsse doch jetzt der Regierung

Ruhe zum Arbeiten lasse »,
damit sie «rit den reaktionären Beamten aufräumen könne .

Büchel vertrat die Meinung , daß hinter den gegenwärtigen
Krawallen Elemente stecken , die die Arbeiter auf die Straße
locken wollen . Ein in de « Burgstraße bestehendes Spitzelburean
Kreusch , welches in allen größeren Städten Filialen unterhalte ,
habe seine Spitzel in allen drei sozialistischen Parteien . Dieses
Bureau Kreusch habe eine Liste aller an der Revolution beteiligten
Arbeiter aller sozialistischer Richtungen aufgestellt . ES stehe in
engster Verbindung mit dem Gprde - Kavallerie - Schllyenkorps .
Unwahr sei die in Umlauf gesetzte Behauptung , daß Genosse
Anton ' Fischer mit dem Bureau Kreusch in Verbindung stehe . Fischer
habe mit diesem Bureau nichts zu tun . Daß die Reaktion aus dem
Marsche sei , dafür spreche die Kundgebung der Generale in Wei -
mar und die in der Umgegend von Berlin beobachteten Konfe -
renzen von Offizieren . Der Berliner Eisenbahnpräsident Wolff
begünstige bei den Arbeiterratswahlen den antigewcrkschaftlicheu
Bund der Eisenbahner und dränge die Gewerkschaft zurück . Der
Vollzugsvat habe deshalb vcm der Regierung verlangt , daß Wolfs
abberufen werde .

Nachdem noch einige Redner auf Anzeichen der Reaktion hin -
gewiesen und politische Streiks , die sich gegen unsere Partei
richten , entschieden verurteilt hatten , führte der Borsitzende
Krüger aus , die Gefahr von rechts sei nicht zu unterschätzen ,
aber man dürfe sich nicht durch

nervöses Gesit —i bange machen
lassen , wie es immer erhoben >. ve, wenn die Kommunisten etwas
planen . — Ob die wirtschafllichen Forderungen der Eisenbahner be -
rechtigt seien , könne er , der Redner , nicht entscheiden . Z) ke Eisen -
bahn arbeile jetzt mit einem Defizit von 4 bis S Milliarden , die
aus den Mitteln der Allgemeinheit gedeckt werden müssen . Was
notwendig sei , müsse den Eisenbahnern natürlich bewilligt werden .
Es sei aber doch die Frage , ob die Eisenbahner das moralische Recht
haben , den Streik zu proklamieren , wenn ihre Forderungen nicht
sogleich bewilligt werden . In diesen Tagen halte die Regierung
doch noch schwerere Sorgen , als über die Forderungen der Eisenbahner
zu beraten . In dieser Situation hätten doch die Eisenbahner noch
ein paar Tage warten können . Wenn die Eisenbahner durch ihren
Streik jetzt

die schwersten Folgen für da ? ganze deutsche Volk

heraufbeschwören , dann sei eS durchaus zu billigen , wenn die Re -
gierung mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gegen diesen
Streik vorgebt . ( Lebhaste Zustimmung . ) ES sei zn billigen , wenn
die Regierung den Eisenbahnbetrieb schließen und nur noch
solche Beamte und Arbeiter beschäftigen würde , die sich der Ver -
aniwortung bewußt sind , die sie der Allgemeinheit schulden . ( Leb -
haster Beifall . ) In dieser Situation dürften die Eisenbahner nicht
nur auf ihr Recht pochen , sondern ste müssen sich auch ihrer Pflicht
bewußt sein . — Wir wollen politische Streiks nicht an stch ver -
urteilen , aber wir wollen klipp und klar aussprechen , daß die Voll -
Versammlung der Arbeilerräte ihrer Zusommenjetzung nach nicht
berufen ist , über politische Streiks zu beschließen .

Wuschik bemerkte , eine gestern abgehaltene Funktionärsstzung
der Eisenbahner sei sich klar darüber gewesen , daß die Regierung
die Forderungen der Eisenbahner nicht erfüllen könne . Trotzdem sei
beschlossen worden , am Freilag in den Streik einzutreten . Auch die
Vertreter der Elektrizitätsarbeuer , der Hochbahner und der Straßen -
bahner hätten in jener Sitzung erklärt , sich dem Streik der Eisen -
babner anzuschließen . Das bedeute also die Erzwingung des
Generalstreiks in Berlin . Unsere Parteigenossen müßten sich gegen
diese , das ganze Volk schädigenden Maßnahmen wenden . ( Starker
Beifall )

Hansen , Vertreter des Allgemeinen EisenbahnerverbandeS ,
erklärt , die Befürchtungen der Vorredner feien übertrieben . Er
spreche im Namen von 100 000 Eisenbahnern , die den Streik miß -
billigen und ihn nicht mitmachen werden .

Scharfschwerdt ( Gewerkschaftsbundes der Eisenbahn «
beamten ) sagte , hinter ihm ständen 21ö000 Eisenbahnbeamte , die

sich ihrer Verantwortung bewußt feie » und einen politische » Streik

nicht mitmachen würden . Die Lage sei ' auch nicht so schlimm , denn
es seien nur kleine Tetlstreiks eingetreten .

Die Stellung der Versammlung zu politischen Streiks kam

durch folgenden Beschluß zum Ausdruck , - der mit allen gegen sieben
Stimmen gefaßt wurde :

Politische Streiks find Sache der poNtischeu Parteien . — Es
wird der Vollversammlung der Arbeitterräte für Groß - Bcrlin das

Recht abgesprochen , politische Streiks zu proklamieren . — Die
Mitglieder unserer Partei sind verpflichtet , nur im ( Mverständuis
mit der Parteileitung zu handeln .

Folgende
Resolution

fand einstimmige Annahme : -
Die Versammlung richtet an die Eisenbahnarbeiter und

- Beamten die dringende Aufforderung , in der gegenwärtigen
schwersten . Zeit des deutschen Volkes nicht durch Streiks den
dünnen Lebensfaden unseres Volkes völlig zn zerschneiden . Die
Partei ist bereit , die Eisenbahner in der Durchsetzung berechtigter
Forderungen kräftig zu unterstützen . Die Versammlung fordert
aber die Eisenbahner auf , sich nicht zu kommunistischen Gewalt -
kämpfen und politischen Streiks mißbrauchen zu lassen .

Auf Antrag des Bezirksvorstandes der Parteiorganisation ,
de ? Fraktionsvorstandes der Arbeiterräte und des Ausschusses der '

Betriebsvertrauensleute wurde beschlossen , folgenden

Aufruf
zu veröffentlichen :

Nachdem der schreckenSvolle Krieg nun endlich durch den Frie -
den beendet ist , den wir leider nur durch Annahme der härtesten
Gewaltbedingungcn erreichen konnten , durfte man stch der Hoff -

nung . hingeben , daß unserem gequälten Volke endlich auch der
innere Frieden beschieden sein würde . Leider sind in diesen un -
heilschwangeren Tagen Unruhen — Plünderungen — in den ver¬
schiedensten Gegenden Deutschlands , auch in Berlin vorgekommen .
Die fortgesetzten ungerechtfertigten Preissteigerungen müssen auf -
reizend auf die Bevölkerung wirken und sind aufs schärfste zu miß -
billigen . Die anläßlich dessen vorgekommenen Ausschreitungen
lassen sich damit jedoch nicht enffchuldigen und erreichen auch das
Gegenteil dessen , was das Wohl der arbeitenden Bevölkerung er -
heischt , da hierdurch die Lebensmittelversorgung aufs schwerste ge -
fährdet wird . Das Vorgehen der an diesen bedauerlichen Ereig -
nissen beteiligten Elemente wird daher von der Konferenz aufS
schärfste verurteilt . Die Konferenz setzt das vollste Vertrauen in
die besonnenen Elemente der Arbeiterschaft , daß sie sich von keiner
Seite provozieren lassen wird . Nachdem der äußere Friede ge -
schlössen ist , laßt uns nun endlich auch

zum inueren Frieden
kommen und den Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens und
damit auch die notwendige Sozialisternng in Angriff nehmen !

Nur
Arbeit und kmmdr wieder Arbeit

führt nnS aus dem tiefen Elend einer bessere » Zeit entgegen ! -

. GroßGerlln
Abflauen üer Unruhen in Serlin .

Der gestrige Tag ist fast in allen Staditeilen ohne größere
Störungen verlaufen . Die Markthallen hatten zwar noch immer
militärischen Schutz , doch wickelte sich der Verkauf der allerdings
nur in bescheidenem Umfange eintreffenden Obst - und Gemüsebestände
in voller Ruhe ab . Hierzu trug freilich der starke Preisrückgang mit
bei , den Erdbeeren . Kirschen und inländische Frübgemüie im Laufe
des gestrigen Tage » wieder erfahren haben . Es ist übrigens ve «
merkenswert , daß infolge der Lebensmittelunruben auch die Preise
für andere Genußmittel stark beruntergegangen sind . So konnie man im
Laufe des gestrigen Mittwoch in den Konstlürengeschästcn die sonst
„ hintenherum " nur zu Phanlasiepreisen verkauften , zu Höchstpreisen
alle Arten von Süßiglciten erhalten . Ein allerdings noch geringer
Preisrückgang ist auch in den Zigarrengeschäften festzustellen , wo

Zigaretten plötzlich „ nur noch " 2S Pf . kosteten , während in der

letzten Zeit 40 —50 Pf . allgemein verlangt wurden .

Dagegen wurden an einzelnen Stellen Patrouillen belästigt ,
die noch immer die Straßen durchziehen und namentlich während
des Nachts den Sicherheitsdienst aufrecht erhalten . In der Bad -

straße persuchte eine Rotte junger Burschen , zwei Soloaien zu enr »
waffnen . Es gelang jedoch , die Angreifer mit dem Kolben zurück -
zutreiben und durch blinde Schüffe die Straße freizumachen .

Die Obstkleinhändler gegen de « Obstwucher .
Die in Berlin vorgekommenen Ausschreitungen gegen Obst -

Händler haben bei den Händlern große Entrüstung hervorgerufen ,
die gestecn in einer für sie sinberusenen öffentlichen Ver samm -
lung zum Ausdruck kam . Die kleinen Händler Welsen ausS ent -

schiedenste den Vorwurf zurück , daß sie für die hohen Obstpreise
verantwortlich zu machon seien . Der Homburger Stcaßenhändlec
Kosahl berichtete in seinem Referat über das Vorgehen der Händ -
lex Hamburgs , die durch festes Zusomtncnhalieii die Obstbau eru
zur Herabsetzung der Preise gezwungen haben . Er forderte « inen
Reichseinheitspreis für die Qbftzüchter , damit diese nicht ihre Ware
nach Orten abschieben , die ihnen höhere Preise ' zahlen . Als Ver -
treter der Berliner VollzugSrates sagte Hager den Händlern alle
mögliche Unterstützung zu , wenn sie im Berlin gleichfalls den Obst -
Wucher entschlossen bekämpfen wollen . In der Diskussion wurde von
verschieperum Rednern aus geführt , daß in Berlin nach dein Vorgang
Hamburgs nicht die Droßhändter , sondern die Kleinhändler , im
besonderen die Straßenhändler , d- w Hecabdrückung der Obsiprcise
erzwungen haben . Ein « Resolution protestierte gegen die Wucher -
presse der Obftzüchter und der Großhändler , wies für die Klein -
Händler den Vorwurf de » Obstwucher » zurück und fordert « Fest -
setzung der Presse durch den Vollzugsvat . Ein Vertreter der Groß -
Händlerorganisation behauptete , daß auch der Großhandel eine
Preisherabdrückung wünscht . Di « Resolution wurde einstimmig an -
genommen . Die Regierung wurde ersucht , wucherische Pachtverträge
zu annullieven . Verlan « wurde Einsetzung einer mit Amtsbefug -
nissen auszustattenden Kommission auS Kleinhändlern selber zur
lleberwachung der Preise unter Mitwirkung deS VollzugSntteS . , Die
Mitglieder der Kommission wurden sogleich ernannt .

Diese Kommission erläßt im Austrage der organisierten Obst -
und Gemüsehändler folgende Bekanntmachung :

„ Für Kirschen sind pro Pfund bis 1 Mark und für Erdbeeren
pro Pfund bis 1,50 Mark an die Grossisten bzw . Erzeuger zu
zahlen . Der Verkaufspreis an daS Publikum ist für Kirschen
pro Pfund bis 1,50 und für Erdbeeren pro Pfund auf 2 M. fest -
gefetzt . Alle Händler , die höhere Preise an die Grossisten und
Erzeuger zahlen , oder über den von der Kommission festgesetzten
Verkaufspreis hinausgehen , sind als „ wilde " Händler zu bctrach -
ten . Alle übrigen und folgenden Preisfestsetzungen geschehen nur
durch die gewählte Kommission . Dieselbe appelliert an die gesamte
Händlerschaft sowie an das große Publikum , die oben erwäbnten
Preise nicht zu überschreiten , und bittet die Bevölkerung Groß -
Berlins , die gesamte Arbeiterschaft sowohl wie daS übrige kaufende
Publikum , sich nicht zu Ausschreitungen hinreißen zu lassen . "

Neue Gcmüsc - Höchstpreise .
Zu den Erzeugerhöchstp - oeisen für Gemüse , die am heutigen

25 . Jum in Kraft treten , sind für Groß - Berlin auch Groß - und
Kleiichandclspreise festgeietzt worden , die am 27. I u n i Wirksamkeit
erlangen . Die Kleinhandelspreise betragen für Erbsen 70 Pf , das
Pfund , Grüne Dohnen 65 Ps . , Wariis - und Perlbohnen 80 Pf . , Puff ,
oder Saubohnen 40 Pf . , Rote Möhren aller Art cirsschlieffltch der
runden kleinen Karotten mit Kraut 30 Pf . , ohne Kraut 45 Pf . ,
Frühkohlrabi mit Laub 50 Pf „ Frühwdß - , Wrrsin « und Rotkohl
40 Pf » Frühzwiebeln mit Kraut 00 Pf .



Der Eise « bah « erstrei ? .
Im Streikbild ist Mittwoch nachmittag eine wesentliche Aende -

rung nicht eingetreten , an einigen Stellen eine leichte Zunahme
des Streits zu verzeichnen . So ist in den Werkmeistereien W e st «
e n d und Nummelsburg die Arbeit niedergelegt worden . Die
Züge nach Schienen , insbesondere nach Breslau , können nur bis
Sommerfeld gesübrt werden .

Eine Lokalkorrespondenz meldet noch , daß eS sich auf dem Gör -
litzer Bahnhof um den Privatputsch eines kommunistischen Beamten
zu handeln schein «. Auch die Verhaftung des Jeschike , der steckbrief -
lich verfolgt und wegen Verfehlungen festgenommen wurde , schürte
die Erregung unter den Arbeitern .

Zur Stunde streiken die Arbeiter auf den Bahnhofen Halensee ,
Neukölln , wo sich im Laufe des Tages eine Verbesserung bemerk -
bar machte , Niederschöneweide und Görlitzer Bahnhof . Die Be -
amten dieses Bahnhofs wollten den Betrieb fortführen , wurden
aber von den streikenden Arbeitern daran gehindert , weswegen zum
Schutze des Bahnhofs militärische Besetzung eintrat . Es konnte
aber lediglich ein Vorortzug nach Königswusterhausen und je ein
Personenzug nach Cottbus und Görlitz abgefertigt werden . Nach -
mittags mußte der Verkehr Stadtbahn — Grünau eingestellt wer¬
den , weil Niedcrschöneweide - Johannisthal Siadibahitzüge nicht
mehr annahm . Die Arbeiter der Eisenbabmverkstätten Grunewald
haben vormittags und Berlin 1 um 2 Uhr die Niederlegung der
Arbeit beschlossen . Tagegen arbeiten die Werkstätten Tempelhof ,
Berlin 2 und Warschauer Straße . Durch die Arbeitseinstellung im
Grunewald ist die Zusammenstellung der Fernzüge nach dem Osten
stark beeinträchtigt . Eine eigentliche Streikleitung besteht nicht ,
mit der die Direktion eine Einigung erzielen könnte . Demzufolge
mußte sich die Eisenbahndirektion Berlin auf den Versuch beschrän -
ken , durch die Arbeiter rate Verhandlung einzuleiten .

In Breslau wird vebhandelt .

Heute Donnerstag , vormittags 11 Uhr , in den „ Germania -
Sälen , Chausseestr . 110 :

Vollversammlung
der Groß - Berliner Arbeiterräte , der kommunalen Arbeitcrräte sowie

der Delegierten der Soldatcnräte :

Stellungnahme zu den gegenwärtigen Vorgänge « in Berlin .
S . P . D. - Räte erscheint vollzählig .

Richard Müller . Brolat .
•

Vollversammlung der Kommunalen Arbeiterräte , Sonnabend ,
88. d. Mts . , nachmittags Z�2 Uhr , im Plenarsitzungssaal des
Herrenhauses : Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Voll -
Versammlung . Zur Kontrolle der Mandate sind die Legitimations -
karten mit dem Stempel deS örtlichen ArbeiterratS zu versehen ,
sonst kein Zutritt . _

R. Lange .

Provokationen der Schmöckwitzer Freiwilligentruppr «. Zu dem
in der gestrigen Morgennummer gebrachten Eigenbericht teilt uns
nachträglich der Vollzugsrat noch mit . daß der vom Rade - ge-
schossene Arbeiter Bayer seineu Verletzungen erlegen ist . Jetzt wird

jeden Abend der Eingang des Dorfes mit sponiichen Reilern und
doppelten Posten abgesperrt , um . Ruhe und Ordnung aufrecht zu
erhalten ' . Wer hat sie im Dorfe gestört , und was geschieht mit
dem Schießer ? _

Achtung ! Lazarettinsassen !
Die ReichSkominiision , die auf dem Frankfurter Kongreß ge -

wählt und beauftragt worden war , die Forderungen der Lazarett -
insassen der Rcichsregierung zu unterbreiten , ist zurückgekehrt ; die
meisten Forderungen sind abgelehnt . Der ReichSauSichuß steht sich
daher genötigt , einen neuen Kongreß auf den 12 ; Jult , nachmittags
2 Uhr , nach Hamburg einzuberufen . Meldung auf der BahnbofS -
kommandaniur . Die Lazarettiniasien werden gebeten , ihre Dele -

gierten nach dort zu entsenden . Die Kosten müssen von den
einzelnen Lazaretten ausgebracht werden .

Zuichriften sind zu richten an den Vorsitzenden deS AktionS -
auSschusies :

Kameraden Fritz Bublat , Elberfeld , Holsteiner Str . 7.

Raubmorö in öer Kochstraße .
3000 M. Belohnung ausgesetzt .

Ein Mord wurde gestern mitlag in der Kochstraße entdeckt .

Hier wohnte auf dem Grundstück Nr . 46 zwischen der Jerusalemer
und Markgrafenstraße , in der Nähe der Jerusalemer Kirche seit
7 Jahren für sich allein der 76 Jahre alte Privatier Ernst Gudohr .
Seine Wohnung bestehr aus einem Berliner Zimmer im Erdgeschoß ,
an das sich hinten die Küche anschließt . Sie ist so dürftig und

ärmlich eingerichtet , daß es kaum glaublich erscheint , daß ihr In «
Haber über bedeutende Mittel verfügt hätte . Die Räume sind fast
kahl . Gudohr betrieb auch , soweit im Hause bekannt ist , keinerlei

Geschäfte . Er ging und kam und kümmerte sich um niemand . Seit

Freitag voriger Woche waren die Fensterläden an seinem Wohn -

zimmer geschlosien , und er kam nicht mehr zum Vorschein . Als

gestern millag die Eingangstür am Flur geöffnet wurde , lag der

alte Mann in seiner Unterkleidung tot am Fenster . Von der Leiche

strömte bereits ein starker Verwesungsgeruch aus . Der Greis ist
mit einem Knebel erstickt und Hände und Füße sind gefeffelt .
Kleidungsstücke und Schrttlstücke lagen in dem Wohnraum umher .
Die Kriminalpolizei erichien alsbald am Tatort , um den Befund >

aufzunehmen und die Ermittelungen einzuleiten .
Von Mitbewohnern des Hauses Kochstraße 46 wurde bekundet ,

daß die Fensterläden am Freitagvormitlag noch geöffnet , am nach -

mittag dagegen herabgelassen waren . Die Tat scheint demnach schon
am vorigen Freitag verübt worden zu sein . Da der Ermordete
keine Beziehungen zu den Mietern unterhielt , war eS niemand auf -

getallen , daß er längere Zeit nicht gesehen wurde .
_

Unter dem Verbacht deS MordeS sieht «tn Kriegsgefangener ,
der aus dem Lager von Chemnitz entwichen ist und eifrig gesucht
wird . Der Flüchtige ist dringend verdächtig , den Gemeindevorsteher
Neubert in Ullersdorf erschossen zu haben . Er ist etwa 29 Jahre
alt , 1,65 Meter und schmächtig , hat einen kleinen Schnurrbart und
trug zuletzt einen grau - grünen Filzhut , eine schwarze Joppe und
Hose und lange Stiefeln und eine weiße Mütze mit ichwarzem
Streifen .

Ein Mann war vor einigen Tagen der Kriminalpolizei ein -
geliefert worden , wurde aber wieder entlassen , weil sich der Ver -
dacht nicht bestätigte . Er erzählte einem Friseur in der Wilhelm -
straße , daß in der Kochstraße mit einem alten Manne . ein großes
Ding gedreht " worden sei . Die Täter hätten dabei eine große
Summe erbeutet . Er �beschrieb auch , wie der alte Mann gefesselt ,
geknebelt und mit dem Kop ° gegen die Wand gestoßen worden sei ,
bis er tot war . Dem Frisear klang das wie eine Räubergeschichte ,
als aber der Mann bei einem späteren Besuche sogar die HauS -
nummer 4g angab , stiegen ihm doch Bedenken auf . Er ging hin ,
erkundigte sich und erfuhr nun von dem alten Gudehr . Jetzt er -
innerte sich auch die Pförtnerfvau , daß seit Sonnabend die Fenster¬
läden geschlossen waren . Man benachrichtigte die Revterpolizei ,
die dann durch « neu Schlosser öffnen ließ . Gudehr hauste ganz
allein . Niemand hat die ärmliche Wohnung betreten dürfen . Nur
der Geldbriefträger , der allmonatlich kam , erhielt Einlaß . In der
Nachbarschaft wußte man nur , daß Gudehr in Kreisen mit gewissen
Neigungen verkehrt «, hielt sich wohl auch über derartige Besuche
auf und wußte , daß er in seinen Kreisen der „ Herr Major " oder
„ Major Max " hieß .

Nach dem Totenbefund hat ohne Zweifel ein Kampf stattge -
funden . Das Verbrechen ist wahrscheinlich in der Nacht zum
tSonnabend verübt worden ? In der Wohnung über dem Er -
mordeten hört « man in jener Nacht ein leises Stöhnen . - Gu -
dehr betrieb früher in der Danziger Straße ein Zigarvengeschäft .
Vor 6 Jahren verkaufte er es , um von seinen Renten zu leben .

. Auch das Oberbett des Ermordeten , sein Jakett und sein «
Hose fehlt . Die Behältnisse sind erbrochen , wahrscheinlich mit

einem Stemmeisen , das der Täter zurückgelassen hat . Außerdem
fand man noch ein Taschenmesser und ein Spitzentaschentuch bei
der Leiche am Fußboden liegen . Es ist das ein Taschentuch ,
wie es zusammengelegt zur Bierde in . der äußeren Rocktasche ge -
tragen wird . Dann lag auch noch ein schwarzer steifer Hnt da ,
in Papier eingewickelt . _

WildeS Fuhrwerk . Vom Verein der Privatfuhrleute wird uns
geschrieben : 400 — 500 Privatfuhrleute haben im April einen Ver -
ein gegründet , um ihre Existenz sicherzustellen . Der Zweck des
Vereins ist , unlautere Elemente auszumedzen und Ordnung auf
Plätzen und Bahnhöfen zu schaffen . Es ist trotz der kurzen Zeit
bereits gelungen , verschiedene Mißstände abzuschaffen . JedeS
Vereinsmitglied trögt ein Abzeichen in Form eines runden Me -
tallS , das sichtbar getragen wird . JedeS Mitglied ist gezwungen ,
den Fahrpreis vorher zu vereinbaren . Auch sind die Fahrpreise
der Fahrt nach anzumessen und jede Uebervorteilung der Fahr -
gäste -ist streng verboten . Der Verein bittet das Publikum , die
Wagen mit den Anreißern oder Neppern , das sind die , die den
zweiten Mann auf dem Bock haben , zu meiden , denn die gehören
dem Verein nicht an . Die Adresse deS Vorsitzenden ist Karl
Eiffländer , Neukölln , Glasowstr . 66/57 .

Auf einem Schulausflug verunglückt . Der Untersekundaner
Röhn aus Berlin , der mit seiner Klasse an einem Schulausfluge
nach Lichterfelde - West teilnahm , hatte die Fahrt ohne Not auf dem
Trittbrette sitzend zurückgelegt und stieß mit dem herab¬
hängenden Fuße gegen das Geländer der Drakebrücke . wodurch er
sich einen komplizierten Bruch des Unterschenkels zuzog .

Achtung : Postaushelfer ! Heute abend , 6 Uhr , findet im großen
Saal der . Börse " , Burgslrasie , eine Versammlung sämtlicher Post - und
Telegraphen - Aushelser im Unterbeamtendienst statt .

Im Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht . Potsdamer
Straße 120, veranstaltet die Arbeilsgemeiuschast für praitiiche Pädagogik ,
eine Abteilung des Berliner Lehrerveretns , eine Ausstellung für Neuzeit «
tichen AnsangSunterttcht . Die Ausstellung ist täglich von 2 —S Uhr ge.
östnet . — Am Sonnabend , um ö Uhr , wird Vorschullehrer V o r w e r l
vom Werner - SiemenS - Reaighmn afium eine Lchrprobe über da « Stäbchen -
legen ballen . Vör Beginn und nach Beendigung der Lehrprobe wird Ge-
legenheit sein , die Ausstellung unter kundiger Führung zu besichtigen .

Eöpenick . Der Männerchor Cöpsnlck bält seine Uebungsstunde heute
abend 8 Uhr im Lokal von S ch m i d t , Berliner Str . 27, ab. — Der
Damen - rcsp . Gemischte Cbor übt jeden Freitag , abends 8 Uhr , im Restau¬
rant S t i p p e k o h l , Schönerltnder Str . 5.

Mariendorf . Freitag , den 27. Juni , 8 Uhr , hält der Volkschor
Tempelhos - Mariendorf zum besten der politischen Gefangenen einen
Kunstabend in der Anla des Realgymnasiums , Kaiserstratze , ab .
Das Blüthner - Orchester wird mitwirken .

Treptow . Gemeindevertretung . Der Arbeitslosenausschuß wird
anerkannt . Zwei Beauftragte sind im Rathaus zur Erledigung der
Arbeitslosenfragen tätig , wofür ihnen neben der Erwerbslosen -
Unterstützung eine Entschädigung von täglich 6 M. bewilligt wird .
Die Arbeitslosenräte hanen 10 M. beantragt . Dem Oberlehrer
Dr . Lohmann wurde zur Uebernahme der Schriftleitung de « „ Freien
Lehrer " Urlaub bis 1. Oft gewährt . In der Nähe de « Realgymnasium ?
soll eineKleinhauSsiedlung von zunächst acht Häusern sür 600000 M. er -
richtet werden . Reich nndStaat gewähren hierfür einen UeberteurungS -
zuschuß von 234700 M. Es werden 24 Wohnungen geschaffen . Die er -
schwinglichen Mieten sind nur dadurch möglich , daß die Gemeinde
einen jährlichen Zuschuß von 6000 M. leistet . Beim Staats -
Wohnungskommissar ist die Ermächtigung zum Erlaß einer An -
ordnung nachzusuchen , wonach der Gemeinde jede freiwerdende
Wobnung angemeldet werden muß und das MieteinigungSamt
darüber das Verfügungsrecht erhält . Nachdem die Mehrheit dem
Vaterländischen Frauenverein die Unterstützung entzogen hatte , ist
von dem Verein die Einrichtung der Schwestern aufgegeben

worden . Die Gemeindevertretung beschloß , eine Schwesiernsiasio »
elber einzurichten .

Adlershof . Gemeindevertrewng . Eine - Anzahl von Anträgen
der Beamten und Lehrer um Neuregelung ihrer Gehälter werden
dem Finanzunterausschutz überwiesen . Es wird dem Antrage der

Sozialdemokraten , die hiesigen Beamten , Lehrer und Arbeiter , mit
denen in Berlin gleichzustellen , einmütig zugestimmt . Die Regie -

rung tn Potsdam hat die Wahl der neuen Schuldeputation nicht be -

stätigt , da die Gemeindevertretung die Geistlichen nicht hinein -
gewählt hat . Die Gemeindevertretung beschließt eine Aenderung
der Satzung der Schuldeputation und wird der Preußischen National -

Versammlung ihre dringende Notwendigkeit darlegen . Für Kinder -

auSflüge in den Sommerferien unter Leitung des Kinderhortes
werden 500 M. bewilligt .

Während der Sitzung macht das Mitglied de ? Arbeiterrats

Pietzold die Mitteilung , daß soeben 1 Waggon Kartoffeln
mit 300 Zentnern beschlagnahmt worden sei , die man in

j Adlershof für - 4 5 M. pro Zentner verkaufen wollte . Die Ge -

memdevertretung beschließt einstimmig , daß der kommunale Ar -
beiterrat zunächst beizubehalten sei . Schöffe Zabel ( Soz . ) weist
darauf hin , daß die von Interessenten ausgestreuten Gerüchte , unsere
GemeindeautoS seien unbrauchbar , nicht zuträfen . Der Autopark

! sei völlig intakt und werde fleißig benutzt . Die Bezahlung der Not -

standsarbeiter wird auf 1,85 M. pro Stunde festgesetzt . Gegenüber
falschen Gerüchten wird festgestellt , daß die Gemeindevertreter in

AdlerShof keinerlei Entschädigungen erhalten .

Treptow - Baumschulcnweg . Die Gemeindevertretung erledigte
in einer bis nach Mitternacht dauernden Sitzung eine Reihe wich -
tiger Vorlagen . Zur Milderung der Wohnungsnot wurde

beschlossen , an der Neuen Krug - Allee zwischen Schule und Damm -

weg 4 Kleinhöuser mit zusammen 24 Wohnungen zu errichten , die
in erster Linie kinderreichen Treptower Familien , Kriegsbeschädig -
ten und Kriegsteilnehmern vorbehalten bleiben sollen . Beim

Staatskommission für das Wohnungswesen soll die Anzeigepflicht
für freiwerdende Wohnungen und der Zwang , alle Neuvermietun -

gen durch das MieteinigungSamt borzunehmen , erwirkt werden :
der Erhöhung der Besoldungen wurde mit Rücksicht aus
den bereits vollständig erschöpften Dispositionsfonds nur in der

Weise zugestimmt , daß den Lehrern eine einmalige anrechenbare
Zuwendung in halber Höhe der Berliner Sätze gewährt wird . Bei
den Kriegshilfskräften entspricht die Vorlage einem Uebereinkom -
men mit den Beteiligten . In Verfolg eines Wunsches des Ar -
beitslosenausschusses wurden zwei seiner Mitglieder der -
gestalt in den Dienst der Gemeinde übernommen , daß sie gegen
die Verpflichtung einer vollen Tätigkeit im ArbeitSnachweiswesen
zu ihrer Arbeitslosenunterstützung einen täglichen Zuschuß von
6 M. erhalten und damit auf das Einkommen der übrigen Krieg ? -
Hilfskräfte kommen . Auf einen Antrag aus unserer Fraktion
wurde beschlossen , die Wertzuwachs st euer künftig in boller
Höhe zu erheben und den vom Reich freigegebenen Teil von 50
Prozent der Gemeinde zuzufübren , so daß diese künftig zu 85
Prozent an der Steuer Teil hat . Der Errichtung einer G e -
meinde - Schwesternstation und der Entsendung weiterer
120 Kinder aufs Land für den Spätherbst wurde zugestimmt .
Gegenwärtig sind 77 Kinder von der Gemeinde zur Landerholung
gesandt , davon 12 nach Norwegen .

Groft - Berliner Lebensmittel .

1 Ei Av Pf . ? Als Richtpreis sür den Verkauf von JiikandSeiern
durch den Erzeuger sind bis aus weiteres 00 Pf. für ew Stück festgesetzt .

Berlin . Vom 30. Juni bis 6. Juli Fett fÜ 7) unter Vorlegung der
SP eiseiettkarte . Abschn . 27s bis a der Kartofielkarte werden erst Donners -
tag , den 8. Juli ungültig . Diese Fristveilängerung erstreckt sich auch aus
Bezug von 5 Plund Kartoffeln ( 0) . Srätcsicns bis 3. Juli mutz jeder
Karteninhaber zur Vermeidung deS Verlustes seine Kartoffeln ( 27 und G)
abnehmen .

Lichterselde . 5 Pfund Kattoffeln , außerdem auf 25 ( grüne Kartei
noch 5 Psund . An Jugendliche , die zwischen 1. Juni 190S und 31. Mai
1907 geboren find und sich beim Verkauf am 24. d. Mts nicht ordmmgS -
mähig ausweisen konnten , beute 10 —1 tn der Fleischabteilung
( RatdauS , Zimmer 101 ) 160 Gramm Speck . Wiederimpsschein und 1,45 M.

bereithalten .

Groß - 6erliner partelnachrlchten .
Bezirksverband Groß - Berlin . Frauenversammlung

Freitag , abends 7' / , Uhr , im Sitzungssaal de ? ehem . Herrenhauses , Leipziger
Straße 3. Bettcht über die Frauenkonserenz in Weimar . ( Genossin
Totenhagen . )

Jniigsozialistilche Bereinigung . Heute im Jugendheim , Linden -
straße 3, 2. Hos III , Vortrag . Alle Parteigenossen von 13 bis 24 Jahren
sind eingeladen . _

Srkefkasten der Neöaktion .
Jeder für den Brleftasten bestimmten Anfrage füge man einen Puchslabcn
und eine Nummer bei. Briefliche AuSIuntt wird nicht erteilt . Eilige An-
fragen trage man tn der Juristischen Svrechswnde . Lindenttr . 3, 5. Hof links .
t Treppen , 4 bis 7, Sonnabends 3 bis 6 Uhr nachmittags vor . Schriftstücke

und Verträge lind mitzubringen .
Eispnlnst . Ohne Unterschristen unverwendbar .
E . T. 53 . 1. Rein . 2. Ja , falls Sic die Erbfolge nicht aus -

geschlagen haben . — D. 38 . U. E. : Ja . — R. H. Sl . Jetzt nicht mehr .
der Anspruch ist verjährt . — B. 5. Machen Sie der Ortspollzeibehörde
Mitteilung . Falls eine Verordnung besteht , kann die Belegung des Fuß -
bodens vom Hauswirt erzwungen werden . — E. 17 . Ems Stelgerung
ohne vorbettge Zustimmung de ? MieteinigungSamtS ist nicht mehr zu-
lässig . Beantragt der Verwalter - in solches Versahren , so können Sie
Ihre Einwendungen vor dem MieteinigungSamt geilend machen . Eine
Hinterlegu
beim AuSl
das - vlierrinigungsamr , saus ein ivtlyes nicht ooryanden , das Amtsgericht
anrufen . — N. Ä43 . 1. Beschwerde an den Magistrat . 2. Ja . —
Emma . Sie haben Anspruch aus Herausgabe de » Ringes . ES muß Klage
bei dem Amtsgericht , in besten Bezirk der Mann sich aufhält , erboben werden

Keine Kosten mehr !
Sie haben nicht mehr nötisi , sich mit schlecht -

sitzenden Kneifern und Brillen herumzuplagen

oder mit Gläsern , die Ihren Augen nicht zu -

sagen . Die Ruhnkc - Garantie verbürgt Ihnen

Zufriedenheit .
In der Garantiezeit bis zu drei Jahren

' wird Ihnen nicht nur jeder Schaden an der

Fassung , außer Gläserbruch , kostenlos ersetzt ,

auch wenn er durch Ihre eigene Unvorsichtig «
keit entstanden ist , sondern Sie können sogar
ein ganz neue « , gleichwertiges Augenglas bean -

spruchen , wenn es unmöglich ist , das zerbrochene
wie neu herzustellen , oder wenn Sie mit dem

Sitze , dem Aussehen oder überhaupt mit der

Fassung nicht zufrieden sein sollten .

Die große Garantie beginnt

Kneifer - oder Brillenfassung von 8. 50 ohne

wofür Sie schon gutes Gold - Doublö erhalten können .

Die Augenuntersurbung ist kostenlos .

Wir garantieren für Paffen der Gläser und was ebenso

wichtig ist , für guten Sitz .

bei jeder

Gläser an ,

C Tpitt - Imarkt .
, Ecke Wallstraße
Alexanderplatz , neben

Aschwger

S Kottbuser Z>a « m 40,
, nahe Warenhan » Inndorf

cn Oranlenftr . 44, nahe
oU . Oranienplatz

Slnds die Augen ,

Geb ' za Rubnke ,

Leipziger «tr . 113, Eck«
Mauerstraße

Linlstr . l . Ecke Potsdamer
Etraße

Friedrich »! . 193«,
Ecke Leipziger Straß «

Fttedrichstr . IM,
Eck« Ziegelstraße

Optiker Ruhnke
: SO Oeachttfte

N EHauffeestraß « 72 » M Fttedrichstr . 150,
• Iaoatidenstraße IM, Ecke Illfi - Ecke Dckrokhcenstraß «

Bninnenslraße .
Zlvnlivlli » i

je 4. gegenüber
ichardstraße

verlangen Sie nach suBechtzlv
kostenlos unfern Optometer
zum Selbitbeftimmen passen »
der Giafer nedtt Oerfandlifte .

Neu ! Schönhauser Alle « 81,— — Hochbähnstatwn Nordring
Scböneberg :

Belle - Alliance - Straße 4, Hanptftr . 21, am Kaiser - Wilhelm »
am Halleschen Tor Platzsw .

Friedenau :
Rheiustr . 18, Ecke Kirchstr .
gegenüber der Kaiser - Eiche

W ilmersdorf :
Berliner Str . 132/3, cm de«

Uhiandftraße

Spandan . : Brette ®tt . 18 Ioachimsthaler Strohe 2, am Bahnhof go »

Charlottenbnrg :

Tanentzienstraße IL, Eck« Marburger Straße . >



Danksaguug .
FUr Me »a?lrnchen Kranzspenden und vielen Beweise herz -

iicher Teilnahme anläßlich des Hinscheidens meines lieben
Mannes , unsere » guten Aatcrs , Ss- wteger » und Großvaters ,
des Poliers 3192b

Rudolf Rüdiger
sagen wir den Beamten sowie seinen Mitarbeitern vom Gas -
werk IV, dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverband , dem Gesang -
verein „Deutsches Sied", allen Verwandten und Bskminten , ins -
besonder » Herrn Pfarrer Sättel slir die trostreichen Worte am
Sarge des Entschlafenen unseren herzlichsten Dank.

In tiefer Traue »
Witwe Emilie Rüdiger qeb . Wachsmuth

_ _ __ nebst Kindemu _
Wir praktizieren jetzt gemeinsam im gß/i

Inwtltnt tflr Soxnalwismcnshhaft
Berlin NW 40, BeethovenslraCe Z, Ecke Zelten 10.

Tel . : Moabit 83. 59.

Sanilätsrat Dr. Magnus Hirschfeld ,
Arzt für sexuelle und seelisch - nervöse Leiden ,

Dr. inet n. pji!!. Kronfeld ,
Arzt fdr NerrenkranKheitcn und Psychiatrie ,

Dr. Friedrich Werthelm ,
Arzt für Geschlecht ; und Hautkrankheiten .

Är . med . Karl Bsinhardt
| Berlin , PotsdamerStr . 117 ( a . d. LfltzowstraBe ) j

Spezial - Arzt
bewährt , tachinhnnis . h . Behandlung .

Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Qratis -
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren ) I
in den Sprechstunden von >/,1 —Z mittags , ' /jbbis
VjlO U' hr abends , Konnta | s >/,Il —l Uhr ( im

_ IJ3 Mk. ) .

Der sichere Weg
:: zur Heilung der ::

Syphilis
von Spezialarzt Dr. med. Karl
Reinhardt , Berlin . 68 Seiten .
Preis 1. 25 Mk. (i. verschluss .
BriefumschlagohneAufschrift
frei l . SOMk. geg. Vorelnsendg .
d. Betrags ) . Zu beziehen nur
durch E. Haase ' s Bach¬
handlang , Berlin W, Pots¬
damer SlraDo 1168, Ecke

LützowstraBe .

- f - Fraweii -| -
Hygien . Dummiwarenhau » von
jsräu Anna Lein , sr. Oberbcb -
amme a. d. geburtshilfl . KIintl d.
kall Charilä Berlin , älteste »
Spezialgeschäft f. sämtl . Frauen -

ämme a. d. geburtshilsi . Klintl d.
-st« ?
' chäft f. ,

Irrigatoren ,
Mrustrualbinden ,

Bedarfsartikel ,
Leibbinden , ll . W�W

________

«SumfmftriimBft , Gummisauger
tu bekannter Qualität u. soliden
Preisen . Sprechzeit 10 —5. krau
Anna »ein . Verlin 100, Pot «-
damer Str . lOOa. 10072 '

Sanltfitsrat

Dr . Wegscheider ' s j
Brusttee u. Tropfen i
nach Original - Vorschrl ft f
gegen Husien und Lungen - 1
leiden in Paketen zu 4,50 1

und 1,50 Mk.
Elefanten - Apotheke

Berlin , Leipziger Str . 74,
DonhoflpTatz .

MövkmMüg .
Mn der biestgen stdvtisihen

Oherrer . Ischule ist mdglichst
ztim 1. Ofrober 1919 »ine

MMMelle
stt deseßen . Bewerber Rtii der
Lehrbesähigung für liwligion ,
Geschichte oder Deutsch für die
I. Stufe und Französisch wr die
9. Stufe wollen ihre Power -
bungsgesudi « nnler Beifügung
eine » Lebenslaufes und de-
alaubigter Zeugnisabschriften
vi » zum L 7. 19 einsenden .

Die Besoldung richtet stch
nach den staatltchen Grund -
säßen. Die Zahlung der Kriegs -
teuerungszuiagen erfolgt nach
den hier gellenden Gemeinde -
deschlüfsen . Zurzeit werden
1110 M. pensionsfählge Teuc -
ningszuiage gezahlt , zu der
eine weitere von 1200 M. sttr
Unverheiratete und 1700 M.
für Verheiratete und für jede »
Kind 000 M. hinzutritt .

Span bau , 18. Juni 1919.
102/30 Der Magistrat .

W Uli WM
beseitigt

DsÄsH » ussaIbe
ied. Hautausschi . , Fiecht . ,
HautJuck . ,bH . Bcinschcd . ,
Krampfadern der Frauen
u. dergl . in Orijinaidosen
4 50,7 56 erhältlich in der

„Elefanten - Apotheke "
Berlin 215, Leipziger
Straße 74 fi , DOnholfpl )

11322* liefert

RSWW
an Privatleute

zu billigen
Preisen

Kastanien «

Allee 57 .

landoline . Laote .
Oifctr * . SenbatKambeL
45 . —, tt ftfL85. —,*oe » j «rfl «*! «
125. —, 145 . — (Unterricht 8. —
Monatshonorar , eventi . lOft », .
Cchuellixefei . ASafnacbiaUn *
mit Zubehör 115. —, Aea ] . rf

�elge Eraat , OMHiUn-

• Berliner

Spr - ondßäRvereiii
eingetragene Genossenschaft mit

deschränfter Hastpsticht .
Bilanz am 32 . Bez . ISIS .

204/11 Aktiva .
Marl

yebmitc Srundst . . 10801049,70
Neubauten . . . . .32166,33
Unbebaute Grundst . 1255314,65
Inoentar

. . . . . .

1, —
Änlaae - KIo d. Sieg -

sriebLevy - Schenk.
Ktrchengemeinde

Tempelhof .
' . .

Vückstäitdig . Mieten
Wertpapiere . . .
Bank - Guthaden
Kasten - Bestand . �

_ _ _ _

Sa. 15699391,50
Passiva .

Ittickftellung für die
Anstedelung
Tempelhof . . . .

Ztückstellung für die
Ansiedelung
Sharlollenburg .

Zisch zu zahlend «
Schuldverfchrei -
bttngszinsen

50000, -

17 725, -
5210�0

1116304,25
2 2 tl 095/41

119914�7

18371,62

147 529,30

9560, -

1764,29

»uth . . 834766,25
lehr .

Noch jü zahlende
Hduserbetriebs -
fvsten

. . . . . . .

Sinbehaltene Bar -
fnufioutn . . . . .6140, —

Feste Darlehen . , . 18202,45
Htjoothoken . . . . .8858395,62
Schuldverschrei¬

bungen . . . . . .410000, —
Spareinlagen der

Genossen . . . . .5065234,90
»eschäst . -

S
Berme. , . .
u 3. 1018 70303/5 905070,10
S- egftiid Levg.

Schenkung , . . . 58 299,74
Ueliel » Bernstein »

Schenkung . . . . 100000 . —
Neserveioud . . . . . 69040,11
4ielnge «luu . . . L. BiTSgSY

« ORHi�iS
( BomimvoarfcUung .

3>,�Prsz . Dividende '
ans Seschäftsaut - \
haben am Ii , D.
zember 1917 . . . H <86,75 illt.

Dem ksieservefond »
gutgeschrieben . . . «296,6 ? _

« oiTaöm
Mitgft - b . ezaht

Am l . jauuae 190« _ - 1144
! kingt >tret,nwtZah »<DB tek

Am 3». »chanUver ISf «
schieben ans wfola » Aus -
fchlnß, Tod und Auf-
kündigung

. . . . . . . .

248

Bestand an Mitgliedern
am 1. Januar 1919 . . . 5841

Die Hastsumme
sämtl . Mitglieder
betrug a, Schlüsse
des Keschiists -
jahres 1917 . . . 1683 900 M.

sie hat sich ver -
mehrt um . . . . 88500 „

Gcsamt - Sastsumme
am Schlüsse des
Gefchäftss . 1018 . 1772 400 M.

Der Vorstand .
L. Schmidt . Ernst Roscher .

Klavier
evtl. Slüacf u. Harmonium
kauft SchachtacbBelder ,
Backoivar Strafte 24. III,
( Preisangabe ) . _

Seiiftflloetöönö Der AMnngsgMen
bcfÄi : % mM Bfldi SttiüisDerg .

Treffpunkt Bahnhof Bärse 8 Uhr. Für Nachzügler : Restaurant
Seebad am Straußsee . gaüT " Kommt alle ! ~�BQI

SoziolDemokr. faDioerein HeutDdn ( S. V. S. ) .
Heute Donnerstag , den 26. Juni , abends 8 llhr , in Kliems -

Festsälen , Hasenheide 13 —15 :

General - Versammlnng .
Tagesordnung :

1. Berichterstattung vom Partestag . Referent : Genosse
B. Scholz :

2. Diskussion .
NM " Erscheinen aller Mitglieder erwartet

272,19 See Vorstaad .

SkWW M
Donnerstag , 26 . Juni , abdS . 7 Uhr ,
Prachtsäle Moabit , Wiclefstr . 24 :

DerWeltenwirrwarruJe

Aufgaben d. Proletariats .
Referenten :

August Schulte - Köln ( ®. ? ®. )

Dr. phil . Eramer - Düsseldorf m. s . ? . ®. )
« « r Eintritt frei . - Mg 3l80b '

„nufbsii uml Weräen " ,
Gesellschaft fiir praktische Volksaufklärung .

MmiillilillWs
im SMUMsile
derSMerziiM » !

vrauienstraße 138.
Die sechste Abänderung der

Satzung betreffend die §8 20,
32 und 45 ist unter dem 11. Juni
1919 vom Ober- Verstcherungs -
ami Groß - Berlin genehmigt
worden .

Indem wir dieses zur Kennt -
vis dringen , weisen wir darauf
hin. daß die Erhöhung der
Beiträge auf sechs vom Hundert
des Grundlohns durch Ver-
ftlgung des Dersicherungsam ! »
der Stadt Bertin bereits am
6. 1. 19l ? in Kraft getreten ist.

Drustexemplare der Abände -
rung sind im Kassenlokal er-
höltsicd. 276,20

Berlin , den 25. Juni 4949.
Der vorstand .

A. Rösener , Dvriitzender .

Elektmotore
Gleichstrom , Drehstrom

lauft , tauscht , verkauft ( 11312
J . Schänberger , Eicktro - Indust .
Blumensiraße 100. TU«. 1723-

Biomnernifino
Schwechien , Mann , Ecke, Schied -
maycr . Auswahl erstklassiger
Inüitimente . Uvaetrnx ,
«lexanderste . Z? ( ?N«pl . ) . '

IMne
fllistanlcnOTe

Berlin -ffleSScnfee .
Bekanntmachung

betreffend
Vcrficherungspflicht

der Dienstboten .
Nach § 11 der Berordnung

der Reichsregierung vom 3. Fe-
bruar 1919 ist die Versiche-
rungspflicht für Dienltboten
aufgehoben und erlischt die Bc-
sreiung der Dienstboten von
der Becficherungspflid ) t auch für
sämtltche Dienstboten mit dem
29. Inn ! 1919, welche bisher bei
dem Aboitnementsvercin Ber -
liner Dienstherrschaften für er-
krankte Dienstboten versichert
und deshalb von der Versiche»
rungspflicht bei der hiesigen
Allgemeinen Ortskrankenlasse
befreit waren .

Die im hiesigen Gemeinde -
bezirk wohnenden Dienstherr -
schaffen sind nunmehr ver -
psliäitet , die bei ihnen beschäl-
tigicn Dienstboten vom 30. Juni
1919 ab bei der unterzeichneten
Kasse zu melden . 277/1

Berlin - Weißensee ,
dm 24. Juni 1919.
Der Vorstaad

der Allgemeinen Ortskranken -
kaffe Berlin - Weißensee .

Fendel , Schräge ,
Vorsitzender . Schriftführer .

tine

lirlolgre »
Sind önseraie im

tforwarfc
- Selbst das kleinste
Dnser < ai Tuird im .

�OWWÄrlÄ
gelesen .

�Löinbard - HausV .
K H. öraff , Leipz . Str . 75 II g
— Hüchatc Belcihuns ü

Diskret . , Reellste »
tieiegenheits - j
käute , Uhren , '

Brillanten ,
Schmucksachen . —

■ 10 —50 % unt . Ladenpr . i

H. chf

6'
Tischlereien ,

� AllNgge deVre
Mm \ nch �eidinuns
in bester Ausführung z. bald .
Inangriffnahme bei ausreichd .
Lieferirist . übernehmen , gesucht
von Ateiier f. Innenarchlteftur .
Off. unt . W. 4094 anRud . Moffe,

Ehartottendurg , Kantftr . 34.

Sivff «
tür

Ihamen - Kostiime
1 Meter 20,-, 30,-, 40,-, 50,-

Herren - Anzöge
Meter 50,-, 60,-. 70,-, 80,-

Tnchla�er
Koch & Seeland

0. ra. b. H. , *
I Ccrtraudtenstr . 20 21
| Verkaufszeit v 8 —2 Uhr.

Bekanntmachung
betreffend VII . Fettberteilung vom 30 . Juni

biS 6 . Juli 1919 .

Gemäß § 5 der Verordnung über Lebensmittelkarten vom
10. Oktober 1916 und der 17, 18, 29, 30, 32, 35 und 39 der
Bekannlmachung über Speisefette vom 20. Juli 1916 ( R. G. BL
S. 755) und den Verordnungen der Fettstelle Eroß - Bcrlin
vom 20. Dezember 1916 über Abgabe und Entnahme von
Speisefetten und über die Anmeldung des Spcisefettbezugs
wird für den Bezirk der Fettstelle Groß - Berlin bestimmt :

1. Auf den Abschnitt U 7 der Einfuhr - Zusatzkarte entfallen

SO Gramm Bratfett .
2. Der Kleinhandelspreis für 50 Gramm Bratfett beträgt

00 Pfennige .
3. Das Bratfett Ist in den zum Speisefettverkauf im Be-

zirke der Fettstelle Groß - Berlin zugelassenen Kleindandels -
geschäften gegen Abgabe der beiden Abschnitte kl 7
der Einfohr - Znsahkarte unter gleichzeitiger Vorlegung der
Spcisofeitkatte in der Woche vom

Montag , den 30 . Juni bis Sonntag , den
0 . Juli 1919 ,

in Empfang zu nehmen .
Da » Bratfett ist in den Kleinhanbelsgeschästen in Empfang

zu nehmen , in welchem der Verbraucher zum Epcisefettbezuge
eingetragen ist.

Artanber nnd Schiffer erhalten da » vratfett
ebenfalls . >

4. Die Kleinhändler haben die von ihnen für das Brat -
fett angenommenen Abschnitte getrennt gebündelt zusammen
mit den Epeisefettkattenabschnitten am Montag , den 27. Juli
1919 an ihren zuständigen Großhändler abzuliefern .

5. guwidekhandwngen gegen diese Vorschriften werden
gemäß § 35 der Dclanntmachunz vom 20. Juli 1916 ( R. S. B1.
S. 755) sofern nicht nach anderen Vorschriften schwerere Strafen
verwirkt sind, bestraft .

Berlin , den 19. Juni 1919.

Fettstelle Groß - Berlin ( Butter ) .
Wcrtnukft .

Tgb. Nr. 5354 Fbu . _

Bekanntmachung
betr . den Ersatz für einen ausgeschiedenen

Stadtverordneten .
An dle Stelle des Gtahtverordneten W e t b n e r , welcher
Mandat niedergelegt hat , ist nach der von mir auf Grund

er Beftwimungen des ß 8 der Verordnung über die anderweitc
sein Mandat niedergelegt hat , ist nach der von mir auf Grund
der Beftwimungen des ß8 der Verordnung über die anderwciti
Regelung des Gemeindewahlrechtes vom 24. Januar 1919, so-
wie der ßß 58 und 59 der Wahlordnung für die Wahlen der
verfassunggebenden deutschen Nationalversammlung vom 30. No-
vember 1918 in Verbindung mit dem 621 des " "
vom 30. November 1918 vorgenommenen Feststellung als nächster
Bewerber aus dem Wahlvorschlage Maximilian Riedel

Jrau Maria Rindermann , SUbrechtstr . 15

als Ersatzmann in die Stadtverordtenvcrsammlung in Berlin
eingetreten .

Berlin , den 24. Juni 1919.
Ter Kommissar des Magistrats .

I . oeha ! nw, Stadtrat .
Tgb. Rr. 890 Wahl 19. _

e,, . . . . EM MgenneW »
starker Entwickelnng befindlichen Inoustrtestadt Buer i.
Stadtkreis , zurzeit rund 98000 Einwohner zählend , soll wegen
mtdcrwelter Wahl des jetzigen Stcllcninhabcrs baldmöglichst
wieder besetzt werden .

Das Diensteinkonimen beträgt :
a) pensionsfähig :

Grundgehalt

. . . . . . . . . . . . .

12000 M.
steigend alle drei Jahre um 1000 M. bis zum

Hochstbetragc von . . . . . . . . . .15000 M.
außerdem ein Wohnungsgeld von ' . . . 1 500 M.
oder freie Dienstwohnung zum gleichen ruhe -

gehaltsjähigen Wette .
Ehezulage

. . . . . . . . . . . . . .

450 M.
Eine 15prozeittlge Erhöhung ' dies « Bezüge sst

beschlossen.
b) nichlruhegehaltsfähige Bezüge :

Klnbererziehungsdethllfen nach desonderen Grundsätzen
ftlr da « «sie und zweite Kind je 100 M. und jür die
weiteren Kinder je 80 M.

Teuerungszulagen werden nach den staatlichen Sätzen —
nach den Sätzen für teuere Orte ohne A — gewährt . Ruhe¬
gehalt und Hinterdliebenenversorgung wie Staatsbeamte .

Bewerber , welche eine längere Tätigkeit in ähnlicher
Stellung nachweisen kännen , wollen ihre Gesuche unter Bei-
fügung des Lebenslaufes »ud beglaubigt « Zeugnisabschriften
unter Angabe etwaiger Wünsche wegen Anrechnung von au»-
wärtigen Dienstjahren auf das Besotdungsdienstaiter bis zum
5 Juli d. I . an den nnterzeichneten Stabtvcrorbnetenvorstcher
( Rathaus ) einreichen .

Buer i. W. , den 21. Juni 1019.
Dar Stodtveevrdnetenaorsteher .

_ _ _ _ _ _ _Suckamp . _ _ 258 $'
Zur Leitung der hiefigen Gemeinde - Feuerwehr wird eine

tttchttge , im Branbwescn längere Zeit tätig gewesen « Kraft gc-
sucht. Bautcchniter mtt gleicher Befähigung w« dcn bevorzugt .

Gesuche mit Lebensbeschreibung und Zengnisabschristen
sind zu richten an den Z59D

AmtS - und Kemeindevorstaud
Berlin - Mariendorf .

kelegenheitskaut
In der Offenbacher Straße
in Wilmersdorf haben wir
wegen Kranthcit des Bc»
sitzcrs ein modernes , sehr
schönes Rentcnhau » außer -
gewöhnlich billig in i ' /r
fachet Miete zu verkaufen. .
Da » Saus enthält Woh¬
nungen von 2-, 3- und 4-
Zimmern und ist mtt allen
modernen Einrichtungen
verschen . Der Prri » stellt
stch auf M. 285000. Rur
schnell enllchlosseite Käufer

erhalten Offerte .

Isr . Schmidt Söhne,
Leipz >girEtr . ll2S . Mauerft .
Zentrum 2600 —1 u. 8066.

WM !
Bottcllhaftestc Bezugsquelle In
Saifonschtagern s. Wied « « « ! .

la Fltcgcnfänger nsw .
Schumacher & Qruschke ,

Oranienburger Str . 85 .
Ted : Norden 9653. •

Nahe Hackescher Markt . 9-12. 2- 6

Kaufe iNK-�
LeKtttorKo . ° " -

WeinUorUe , .

Korl ' . abJäUe
jede « Quantunt zu hohen I
Preisen .

laehemstein ,
Windscheidstraße 5.

» MMWD, J

BleDtere Ml ! Mmu
hat adzugeb . Bremer Zigarren -
Riedl . . VIm- Tegel Bert. Str . 94.

WOBEI
Lieferung kompletter

Berren -, Speise-, Schlat -
nni WehnzhnnieF

ab Fabrikgebäude m. eig.
Lastauto nach jedem Ort .

MÖLLER
Berlin , Altuaderstr . 31.

Ttl . Kgst . 1737.

Seit über 25 Jahren ist

Cream
in Tuben u. Dosen

Drogerien

geschäften er -

Maike

„Pfeilring"
in all. Apotheken

und Friseur -

hältlich ,
das unübertroffen Beste zur Hautpflege .

Vereinigte taisehe Werke Äktien-Gesellsehatt.
Abteilung Lanolin - Fabrik ATartinikenlelde .

Charlottenburg , Saizufer 16. *

Schaumgott
in kaltem Wasser , stark schaumende , welSe , feste

Bohrpasta in l ' /s Pfd . » Dosen
und anaeren Packungen für 3128b '

Händler , Xansierer .
= Größter Schlager !

Leicht verkäuflich . Jede Dose mit Reklamestreilen .

Sämtlicha Tagesware zu dem billigsten Preise .
„ lieber Alles " . Vertrieb chemischer Produkte .

G. Stein , Heraiannstr. 281, Reukölln (Rsllknig).
Filiale : Centrai - Versand Chem . Industrie , Jüdenstr . 20.

Wundt - r voile

Kostüme, !
Wolle u. Seide , Seiden - 1
mäntel . Seidenkostümc�

elegante

Sommerhleider. j
MldiscIiAne

'

SeidesfeleMe ?,
Bastkostüme , Bast -

kleider , Röcke , Blusen , J
Morgenröcke .

Gelegenheitskäufe
• ehr biliis .

Mlcliaells, 1

1 Treppe , neben

IHSbeP
günst . Einkauf

Speise - ,
Herren

u. Schlaf - *
ZililRltt ; - .

Küchen

Elektromotoren , ( DOM, Weiiiiiieisterstr. il
Lciwngsdrähtr kauft w- Hage -
boen , Kochstr. 50 31. Zlr. 12-155.

unweit Pfandkammer .

Partei Sekreiur
für den greis Mua - MW gesOt .
Für den Kret , Altena - Iserlohn wird zu dcIdmSgiichhc ' :

Anlritt ein Pattelsekrttär gesudil . silut eine tüdttige , redne¬
risch desähigte Kraft wird reflettiert . Gehaltsverdültnlsse ttaai
den Bestimmungen des Verein » Arbeiterpresse mit eulsprechrn -
den Teuerungszulagen . Bewerbungen sind bis 1. In Ii an den
Kreisvorsitzendcn der cklten sozialdemokratischrn Partei Kai: !
Illngermana , Lüdenschetd i. 20. , Hagedornstraßc 5, zu
richten . 264/2

ttetztdoo ' "it « ahnan «�t » 0en z» mieten oe -
W. 812 Rudotf
- iauptftt . 23 24.

sucht Schbi
Moffe, Schön «

ÄMWMl
Röhe Ronnendamm habe
ich ein solides Nentenhaus ,
1912 erbaut , preiswett zu
verkaufen . Osenheizung ,
1 —3 Zimmer , 1 Laden , nur
erststellig belastet . — Mic-
ten 13824, — M. Preis
185000, — St , erforderlich
70000, — M. zur Auszah¬
lung . Eine Z- Ztiumer -
waiinnag wird frei .
Aederschuft 6000 . - CT.

Wlfik ' M Uethöig
Martin - Luther - Straße 83.

Rollendorf 3521.

Speziathaus für Sinkochartihet

„ ÜVolleiKlorf4 *
Berlin W 70 , Uhlandstr . 143, Kantstr . 122, MoUstr . 13.
Fernspr . : ühlond 9657 . — Telegr . - Ädrcsse Alpaccanit .
Versand nach Provinzen . Prclaliate jjriitla .

finte Rote Onmmlringe
Bextarm weit 0 . 65 , eng 0 . 45 , Weehforui weit O. SO , eng 0 . 55 ,

Adlerform weit O. SO , eng O 55 .
! Ferner samt liehe EintochartikeL

- -



Nr . Z21 ♦ ZS . Jahrgang 2 . Seilage öes vorwärts Donnerstag , 2H . Juni 191�

Das große Sterben in Rußlanö .
Von A. Grigorjanz .

Selten kommen in unsere Hände Zeitungen aus Sow -

jet - Rußland , noch seltener schlüpfen Meldungen und Mittel -

lungen anderer Art aus dem Lande durch , in dem nach amt -

lichen — also verbürgten — Kundmachungen der Sozialis¬
mus seine Herrschast fest begründet habe . Alles , was man
von dort wahrzunehmen Gelegenheit hat , erschüttert aufs
tiefste . Es ist nicht die politische Vetholgung noch das Mar¬

tyrium von Tausenden unserer Parksigenossen und anderer ,
die noch immer nicht auf den Bolschewismus schwören kön -

nen , noch die Unterdrückung jeder freien Meinungsäuße -
rung und der Pretzfreiheit , noch die Unterbindung der Ver -

sammlungsfreiheit oder dergleichen mehr . Für dieses alles

ist man da drüben völlig stumpf geworden , und nur Wenige
bringen noch die heiße Glut auf , um mit fieberigen Augen ,
mit bebender Stimme das Sowjet - Regime zu verdammen .

In Sowjet - Rußland herrscht der Hunger !
Nicht etwa Hunger , Minderernährung und Not wie in den
Staaten Mitteleuropas und insbesondere in Deutschland oder

Deutschösterreich . Zwischen den Zuständen in diesen Län -
dern und dem in Sowjet - Rußland ist kein Vergleich
möglich . Buchstäblicher Hunger , der die Menschen der letzten
Kraft beraubt , sie zu Schatten macht und Hunderttausende ,
ja Millionen langsam , aber unentrinnbar in die Arme
des Todes führt , das ist es , was die Lage so entsetzlich , so
völlig hoffnungslos gestaltet .

Es ist ein Zustand in Sowjet - Rußland eingetretest , der ,
über alle politischen Gegensätze und unüberbrückbaren Feind -
schaften hinweg , bei jedem , der noch einen Funken des mensch -
lichen Mitgefühls in sich trägt , den elementaren Wunsch ,
zu helfen , einzrigreifen rege machen muß . Aus diesem Ge -

fühl heraus hat F r i d t j ö f N a n s e n den Vorschlag gemacht ,
Sowjet - Rußland zu verproviantieren , und ds ist grauenvoll ,
daß ausgerechnet die russische , im Ausland weilende gegen -
revolutionäre Bourgeoisie , von politischen Motiven

geleitet , als erste gegen diesen Plan Einspruch erhoben ' hat
und so diesen zu Fall bringen half . Dabei ging Nan -
sens Vorschlag dahin , daß die ganze Aktion nicht durch die

bolschewistische Regierung , sondern durch eine inter -
nationale Organisation mit dem Roten Kreuz an
der Spitze verwirklicht werden sollte .

Es ist aufs höchste zu bedauern , daß der Haß gegen das

bolschewistische Regime , fiir welches auch der Schreiber dieser
Zeilen kein Wort der Rechtfertigung finden kann , auch die

Entente - Regierungen und vor allem Amerika davon abhält ,
den Vorschlägen Nansens Folge zu leisten . Hungernde ,
jeden Willens beraubte , physisch völlig zusammengebrochene
Menschen kann jedes Geivaltregime leichter in Schach halten ,
als eine Bevölkerung , die wenn auch notdürftig ernährt ,
ihren politischen Willen einigermaßen konzentrieren kann .
Also vom Standpunkte der antibolschewistischen Interessen
wäre es klüger , die Bevölkerung Sowjet - Rußlands vor d- e m
entsetzlichen Schicksal z u retten , als sie diesem
zu überlassen .

Was da vor sich geht , steht außerhalb jeder
Parteiauseinandersetzung , über jeder Gegner -
schaft . Die Menschlichkeit muß angerufen werden , um Millio -
nen aus den Krallen des Todes zu » tten . Es ist weit ge¬
kommen , �wenn in den menschen ? e er gewordenen
Straßen der Städte ( Petersburg ist von nahezu
3 Millionen Einwohnern auf etwa 4 bis SvllvoO

heruntergegangen , ähnlich liegen die Dinge in Moskau und
in anderen Städten ) Menschen vor Schwäche sich kaum be -

wegen können , an den Häusermauern im Schatten herum -
schleichen , um Vorübergehende mit kaum vernehmbarer
Stimme um „ etwas zu essen " anzuflehen . Und wenn diese
„ Schatten " auf offener Straße niederstürzen und in Zuckun -
gen von ihren Hungerqualen und Leiden befreit sind , erregt
es keine besondere Aufmerksamkeit , niemand
hält inne , um beizuspringen . Daß Tote wochenlang
nicht beerdigt werden , ist eine bekannte Erscheinung .
Hungertyphus wütet , ohne daß man imstande ist . das Um -

- sichgreifen der Seuche zu verhindern . Die Krankenhäuser
sind mehr als überfüllt und die Kranken können bei weitem
nicht mehr isoliert werden . Das medizinische Personal ist
unzureichend , es . gibt keine Aerzte und Pflegepersonal , keine
Arzneien und medizinische Instrumente und Materialien .
Zu Hunderten sterben täglich die Erkrankten .

Auch die nichtstädtische Bevölkerung sehr weiter Landes -
teile , die schon im Frieden zu den Zuschußgebieten gehörten ,
wie der ganze Norden Rußlands usw . , ist der Hungersnot
im wahrsten Sinne des Wortes preisgegeben .

Die Delegation der sozialdemokratischen
Partei R u ß l a . n d s zu den Internationalen Sozialisten -
kongressen , mit , unserem alten Paul A x e l r o d an der

_ _ _ _ _I_ _ _ _ _ iiiiiii —J " ! —g

Spitze , wendet sich daher in einem an die ständige Kom -

Mission der Internationale gerichteten Aufruf an das Soli -

daritätsgefühl der Arbeiterschaft aller Länder und bittet um
die Einleitung einer Hilfsaktion der Arbeiter zugunsten der

Hunger leidenden russischen Bevölkerung .
„ Wir wissen sehr wohl " — heißt es in dem Aufruf —

„ daß die Möglichkeit der Verschaffung der

nötigen Lebensmittel zur Linderung der Hungers -
not im bolschewistischen Rußland nicht unmittelbar bei un -
seren westlichen Genossen ( d. h. Deutschland . A. Dr. ) , sondern
bei den gegenwärtigen Beherrschern der

Welt , den alliierten Regierungen liegt . Aber
von dem guten Hillen und der Energie deS
internationalen Proletariats hängt es ab ,
die Machthaber der Welt zu einer solchen Hilfsaktion für das

hungernde Rußland zu veranlassen . Die Ententeregierungsn
deklamieren bei jeder Gelegenheit über ihre Menschenliebe ,
Gerechtigkeit , Völkerversöhnung und ihre Pflicht , auch Rnß -
land vom völligen Untergang zu retten . Ihr „ Rettungs -
mittel " reduziert sich aber bloß auf eine militärische
Intervention zur Unterstützung und Kräftigung unserer
reaktionären Mächte gegen die gesamte Demokratie .
Mit den bloßen Protesten gegen die interventionistischen
Pläne der Alliierten wird aber dieser Gefahr kaum vor -

gebeugt werden können . Dies kann nur durch positive
Hilfsaktionen , durch eine international organisierte
sozialistische Intervention der Arbeiterparteien Abzielt wer¬
den . Und ein äußerst wesentlicher Bestandteil einer solchen
Intervention wäre ein energisches Aufstreten des

we st lichen Proletariats zugunsten einer groß -
zügigen internationalen Hilfsaktion znr Linderung der

Hungersnot in Rußland . Die sicherste Gewähr dafür , daß
die gelieferten Nahrungs - und sonstigen Lebensmittel wirk -

lich unter den am meisten notleidenden Volksmassen in ge -
rechter Weise verteilt werden , liegt aber vor allem darin , daß

einerseits die Leitung und obere Kontrolle über die Ver -

teilung in den Händen der von der Berner Kon -

ferenz eingesetzten U n t e r s u ch u n g s k o m -

Mission konzentriert werde und andererseits daß diese
Komimssion in unmittelbyre beständige Be -

Ziehungen mit allen sozialistischen und

freien Organisationen der Arbeiter und

Bauern trete .

!!! Geld ! ! !
fiir ,eve Wertsache . Höchst» An-
ImlföprNs » lür Psandsch «>ne.
Brillanten . Doldgezcnstünde .
Teppich«. Bücher usw. Volff .
Frledi - lcJtStMl III, EckeKochstr.

Merkel & Co.
Meißen

- mpsehlen stch bei Bedar > von
Zeimngstaschen , Delegierten -
monpen , Marieimlappen «. '

f Hautjucken
® ( Krätze ) wirksames

Spezialmittel
1 Pers . 7,50 M. , 2 Pers . 14 M.
Apotheker Laueosteins Vers .

Sprembeg L. 44. *

Mimelses
. au- en Sie billig bei WS*

£. Geltz , Berlin W. 35.
Berlangen Sie gratis

Prospekt Rr . D. SU

Bertrauensvolle
Auskunft .

Preuß . Bcnnnenftr . 76. •

PLATIN .
Doid. Silber , zabnaebiste laust

Frau 1Ä, Blüenerstr. 40.

Asymi -

Oa &i�sfcein - S�laschm ®

für Handbetrieb

arbeitet rasch , sparsam und zuverlässig

aifregen an :

umm , Abt . ii k

Cbariottenburg 9

Kronen , Brücken , Plomben

Zähne in 1 Tag ;
Minderbemittelten Ermäßigung . Dir . Koppe ' s

Spez . = Inst . f . mod . Zahnersatz

Magdeburger Str . 28 . Ecke Lützowstr . , Kurl . 1230

ufattijc ®
Schärfscheib

Ladenpreis 3 M.

In allen einschlägigen
Geschäften zu haben

Direkt zu bez ehon durch

Waltet Tisdemsnn Konzern 'S;
Fabriken fllr Haus - und Küchengeräte
BERLIN W 57, BUiowstrasse K6

Schrank , dreiteilig mit
fcpiegel , komplett mit
dreiteilig� Auflegekitsen
und allem ZubenOr yon

1725 N. . . .

Stolzmann ,
Belle-AHiance -StrafielOO

SEhFEihraascMnenzentrale
Eintauf — Verkauf

stet « neueftp Modelle am Lager
Rep!iraturwetklt . f . siimtl . Si>sleiii ,

Veroielfälttgungsapparate ,
Farbbänder , Wachspapier ,
Kohlepapier , Bureaubedarf
Leichnitz & Lichtenberg

C 2, Birgitt . 39 T- LNord . IA «

1 lieberall erhältlich .

MilfiX ' Kunstffeisch
Prein M. 12 . 55 in der Dose Preis ZI. 19 . 55

ist reines Mildieiweiss ohne irgendwelche Zusätze !

Bester Ersatz unil hetvorraseniles
Slreckunosmillel iüf Frischfleisch!

Zu eirptehlen für Hotels . Pensionen . Kraokonhäuser , Speisewirtschaften ,
Haushaltungen usw. 57/17 '

Milfix G . m . b . BerUn SO 26 .

ES
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OpemMüS
Königskinder .

Anfanp 7 Uhr.

SchauspielhsGs
Coriolan .

_ Aniang 7 Uhr.

Volksbühne -
Theater am BÜiowplatz .

Direktion Friedrich Kayßler .
VI2 ■Per Schwarzkünstler .

Ocntral - Tlicatcr
Kommandantenstraliv 57.

Jh): Die Schönste toBilleL
l » Put « ohes Opornhnus
7 Uhr : Cavalleria rustlcsaa .
Die Scliwlneriii t . Saragossa ,
FFiedf . -ffillielrast . Theater

uhr . Das Dor! ohne Slncke .

Rieiae » Theater .
vi , uhr : KfimineililättcheR .

Komische Op. er

uhr : Schsarzwulöniüilel .
Lnstspleihnn »

u� Die spanisciü Fliege.
Metropol - Tfceater .

7 uhr 20: Die Faschingslee.
• Aencn Oneretr . nliims .

7V. u. : Die Dame vom Mos .
rnla . t - Thcatcr

vi , uhr : Talisman .
Operette in 3 Akten v. Zorlig .
SehlIIcr - The . it . Charl .

v/ , uhr ßgr Andere .
Thaila - Thoater

7v . u. : Zar wilden Enniniel ,
Th . am Sollciidorfplatz
31/. Uhr : Der Bajazzo .
Or. Freund . E Lichtenstein in

JV, Uhr :
Theater d.
!> Uhr ; So eine Frechheit .
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Pollerabend .
Wullncr - Theatcr

7v. uhr : Mandragoia .
Rose - Theater .

7Vj Uhr : Ehe - l ' rlutib .
' Ti , Uhr Gartenbühne :

Das sieht sich jeder an .
Vorher Konzert u. Spezialität .

Die Poppe .
d. PHedrfchstndt

berliner Krater
7/11 flafttnücnallee 7/9.

Täglich :

Ball .
Anfang 3' ,' . Ubr. _

Winter- Gaden
TägUch ?' / , Uhr :

Varietd-Spislplaü
Raachen gestattet I

FnedrichstraBc 21K i
Oir. ; James Klein |

73/ Sonntag Hil \
' < 3\ ' , und I / ■'.)
Gtastspicl

Dentschc « Theater .
Heute bis einschl . Mont . 8 U. :

Max Palienberg in
Faciilie Schlraek .
Kn mm erspiele .

Donnerstag 7' / » zum I. Maie :
Das Weib u. der Hantpeimann .
Theater des Westens

Allabendlich 7V, Uhr
Mia Werber und Hans Wass -

mann in Die Geisha .
Theater I. d.

RömggratzerStraße
V28 Uhr : Der Häuptling .

HomMlenhaos
Lucie Höflich u. Ludw. Hanau
8U. : Llselott von d. Pfalz .

Berliner Theater
VäS Uhr ; Die tolle Komtess .

liessing - Thoitcr
Sommerspieiz . H Sternberg .
Gastspiel Guido Thidlscher ;
8 Uhr : Charleys Tante .
Dentsehes Künstler -

Theater .
8 Uhr :

Max Adalbert u. Kurt Götz in :
Die Rutschbahn .

Iiilsen - Theater .
7,/ »Uhr. LetztrAufführungen :

m Wlschme Dame.
Sonntag 3: Einmal . Auffiihr . ;

W lssse öidj Ml .
In Vorbereitung :

Wenn grauen Heben .
National - Tlieatcr .

7' / , Uhr : Größter Lacherfolg I

Die Eiaopoppe .
Walhalla - Theater .

71/a Uhr :

Die Meine Sklavin .

Voigt » Theater
Snbjtrafjf 58.

Vi. Uhr :

ZÜS lünfilantenoigDel .
Vorher :

Yariefe - Vorstellun ? ,
Eröffnung 3 Uhr, Auffing 5 Uhr.

Trianon - Thester .
Shf . Frtedrichsrr . �rr . 4727�3�1
Tägl . S U. Heute z. 292, Male :

Her gute jtnf
von Hermarn Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Johannlsfoner .

Resitlenz - ThesterT
Untcrgrundb . KlosterstraEe ,

Ausgang Stralauer Stralie .
Täglich 8 Uhr. Zum !66. Male :

Hon hnli

Schauspiel von Sudermann .
Regie : Alired Rotter .

Kaifee lieika
( Equitabie )

Friedriclistrsße 50/60, Ecke
l eipziger Straße

Jeden Abend :

Serenissimus

Hyronimus XVI.
mit seinem [87/15

lofeiarsciiall IteöerinaflB
die Höchstleistung unter¬
haltender Kom: k , und die

übrigen Attrakticnen .

Billard-Weltspiels
Rosendiele 50 Billards

Vergniigunsspaiast ?

Anton
Herrnfeld

| m. seiner aus 28 Per -
I *onen bestehenden
) Gesellschaft in der

iaktlgen Burleske

Wer ist der Vater?
I Vorli . Spezialitäten ! [

Tlicatcr am Kottbuser Tor
fr- Allabendlich 7 V, Uhr :
T5 Elite -Sanier mm ad «

Stettincr Sänger
Se del , Ruselli ,

Horst . ichubert
usw.

Humor . Spielplan
Sommerpreise I

Blüthgen - Konzert .

XM. aTKIfl
rf !

:«i SUsSioÄSÄt-s
BäKABARETri

: «ul »te »itz
>! itu « Sev . re »)

. ' ritz Berber
iileiu Ho » »

echpi »en - WoI!
Lasel u. Acuui
Rnusl kitzer
Franz Romahu
Mia R. uard
Adolt Kambach

AmFiOgei : Henschel
Com. : Flatow

Oyityi » Konzerte

Hnnptftr . 122/123 .

I groBe
Enlscheidungskänipfe:
Döring ( W- stprnHen ) |

gegen

Naber ( onpeeuhen ) ,

JakSÖÜ ( Australien )
gegen

Gebhard ( N- u » - �.
Aufferbem : Schwarz ,
Aeihnstr . , gegen Böhm , I
flnSöah (Slcttin ) gegen

Barltoroiot ( Polen ) .

IO 1 % Clrda . HD

Buscli
I . etzte Woche !

Heute 71/, Uhr :
Clrcnsprosrainni

S' /j : Spannende
Entlkitmpfe :

Wiederauin . d. Entscheldk .
Bahn — Strenge

Ferner sind zu ring , best . ;
Stromsky — Röthe

Winter = Sioll

RelelistalL-TlieatBr
Allabendlich 7' / - Uhr :

Stettinev
1 � Sänger

t , Meyjel , Lritton .
�ia�Sreidittiw�

I Tinden -
i Restaurant !

Eingänge :
Z tlnter den binden 44 Z
Z, Friedrichstraße 82 J

l ü {( ' ei' fig
gerühmte i

| Küche ! |
| ( Zcht pilsener und Z

D Münchener Liiere D

"
Kapelle Michslek D

mit Rllekosn
dunae rocht Vorführung
bei Nichtge - Ein'
fallen und fr
gegenbequeme

Monatsraten

liefern wir unsre berühmten ,
tonreinen und klangschönen
Sprechapparat *
mit nadellosen , «ich fast
nie abnllteniien Safirplatten .
Verlangen Sie unsre illustr .
Sprechapparate - Broschüre

gratis und sofort
oder besuchen Sie uns

Älexandrinenstr , 97

IMIRA , Berlin S42B—
| Postfach - 1076 ■ SBi

mmSimaikm . » >

neuss . - üuaa .

Klassenlose
Ziehung i Klasse 14. u. IS. Juli

Preise pro Klaseei
Achtel Lose M. S. 2S
Viertel . 10 50
Halbe . . 21 . -
Canze „ 42 . —

Ludwig Müller ,
Lotterie - Einnehmer ,

Berlin W. 56 ,
Wetderscher Markt S.
' ostrehrck . Konto . VOSS,

Koppenstr . 20 .
Direktion : J . Werner .

Heute letzter Tag :
Die Sensation des Tages •

Moral und Sinnlichkeit .
Ein Kolossaliilm In 5 Akten mit Erika GISBner

und das glänzende Beiprogramm . >

e

Peltzer Grill
HERMANN PELTZER

WEIN » RESTAURANT

Neue Wilhelmstr . 5
Nähe Unter den Linden . Zentrum 11 017 .

j , - « q

Libelle "
Jägerstraße 63 a

Gepflegte Weine

Gute KOche

Täglich Tanz . Anfang 8 Uhr

KAPELLE POLLSCHUK

.
tes

Spieiersstr . 8

Gr . Sali
Jeden Dienstag .

- Mittwoch , Donners¬
tag und Sonntag :

Sonntal « Anfang S Uhr, woehentKs Anfan * 6 Uhr.
» » » ä- > » « « » » » » « » wimw

Preußische Klassenlotterie
Ziehung der 1. Kl . : 14 . u . 15 . Juli

468000 Lose mit 214 000 Gewinnen und
2 Prämien , verteilt in 5 Klassen , im Gcsamtbetr . von

72 Millionen 426000 Mark
Lose zur 1. Klasse : 173/7

' / « ' /s ' / , Vi und

5 . 25 10 . 50 21 . — 42 . — M . Postgeb .

Preuss . Lotterie 00pj | | |Kröger Ei „ netaer

Friedrichstr . 192/193 a. ii .LeipzigepStFa8e
Postscheckkonto Berlin 31043 •

JEistb & a

xan *
osaao tönlA

Suzzefhe
Bcvlln W 9 .
IHfiA. da m erstr . i3�i3T

Jeder sichere sich zeitig für ein Eigenheim |

SausteUen

Soeben ersekemt :

OTTO FLAKE

Die Stadt des Hirns
Roman 567 Seiten Geh . 10 M. , geh. 13 M.

Sein Gedankenreichtum ,

seigie prägende Kraft
machen das W7 erk zu

einer der interessantesten

Erscheinungen neuester

Kunst .

Zu beziehen durch eile Bu ctLan Ölungen

8. FISCHER , VERLAG , BERLIN

Qfend &nd .
isser

der Leberflecken . Sommersprossen usw entfernt . Probe¬
tube M. 2,60, gro £e Dose M. 6. —. Zu haben in Apotheken ,
Drogerien usw. Fabrikant . Apotheker Bruno Salomon ,
Fabrik pharmaceutischer Prinarate , Charloltenburg IV f,

Bismarckstr . %. •

Versand durch die Luisenstädtische Apotheke
Berlin SO. , Cöpenicker Str . 119 .

Umfärben ° ° n

Militär - u . anderer Kleidung
sowie chemische Relnigtmg sämtlicher Garderobe in

lürzester Zelt . Teaneesachen In drei Tagen .
Gardlaea . Relalznnx und Appretur auf Neu .

W . Schulze , �ÄnÄ -
Greifs wnlder Str . 201 .

Fernsprecher : Alexander 3526. Jtänigft 3673. ,
Ans Wunsch Abholung durch meine Fuheweeke .

Annahmestellen werden noch vergeben . IlSoL '

ir

Gemeinde heiligeusee , iiohnhoi Zchulzendorf
�

sls hs8le �lllsge lllr 5r8?al ' ! il88 ?
mit nur

Wik . 500 . — rgf
Anzahlung und vierteljährlicher Abzahlung von 1

ÜFskn 100 . —
Gemüse - u. Kartoffelbau , eigene Wohnung ver¬
billigt d . Wohnen u. scnaflt Freude u Gesundheit !

Auskünfte und Pläne durch :

Berliner Bodenv6reinJBcT��rri,Ä,�,, • i
an Ort und Stelle durch Hcmmnnn , Jägenveg I.

I fUldnOFirbtcrtlf � U- Dr. iur . Wilhelm v. Kirchbach
Ldnuycrilillbldl pers . z. sprechen Potsdamer Str . IIS.
( Uitzowstr . ) Langjähr . Erfahr . Zuverläss . Rechtsheistand in
Ehe- , Alimenten - u. Vertrauenssach , Gesuche,Verträge , Er¬

mittelungen . — Beobachtungen . TeL Lützow 2494. •

Tpe/iial - Abteilung

Nniformenfärben . in �ivil umarbeiten

in jchwaez , braun , blau , neCn , tn 6 Tagen

sowie

Wenden . Umarbeiten , Neuarbeiten

von Herren - und Soniengorderoben In z lagen .

Stoffnenbeiten . Stosfausftelluna .
Außerdem wird jeder Artikel in 0 Tagen gefärbt ,

Zranrriache » In 4S Standen .

Bäsch Ouczkowsfei , fFieilrictislraße BS I.

Tü hup mit echtem Friedens
tÜHHl kantschnk 5 Mark .

5 Jahre Garantie . — Zahnziehen mit Betäubung bei
Bestellung v. Gebissen gratis . Goldkronen V. 36M. an.

Speztaiiidl : Zähne ohne Gaumenplatte

Zahnpraxis Hatvani ,
Dauzlger Straffe , Ecke Schönhauser Allee

Cäfi ~Wd?n�
Kurfiirstendamm 246 - 47
gegenüber dem Zoologischen Garten

Konditorei - Cafe

Sommer - Terassen

Frei von Einqiiartienin £f

NEU ERÖFFNET

Kopfläuse mit Brut ( Nüsse )
beseitigt qian am sichersten
mit dem schnell wirkenden
Radika mittel „ LSuscfelnd ' S
Man meide daher Ersatz¬
mittel u. achte auf das Schutz¬
wort „Läuseselnd " . Fl. 75 Pf.
u. 1,50. Gegen Kleiderläuse
Russol - OetFl . l�O. Körperläuse
Russol - Puder 1 M. Wo nicht
erhältl . Versand d. OttcReichel ,
Berlin SO 43, Eisenbahnstr . 4.

Piano und Flügel
rW * Harmonium - ?. sMS

| neue, gebraudite , sehr preiswert .
l Seuvter , vranleuptech 2t

Piano , Harmonmm ,
KtSgot . neu, gebraucht . Lech -
st - rusia «el . verlauft hillig
Ernst . Lranienstr . 166 III.
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